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Die Stellung
der Regierungsbeamten in den 

Parlamenten
erörtert die .Kons. Korr.* in folgendem 
Artikel: Wie zu erwarten stand, ist von 
allen Parteien aus der fehlerhaften An­
wendung des Erlasses vom 31. v. M ts . die 
Konsequenz gezogen worden, daß fortan 
Regierungsbeamte zur Ausübung parlamen­
tarischer Mandate absolut als ungeeignet 
angesehen werden müssen. Am schärfsten 
natürlich geht die Linke in dieser Beziehung 
vor; die „Freisinnige Zeitung- stellt sogar 
schon ein Verzeichniß derjenigen Beamten zu­
sammen, die gegenwärtig im Reichstage und 
im Herrenhause fitzen und fordert von diesen 
sowie von den «ichtgemaßregelten Beamten, 
die M itglieder des Abgeordnetenhauses sind, 
daß sie „soviel Standesbewußtsein- Zeigen 
müßten, um ihr M andat freiwillig niederzu­
legen. M a n  wird aus dieser Nutzanwendung 
allmählich erkennen müssen, welch, schwerer 
politischen Fehler die Regierung mit ihren 
Vorgehen in der Kanalangelegenheit be> 
gangen hat. Unseres Erachtens wird infolg« 
der falschen Anwendung der in dem er 
wähnten Erlaß ausgesprochenen Grundsätzi 
kein politischer Beamter mehr daran denke: 
können, ein parlamentarisches M andat zl 
übernehmen. Bisher hat zwar die Linke, un 
diese ihr unbeqiwmen Abgeordneten zu bis 
kred.t'ren, versucht, die Landräthe als ledia 
sich gefügige Werkzeuge der Regierung in 
Parlament zn bezeichnen; allein die Be 
hauptung zu beweisen, war nicht möglich 
Hellte braucht man sich nur auf den Erlas 
Ul Verbindung mit den Maßregelungen zl 
berufen, um diesen Beweis für die Zutuns 
führen zu können. Welcher Beamte vo» 
Charakter wird also nach den letzten Vor 
gängen noch Lust haben, sich als parlamen 
tarischen Kandidaten aufstellen zu lassen?

W ir  können uns aber nicht denken, das 
die Regierung neuerdings von der Ansich 
ausgehe, die Beamten seien im Parlamen 
entbehrlich. Die Verwerthung der Kenntnis 
einschlägiger Verhältnisse insonderheit in 
Landtage, die hervorragende Arbeitskraf 
beamteter Abgeordneten ist doch nicht nm 
im allgemeinen Interesse, sondern auch i,

rem der Regierung so werthvoll, daß es 
seltsam wäre, wollte man davon in Zukunft 
Abstand nehmen. Is t es nicht auch von 
ganz besonderem Werthe, wenn im Parlament 
Beamte, Vertrauensmänner der Regierung, 
als Abgeordnete sitzen, die einerseits mit den 
Parteien und der Wählerschaft und anderer­
seits mit den Wählern und dem Lande 
Fühlung besitzen? M an  kann doch nicht 
lediglich vom „grünen Tische- aus und ge­
stützt auf Informationen, die ausschließlich 
bureaukratischen Ursprungs sind, regieren 
wollen! Bis jetzt hat man sogar Landräthen 
erlaubt, —  und mit gutem Erfolge auch der 
Regierung — , in den Parlamenten führende 
Stellungen einzunehmen. W ir  erinnern u. a. 
an das Wirken der Herren von Rauchhaupt 
und Freiherr von Manteuffel, die zwar 
selbstständig und charakterfest, aber doch auch 
maßvoll als Fraktionsführer thätig waren. 
Solcher gemäßigter Führer beraubt man sich 
für die Zukunft. Glaubt man aber dadurch 

dem Konservativismus einen tödtenden 
Schlag zu versetzen, so täuscht man sich. 
Gerade diese Maßregeln sind nicht dazu an­
gethan, der konservativen Partei eine für die 
Regierung günstigere Physiognomie aufzu- 
zwingen. Und rechnet man etwa gar auf 
eine Spaltung im konservativen Lager? Das 
wäre denn doch ein sehr verfehltes Rechen- 
exempel. W ir  können versichern, daß die 
konservative Partei noch niemals so einmüthig 
und geschlossen hinter ihren Führern gestanden 
hat, wie heute.

Unzweifelhaft hat das Vorgehen der 
Regierung eine Degradation der land- 
räthlichen Stellung bewirkt. Schon die Nach­
rufe, die den scheidende» Gemaßregelten selbst 
von liberalen Blättern gewidmet worden 
sind, dürften darüber belehrt haben. Bisher 
war die Stellung eines Landraths, insonder­
heit des im Kreise angesessenen, die schönste 
Stellung, um die Preußen mit Recht von 
allen anderen Ländern, die uns so etwas 
nicht nachmachen konnten, beneidet wurde, 
von der man aber freilich nicht annehmen 
kann, daß sie namentlich in Siiddentschland 
das rechte Verständniß findet. Heute freilich 
hat es den Anschein, als solle dem Landrath 
der letzte Rest seiner ständischen Vergangen­
heit und seiner Sonderstellung, die selbst die

Kreisordnung ihm nicht nehmen wollte, weil 
sie das Segensreiche derselben anerkannte, 
noch geraubt werden. Der Landrath war 
bisher nicht blos der von der Regierung 
absolut abhängige Beamte, sondern auch der 
Vertrauensmann aller Kreiseingesessenen. 
Der Stolz des Landrathes w ar es, „Vater* 
des Kreises genannt zu werden. Nach den 
Maßregelungen wird man in der Bevölkerung, 
schon durch den Liberalismus belehrt, den 
Landrath nicht mehr in dem bisherigen 
Maße als Vertrauensmann, sondern lediglich 
als Regierungsvertreter betrachten und den 
Abbruch eines schönen Stückes alter preußi­
scher Tradition zu beklagen haben.

Politische Tagesschau.
Zum F a l l  D r e y f u S  bringt der 

„Reichsanzeiger* in feinem amtlichen Theile 
folgende M ittheilung: „W ir sind ermächtigt, 
nachstehend die Erklärungen zu wieder­
holen, welche hinsichtlich des französischen 
Hauptmanns Dreyfns die kaiserliche Regie­
rung, bei loyaler Beobachtung der einer 
fremden inneren Angelegenheit gegenüber 
gebotenen Zurückhaltung, zur Wahrung 
ihrer eigenen Würde und zur Erfüllung 
einer Pflicht der Menschlichkeit abgegeben 
hat. Der kaiserliche Botschafter bei der 
französischen Republik, Fürst Münster von 
Dernebnrg, hat nach Einholung der aller­
höchsten Befehle Seiner Majestät des 
Kaisers im Dezember 1894 und Januur 
1895 dem Minister des Auswärtigen, Herrn  
Honotanx, dem Ministerpräsidenten, Herrn  
Dupny und dem Präsidenten der Republik, 
Herrn Casimir-Perier wiederholt Erklärungen 
dahin abgegeben, daß die kaiserliche Bot­
schaft in Frankreich niemals, weder direkt 
noch indirekt, irgendwelche Beziehungen zum 
Hanptmann DreyfuS unterhalten hat. Der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 
Staatsluinister G raf von Bülow hat am 
24. Januar 1898 in der Budgetkommission 
des deutschen Reichstages folgende Erklärung 
abgegeben; „Ich erkläre auf das aller- 
bestimmteste, daß zwischen dem gegenwärtig 
auf der Teuselsinsel befindlichen französischen 
Exkapitän Dreyfns und irgendwelchen deut­
schen Organen Beziehungen oder Ver­

bindungen irgendwelcher A rt niemals be. 
tanden haben.*

Ein Akt czechischer Parteiwuth wurde 
in der Nacht zum Donnerstag in Trebnitz 
bei Leitmeritz verübt. Auf dem dortigen 
Friedhofe steht ein Grabdenkmal für die 
1866 im dortigen Feldspital ihren Wunden 
erlegenen preußischen Soldaten. Dieses 
Denkmal wurde von unbekannten Thätern 
arg beschädigt, der daran angebrachte 
Preußische Adler von Bronze herausgerissen 
und gestohlen. Den Anlaß zu diesem Panda« 
lismus gab folgendes: Die Deutschen in
Trebnitz wollen für sich ein gemeinsames 
Vereinshaus errichten. Zum  besten des 
Banfonds sollte in Trebnitz ein geselliges 
Fest stattfinden, das der Leitmeritzer Verein 
„Germania* veranstaltete. Die Trebnitzev 
Czechen legten es darauf an, dieses Fest 
durch Terrorismus zu verhindern. Die Fest. 
Plakate wurden beschmutzt und herabgerissen, 
nachts Zettel in den Straßen verstreut und 
an deutsche Häuser geklebt, wodurch die 
deutschen Einwohner von Trebnitz gewarnt 
wurden, sich an dem Feste zu betheiligen. 
Im  Anschluß daran erfolgte das Attentat 
gegen das preußische Kriegerdenkmal.

Präsident Loubet ist Freitag Nachmittag 
nach P a r i s  zurückgekehrt. —  Die  
Dreyfnsards bekunden bereits ihre Achtung 
vor der M ilitärjustiz; die „Droits de 
l'homme* bezeichnen die Anklagerede des 
M ajors  Carriere als ein „Monument des 
Blödsinns*. M a n  ist es schon gewöhnt, von 
den Dreyfnsards zu hören, daß die Drey. 
fusgeguer entweder Schurken oder Geistes« 
kranke und Blödsinnige sind. Auch die 
„Freis. Z tg .* sagt, daß dieser Regierungs- 
kommissar „eine ziemlich traurige Rolle* 
spielt. Dagegen muß selbst der „Lokalanz.* 
gestehen, daß der Vertheidiger Demango 
durch Pathos zu ersetzen sucht, was ihm 
sachlich fehlt. Zu  der amtlichen Kund- 
gebung der deutschen Regierung bemerkt di« 
„Freis. Z tg .* naiv: „Wenn die m ilitä ri. 
scheu Richter in Reunes nicht ganz ver. 
blendet sind, so müssen sie dieser Kundgebung 
den ihr sür die Entscheidung gebührenden 
Werth beimesfen, indem sie Dreyfns frei« 
sprechen.* Am Urtheilstage wird die ge« 
sammte Renneser Garnison marschbereit

Ums Brot.
Roman von Fre ifrau G a b r ie le  v. S c h lip p e n b a ch . 

( H e r b e r t  R i v u l e t . )
- - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verdaten.)

(26. Fortsetzung.)
»Ich weiß es,* unterbrach Gertrud, „Axel 

erzählte es mir, ehe w ir  Holmstein Lebe­
wohl sagten.*
.  »Ich hörte in Ita lie n  von dem Tode 
Ihres Vaters und von der traurigen 
Lage — '

„Und da zogen S ie es natürlich vor, 
der Heimat fern zu bleiben*, rief sie bitter, 

sich gleich darauf über die unbedachte 
Aeußerung zu ärgern.

„Seien Sie nicht ungerecht*, bat er auf- 
?^egt. „Sie können es nicht wissen, was 
w durchgekämpft, wie ich gelitten! Ich 

sonnte das Leben meiner einzigen Schwester 
etten, wenn ich die reiche Heirath einging, 

Über^d M utter mich fast knieend

. »Konnten S ie die nöthigen M itte l für 
'e Ihrigen nicht durch Arbeit und eigene

äst erwerben?* rief sie ärgerlich aus, 
»'lxel hat es bewiesen, daß auch der reich 

zogene Kavalier seinen Platz im Leben, 
n, «in oanzer M ann, auszufüllen ver-

E „ - ^ E l  ist eine Ausnahme; m it seiner 
Est er fähig, eine W elt aus den 

Nicht bitte, vergleichen Sie mich
chiu, ich verliere dabei zu sehr.* 

»-öch weiß es*, entgegnete sie herb. 
Urtheil nkte ödn Kopf vor diesem harten

überhaupt diese Rechtfertigung, 
Habfeld-, fuhr sie eisig fort. „ich 
"v erwarte sie nicht von Ihnen .*

S ie stand auf und wollte sich entfernen, 
auch er w ar aufgesprungen und tra t dicht an 
sie heran.

„W ir gehen in wenig Tagen auseinander, 
gnädiges Fräulein, und werden uns wahr­
scheinlich nicht mehr im Leben begegnen, 
lassen Sie uns als Freunde scheiden. Sie  
sagten damals in S tu ttgart ein hartes 
W ort, das mich seitdem oft quälte.*

Der schmerzliche Vorw urf in  seiner 
Stimme traf sie.

„Sie sagten, ich sei Ihnen zu fremd, um 
an Ih rem  und der Ih re n  Wohl und Weh 
theiluehmen zu dürfen.*

„ Ih r  Benehmen rechtfertigte diesen 
Glauben*, erwiderte sie kühl, „man schließt 
nach Thaten und nicht nach leeren Redens­
arten.*

E r legte die Hand beschwörend auf ihren 
Arm , das ganze Elend seines Lebens lag in 
seinen krampfhaft zuckenden Zügen.

„Wissen Sie denn nicht, daß ich jeden 
B l''"trop fen  m it tausend Freuden für Sie  
verspritzen möchte? Sehen S ie denn nicht, 
daß ich selbst für Ih re  Verachtung zu un­
glücklich b in?* rief er aus.

„Tragen S ie männlich, was S ie selbst 
gewollt*, versetzte sie, ihn fest ansehend. 
„O, glauben S ie mir, es geht, wenn man es 
muß und ernstlich w ill.*

„Ich suche ja  auch m it meinem Schicksal 
fertig zu werden, ich hoffe, niemand steht, 
wie schwer es mich drückt.*

„Ich habe es vom ersten Augenblick an 
gemerkt", entfuhr es ihr unbedacht, während 
es in ihren Augen feucht emporquoll und sie 
in das Innere des Zimmers zurücktrat.

E r folgte ihr. „Sagen Sie m ir, daß 
Sie freundlich an mich denken werden*, flehte

er noch einmal. „Ich muß wenigstens einen 
Gedanken haben, der hell und rein in mein 
Leben hineinleuchtet.*

S ie antwortete nichts, sanft zog sie die 
Hand aus der seinen, die sich krampfhaft um 
ihre Finger schloß, und lächelte leise. Dann 
schritt sie in das Nebenzimmer. Gleich 
darauf zogen weiche Melodien zu ihm hin­
über, spielte sie statt aller Antwort, es w ar ihr 
leichter, ihm zu sagen, wovor ihr bangte, 
was sie sich nicht in Worte zu kleiden ge­
traute.

E r war in einen Sessel gesunken, das 
Antlitz m it den Händen bedeckt, lauschte er 
dem Liede ohne Worte, das ihre Seele der 
seinen sang.

Wohl eine halbe Stunde hatte Gertrud 
gespielt, da hörten sie das Geräusch heran- 
rollender Räder, der Zauber w ar gebrochen! 
Sie erhob sich und schloß den Deckel des 
Flügels, Haßfeld war in das Zimmer ge­
treten, sie hielt ihm freimüthig die Hand 
hin, er beugte sich über dieselbe und küßte 
sie lange. „Ich danke Ihnen, —  und ich 
habe Sie verstanden.*

Die laute, rufende Stimme seiner Frau  
ließ sich hören: „Waldemar, W aldem ar!* 
schrie sie, suchend durch alle Zimmer laufend, 
„wo steckst D u denn? Friedrich sagte, Du 
seist zurückgekommen. A h ! D a bist Du  
endlich!*

Sie flog ihm um den Hals und küßte 
ihn schallend.

„Bist Du froh, mich wiederzusehen? Ich 
bin es furchtbar! Es w ar ganz schauder­
haft langweilig ohne Dich, mein A lte r!*  
Sie stand auf den Fußspitzen und klopfte ihm 
zärtlich die Wange.

,D ir  ist wohl die Zeit recht lang ge­

worden? So viele Stunden bist D u  allein 
gewesen, Du armer Kerl.*

E r trat etwas zurück und machte sich un, 
geduldig aus ihren Armen frei, die sie um 
seinen Hals gelegt hatte.

„Fräulein von Brenken w ar hier*, ent« 
gegnete er kühl, „w ir haben zusammen 
dinirt und die Zeit so gut es ging, todtge« 
schlagen. Nicht wahr, gnädiges Fräulein?* 

Es lag ein wilder Galgenhumor in seine» 
Worten.

„Warum nennst Du sie immer gnädi ges  
Fräulein*, fragte seine Frau in so lautem 
Flüsterton, daß Gertrud es hörte. „Sie 
ist doch nnr eine Gouvernante! Doch komm*, 
fuhr sie fort, „die Meißners und Brauns 
haben uns begleitet, es soll heute Abend ge« 
tanzt werden, ich freue mich kindisch darauf! 
Können Sie hübsche Tänze spielen?* wandte 
sie sich lebhaft an Gertrud. „Besonders 
W alzer? Waldemar walzt nämlich himm­
lisch und muß viel m it m ir tanzen, nicht 
wahr, mein Alterchen?*

E r machte eine verdrießlich abwehrende 
Bewegung.

„Was, Du willst nicht?* rief sie empfind­
lich, „und damals, wie D u m ir den Hof 
machtest, hast Du immer m it m ir tanzen 
wollen, weißt D u es nicht m ehr?*

Haßfeld ergriff ihren Arm  und zog sie 
mit sich fort, recht unsanft, wie man deutlich 
sehen konnte. —

Auch die Jäger waren unterdessen heim« 
gekehrt, und es wurde ein B all improvisirt, 
zu dem Gertrud spielen mußte. Ih re  Kopf. 
schmerzen, die noch nicht vergangen waren, 
kehrten durch den Lärm  und die Musik 
wieder, es hämmerte und pochte in ihren 
Schläfen. Rücksichtslos tanzte man weiter,



stehen und eine ansehnliche Verstärkung aus 
den benachbarten Garnisonen erfahren. Ab­
theilungen Dragoner und berittene Gen­
darmen werden die Vorstädte und die Hin» 
gebung bewachen» sowie die Innenstadt 
durchstreifen. — Mehrere Deputirte der 
Rechten, welche von de Ramel einberufen 
waren, traten Freitag Nachmittag im Palais 
Bonrbon zusammen, um über die politische 
Lage, insbesondere betreffend die Ein­
berufung des Staatsgerichtshofes zu be­
rathen. Sie beschlossen, sich in Permanenz 
zn erklären und wählten ein Bureau.

Der Konflikt zwischen E n g l a n d  und 
T r a n s v a a l  ist nnnmehr endlich nach 
langem Hin- und Herverhandeln an einem 
Punkt angelangt, wo es kein Zurückweichen 
mehr für beide Theile giebt. Man wird 
sich, daran lassen die vorliegenden Nachrichten 
kaum noch einen Zweifel übrig, demnächst 
auf den Ausbruch des Krieges gefaßt machen 
müssen. Die letzte Note der Transvaal- 
regierung, die kräftige Sprache der Buren 
in ihrer Volksvertretung und endlich die 
beiderseits geradezu fieberhaft betriebenen 
Kriegsriistnngen deuten darauf hin, daß als­
bald an die Stelle diplomatischen Noten­
wechsels die kriegerischen Aktionen treten 
werden. Der Gedanke einer abermaligen 
Konferenz in Kapstadt kann als gescheitert 
gelten. Auch im Oranje-Freistaat wird flott 
gerüstet. Nach Transvaal soll von Frank­
reich eine Kanonensendung unterwegs sein. 
Die Londoner „Central News" erfährt, in­
folge dringlicher Vorstellungen aus Natal 
beschloß die Regierung binnen Wochenfrist 
10000 Mann Truppen von Indien nach 
Natal zu bringen. — Ueber den Minister­
rath in London am Freitag, der von 12»/, 
bis 3 Uhr dauerte, meldet eine Sonderaus­
gabe der „Pall Mall Gazette»': Die Minister 
waren vollständig einig. Das Ergebniß der 
Berathungen wird eine entschieden abgefaßte 
Antwort an die Regierung von Transvaal 
sein, welche es durchaus ablehnt, auf den 
Vorschlag betreffend Verzicht auf die 
Suzeränität einzugehen, und sie daran er­
innert, daß das Anerbieten bezüglich einer 
gemeinschaftlichen Kommission nicht für un­
bestimmte Zeit offen bleiben könne. Die 
Depesche wird auch einen scharfen Hinweis 
darauf enthalten, daß keine Antwort an­
nehmbar sei, die hinsichtlich einer wesentlichen 
Bedingung ««ausreichend oder ungünstig sein 
werde. — Die Minister wurden von der 
Menge vor dem Auswärtige» Amte mit 
lauten Rufen begrüßt. — Dagegen wächst 
in England die liberale Agitation gegen den 
Krieg. Auch in den Provinzen halten die 
Radikalen Protestmeetings ab. Die „Daily 
Chronicle" erklärt, England werde von der 
Welt als Wortbrecher und Gesetzesverächter 
erscheinen, wenn es Transvaal den Krieg 
infzwänge.

Der se r bi s che  Hochverrathsprozeß hat 
m Freitag in Belgrad begonnen. Vor dem 

Aerichtstische lagen blutbefleckte Kleidungs­

stücke des Adjutanten Lnkitsch. Auf der An­
klagebank nahmen 24 Personen Platz. In  
der vordersten Reihe saß der Attentäter 
Knezevitsch, von vier Gendarmen bewacht. 
Nach dem vorn Staatsanwalt verlesenen An­
klageakt hat K. in vollem Umfange einge­
standen und erklärt, er habe für Geld und 
auf Versprechungen hin, die ihm gemacht 
wurden, gehandelt; seine Aufgäbe habe darin 
bestanden, Milan zu ermorden, damit eine 
Revolution hervorgerufen werde, die eine 
Entthronung des Königs Alexander und dessen 
Ersetzung durch Karageorgevitsch herbeiführe. 
Im  Laufe der Untersuchung nannte er die 
direkten Anstifter des Attentats. Es waren 
dies: Oberst Vlajko Nikolitsch, der Beamte 
des Belgrader Bürgermeisteramtes Pera 
Kovacevitfch, Liqnenrfabrikant Michael 
Dimitfch nnd eine vierte Person, deren 
Namen er nicht kannte, welche man ihm 
jedoch als Peter Karageorgevitsch bezeichnete. 
Nach der Personalbeschreibung des letzteren 
ist der Staatsanwalt der Ansicht, daß es 
eher ein Agent Karageorgevitsch's sein dürfte. 
Der letzte Anstifter, welchen Knezevitsch 
nannte, war der Erbauer der rumänischen 
Eisenbahnen, Anton Urocewitsch. Weiter be­
zeichnete er als Anstifter den früheren 
Präfekten von Schabatz Zivko Angelitsch, 
welcher ihm einen Auslandspaß übergeben 
habe, welcher ihm in Belgrad verweigert 
worden war. Der Staatsanwalt konstatirt, 
daß der Bericht Knezevitsch's mit allen ihn 
betreffenden Umständen übereinstimme. Weder 
die soziale Stellung noch die Vergangenheit 
Knezevitsch's, noch irgend ein ihm zugefügtes 
Unrecht waren ein Grund, Knezevitsch zn 
einer solchen Handlung zu veranlassen. Es 
wurde durch die Untersuchung festgestellt, 
daß Knezevitsch, gefolgt von dem obener­
wähnten unbekannten Agenten nach Bukarest 
reiste, um daselbst ausführlichere Instruk­
tionen zu erhalten. In  Bukarest stellte ihn 
der Unbekannte einer Person vor, die nur 
wenig serbisch sprach und Russe zu sein 
schien, als denjenigen, der damit betraut sein 
sollte, den König Milan zu ermorden. Auf 
der Rückreise nach Belgrad wurde Knezevitsch 
aus's neue von demselben mysteriösen Agenten 
begleitet. — Erhängt aufgefunden wurde, 
wie „Wolfs Bureau" aus Belgrad meldet, 
der in dem Hochverrathsprozesse Angeklagte 
Präfekt Zivko Angjelitsch am Freitag früh 
in seiner Kerkerzelle. Er soll einen Brief 
hinterlassen haben. Eine weitere Meldung 
besagt: Der im Gefängniß todt aufge­
fundene frühere Präfekt von Schabatz, 
Angelitsch, hat, wie die ärztliche Untersuchung 
ergab, Selbstmord begangen. Angelitsch 
sandte Briefe an seine Frau und seinen 
Brnder, in denen er erklärte, er habe diesen 
Entschluß gefaßt, um sich eine Schande zu 
ersparen und seiner Frau den Bezug einer 
Pension zu ermöglichen.

Das mont enegr i n i sche  Fürsteupaar ist 
am Donnerstag Abend von Konstantinopel 
nach dem Piräus abgereist.

es fiel niemandem ein, sie abzulösen. Nie­
mand ?

Nein, Haßfeld hatte eS nicht vergessen, 
er trat auf sie zu.

„Bitte, lassen Sie mich Ihre Stelle ein­
nehmen", sagte er leise nnd dringend. „Sie 
sehen so bleich aus, es kann für Ihren Kopf 
nicht zuträglich sein."

Sie erhob sich dankbar, glücklich, von der 
Pein erlöst zu werden. Er nahm sofort 
ihren Stuhl ein.

„Wenn ich auch sonst nicht musikalisch 
bin, einige Tänze kann ich zum besten 
geben", meinte er.

Gertrud wollte sich in ihr Zimmer zurück­
ziehen.

„Gnte Nacht", sagte sie, „ich halte es 
wirklich nicht länger aus und thue besser 
daran, die Ruhe aufzusuchen, Sie wissen 
nicht, welchen Dienst Sie mir leisten, Herr 
von Haßfeld."

Franz Gärtner hörte ihre Worte. „Nichts 
da", rief er, „kommen Sie tanzen, heute 
müssen alle daran." Sie wich mit Abscheu 
vor ihm zurück, denn er war in ziemlich 
zweifelhafter Verfassung.

„Ich bin in Trauer, mein Herr", sagte 
sie sehr ernst und abweisend.

„Ach, das thut ja nichts, eine Polka wird 
Ihnen nichts schaden!"

Er legte den Arm um ihre Taille und 
wollte sie fortziehen, da verstummte plötzlich 
die Musik, und alle sahen sich erstaunt um. 
Haßfeld hatte das Taschentuch an sein Ge- 
"Z»,^drückt uud eilte davon, etwas von 
„Nasenbluten" murmelnd.

einen verstäuduißvollen 
^  auf, den sie ebenso zurückgab,
und die Pause benutzend, schlupfte sie auf 
ihr Zimmer uud that. als schliefe sie. Frau 
Rosalinde polterte nach einiger Zeit heftig 
an der verschlossenen Thür und wünschte, sie 
möge hinnnterkommen, sie hätte noch so 
g r o ß e  Lust zu tanzen.

Sie schlief in Wirklichkeit fast garnicht

in dieser Nacht, sie war zu erregt, ihre Ge­
danken beschäftigten sich mit den Stunden, 
die sie eben verlebt, sie sagte sich immer 
wieder: „Uebermorgen reifen wir fort,
dann ist alles zn Ende und wir sehen uns 
hoffentlich nie mehr wieder."

An dem letzten Abend ging sie noch ein­
mal durch den Park und nahm Abschied von 
jedem Plätzchen. Sie dachte des trüben 
Novembertages, als sie mit ihrem Bruder 
hier gegangen, schwer war ihr damals das 
Scheiden gefallen, und doch war es nichts 
gegen das Leid, welches sie heute fühlte. 
Es war noch etwas anderes, das sie sich 
mit scheuem Erbeben nicht «ingestehen 
mochte, es lastete wie ein Alp auf ihr. 
Morgen mußte sie Habfeld Lebewohl sagen, 
ein ewiges Lebewohl. Sie durften sich nicht 
mehr begegnen, nie mehr, nie mehr!"

So allein hoffte sie das unselige Gefühl 
niederzukämpfen, vor dem ihr Stolz sich 
empörte, das durch den Anblick seines Elends 
zu einer Stärke gelangt war, die sie scheu 
zurückbeben ließ. Sie sträubte sich gegen die 
Fessel, die ihr Herz trug, die sie vor sich 
selbst in den Staub zog und die sie doch 
nicht abzustreifen vermochte.

Ih r  einsames Sinnen wurde durch schnell 
sich nähernde Schritte unterbrochen. Es 
war der Sohn des Hauses, Franz Gärtner.

Er näherte sich ihr mit einem siegesge- 
wissen Lächeln auf den verlebten Zügen.

„Welch ein Glück, daß ich Sie hier und 
allein finde", rief er und sah sie mit dreister 
Bewunderung an. „Ich sehnte mich den 
ganzen Tag darnach, Sie zn sprechen, aber 
Sie wichen mir absichtlich aus, Fräulein 
Gertrnd."

Wieder die vertrauliche Anrede, die sie 
sich verbeten hatte. Ein Gefühl großen Un­
behagens überkam sie, eS dunkelte schon, sie 
war mit ihrem zudringlichen Verehrer allein, 
daher beschleunigte sie ihre Schritte.

(Fortsetzung folgt.)

J a p a n  hat weitere 22 Häfen dem 
ausländischen Handel gemäß den neuen 
Handelsverträgen geöffnet.

General Otis, der bisherige amerikanische 
Oberbefehlshaber auf den P h i l i p p i n e n ,  
ist nunmehr endlich abgesetzt worden. Das 
Kriegsdepartement hat den General Otis 
telegraphisch benachrichtigt, daß er durch 
den General Miles ersetzt werden würde.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. September 1899.

— Zum Besuche des Kaiserpaares in 
Rominten wird gemeldet: Der Kaiser wird, 
wie jetzt endgiltig feststeht, am 25. d. Mts., 
von Schweden kommend, an Bord der 
kaiserlichen Nacht „Hohenzollern" in Danzig 
eintreffen und von dort sofort mittels Hof- 
znges zur Herbstpürsche nach Rominten 
Weiterreisen. Die Kaiserin, deren Befinden 
sich in den letzten Tagen zusehends gebessert 
hat, wird in Begleitung ihrer jüngsten 
Kinder um jene Zeit ebenfalls nach 
Rominten übersiedeln und in Gemeinschaft 
mit dem Kaiser u. a. einen Abstecher nach 
dem Georgenbnrger Gestüt unternehmen, 
das bekanntlich kürzlich durch Kauf in den 
Besitz des Staates übergegangen ist. Die 
Rückreise nach Berlin, deren Zeitpunkt noch 
nicht bestimmt ist, wird auf einige Tage 
unterbrochen werden, da der Kaiser der un­
längst von einer großen Feuersbrunst heim­
gesuchten Stadt Marienburg uud dem 
dortigen Hochschlosse einen Besuch abstatten 
und ferner auch seiner hohen Gemahlin die 
ihm gehörige Gutsherrschaft Cadinen im 
Elbinger Landkreise zeigen will. Für die 
Aufnahme des Kaiserpaares werden dort 
schon jetzt Vorbereitungen getroffen. Die 
Theilnahme des Kaiserpaares an den Feier­
lichkeiten zur Einweihung der neuen evangeli­
schen Kirche zu Zoppot haben wir bereits 
früher erwähnt.

— Die Ernennung des bisherigen 
Ministers des Innern v. d. Recke zum 
Oberpräsidenten der Provinz Westfalen ist, 
wie von sonst gut unterrichteter Seite ge­
meldet wird, bereits erfolgt.

— Professor Volkens von der Berliner 
Universität ist nach den neuen deutschen 
Kolonien, den Karolinen und Marionen, ge­
reist, um die Anbaufähigkeit des dortigen 
Bodens näher zu untersuchen und botanische 
Studien über die Flora anzustellen.

— Die Meldung des „Berl. Lokal-Anz.", 
daß Landtagsabgeordneter Generallandschafts 
direktor von Staudy, Posen, Schwiegervater 
des gemaßregelten Landraths Lewald-Ra- 
witsch auch in de» Ruhestand zu treten be- 
absichte, ist nach dem „Posener Tageblatt" 
unrichtig. Dagegen soll Landtagsabgeord­
neter Regierungsrath v. Blankenburg-Posen 
seinen Abschied eingereicht haben. Er hat 
gleichfalls gegen die Kanaloorlage gestimmt, 
kann aber als Regiernngsrath nicht gleich 
den Regierungspräsidenten und Landrätheu 
ohne Verfahren zur Verfügung gestellt 
werden.

— Die Herbstübungsflotte ist zum Theil 
gestern Nachmittag in Wilhelmshafen eiuge> 
troffen, zum Theil hat sie Cuxhaven elbauf 
wärts passirt.

—  70  Millionen Mark haben die deut 
schen Berufsgeuofsenschaften im Jahre 1898 
für Entschädigungen an verunglückte Arbeiter 
resp. deren Hinterbliebene bezahlt. Im  
ganzen erhielten 600000 Personen End 
schädignngen. Das ist doch ein tüchtiges 
Stück sozialer Arbeit — siebzig Millionen 
in einem Jahre.

Homburg v. d. Höhe, 8. September. Der 
hier zur Kur weilende General der I n ­
fanterie z. D. von Borries ist, 82 Jahre 
alt, an Lungenlähmung gestorben.

Kiel, 8. September. Das italienische 
Schulschiff „Flavio Gioja" und der Aviso 
„Curtatone" sind hier eingetroffen und 
wechselten mit den anwesenden Kriegsschiffen 
den Salut.

Mainz, 8. September. Der 14. deutsche 
Anwaltstag, zu welchem etwa 500 Anwälte 
aus allen Theilen Deutschlands erschienen 
sind, ist heute hier eröffnet worden. Justiz- 
minister Dr. Dittmar begrüßte die Ver­
sammlung. _________________________ __

Vom Kaisermanöver.
Am Donnerstag Abend um 7 Uhr fand 

> S tuttgart eine Festvorstellung im Hof- 
water in Anwesenheit Ih rer Majestäten 
es Kaisers, des Königs und der Königin 
an Württemberg, sowie der noch dort 
eilenden Fürstlichkeiten statt. Das Theater 
>ar festlich geschmückt. Zur Aufführung 
elangte „der Freischütz". Am selben Abend 
afen der König von Sachsen, der Groß­
erzog von Hessen, Prinz Albrecht von 
lreußen, Herzog Johann Albrecht, Regent 
an Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von 
ohenzollern und der Erbgroßherzog von 
wden schon in Karlsruhe ein.

Dem Stadtschultheiß von Stuttgart,
lauß» ging das

schreiben zn: „Ich kann die Stadt S tutt­
gart nicht verlassen, ohne Ihnen auszn- 
zusprechen, wie sehr der M ir bereitete 
Empfang Mein Herz bewegt hat nnd wie 
aufrichtig Ich es bedauere, daß die Kaiserin, 
Meine Gemahlin, sich nicht mit M ir an den 
überaus wohlthuenden Kundgebungen er­
freuen konnte. Ich erblicke in der so 
sympathischen Begrüßung die Fortdauer der 
M ir hier schon vor sechs Jahren kund­
gegebenen Gesinnung treuer Liebe zu dem 
Landesherr« und begeisterter Hingabe an 
das gemeinsame deutsche Vaterland. Es ist 
Mir ein herzliches Bedürfniß, Meine leb­
hafte Befriedigung hierüber, sowie Meinen 
warm empfundenen Dank öffentlich zum 
Ausdruck zu bringen und Ich bitte Sie, 
den Bewohnern der schönen Stadt S tutt­
gart hiervon Kenntniß zu geben. Wilhelm." 
Stuttgart den 8. September 1899. An den 
Stadtschultheiß der Haupt- und Residenz­
stadt Stuttgart.

Freitag früh um 6 Uhr 50 Minuten 
reiste Seine Majestät der Kaiser nach herz­
lichster Verabschiedung vom Könige, der Se. 
Majestät zum Bahnhöfe geleitet hatte, von 
Stuttgart nach Karlsruhe ab. I n  der 
Hauptstadt Badens traf der Kaiser um 8 
Uhr 55 Minuten auf der Station Forchheim 
ein, begleitet von dem Chef des Militär- 
kabinets General von Hahnke, dem Chef 
des Zivilkabinets Geheimen Kabinetsrath von 
Lucanus und dem Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes, Staatsminister Graf von 
Bülow. Zum Empfange waren anwesend: 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin, 
Prinz Leopold von Bayern und der S ta tt­
halter von Elsaß - Lothringen Fürst zu 
Hohenlohe-Langenburg. Nach kurzer Be­
grüßung ritten der Kaiser und der Erb­
großherzog mit ihrem Gefolge auf das 
Paradefeld, wohin Fürst zu Hohenlohe- 
Langenburg und Prinz Leopold von 
Bayern vorausritten. Die Großherzogin 
folgte in einem vierspännigen Wagen. , Das 
Wetter hatte sich, nachdem ein Regen nieder­
gegangen, wieder aufgehellt. Bei der 
Kaiserparade auf dem Paradefelde bei 
Forchheim führten Seine Majestät der 
Kaiser, Se. königliche Hoheit der Groß- 
herzog und die übrigen Fürstlichkeiten die 
Regimenter, deren Chefs sie sind, vor. Nach 
Schluß der Parade ritt Seine Majestät der 
Kaiser, der die Uniform des 2. Badischen 
Grenadierregiments Kaiser Wilhelm Nr. 
110 trug, an die Kriegervereine heran und 
erfreute einzelne Mitglieder durch Ansprachen. 
Sodann ritten der Kaiser, der Großherzog 
und der Erbgroßherzog an der Spitze der 
Fahnenkompagnie in die Stadt ein, und 
trafen um 12»/, Uhr unter dem Geläute 
der Glocken auf dem festlich geschmückten 
Marktplätze ein. Oberbürgermeister Schnetzler, 
an der Spitze des Bürgerausschnsses, hielt 
eine Ansprache, in der er Se. Majestät den 
Kaiser als den obersten Kriegsherrn deS 
Reiches und stark bewehrten Hüter und 
Wahrer des Friedens bezeichnete; Gerechtig­
keit und Tugend könnten derzeit in den 
Kämpfen des Lebens nur dann wirksam be­
stehen, wenn sie mit hinreichender Macht 
ausgestattet seien. Redner dankte Seiner 
Majestät für die unermüdliche Sorge um 
die Wehrhaftigkeit der Nation und sprach 
die Hoffnung aus, daß Seine Majestät in 
dem wachsenden Wohlstände, in dem Bildungs­
stande und dem Glücke eines freien und 
treuen Volkes einen segensvollen Lohn finden 
möge. — Auf die Ansprache des Ober­
bürgermeisters Schnetzler erwiderte Seine 
Majestät der Kaiser etwa folgendes: Es 
freue Ihn, wieder Gelegenheit zu haben, 
den Oberbürgermeister begrüßen zu können. 
Er komme von einem schönen militärischen 
Bilde zurück. Was er von den Truppen 
dieses Landes gesehen habe, habe ihn mit 
großer Befriedigung erfüllt, und er könne 
Seine königliche Hoheit den Großherzog 
und das Land nur herzlich dazu beglück­
wünschen. Er sei felsenfest überzeugt, daß 
der Theil des gesammten deutschen Heeres, 
der dem Lande angehöre, an seinem Theil 
dazu beitragen werde, für den Frieden zu 
sorgen. Ehe die T h e o r i e n  d e s  e w i ­
g e n  F r i e d e n s  znr allgemeinen An­
wendung gelangen, würde noch manches 
Jahrhundert vergehen. Vorläufig sei der 
s ic h e r s te  Schutz d e s  F r i e d e n s  das 
deutsche Reich nnd seine Fürsten und das 
von diesen geführte He e r .  Seine Majestät 
dankte dem Oberbürgermeister und den 
Bürgern der S tadt herzlich für den schönen 
Empfang. „Ich bin ja kein Fremdling hier. 
und bei dem nahen Verhältnisse zwischen 
S r. königlichen Hoheit dem Großherzog und 
Meinem Hause rechne Ich Mich auch zu den 
Ihrigen." Brausende Hochrufe folgten der 
Rede des Kaisers. ,

Provinzialnachrichten.
Culmsee. 7. September. (NichtgenehmigteS 

Jnnungsstatut.) Der Herr Regierungsprasideur 
hat das S ta tu t der hiesigen Bäcker- und Kond»

folgende kaiserliche Hand- tE J n m m g



Mitglieder zu gering ist. um bestehe» zu können, 
er hat der Innung den Rath ertheilt, sich frei­
willig aufzulösen und sich der T h o r n  erJnnung  
anzuschließen. Die Mitglieder wollen jedoch noch 
eine Eingabe machen, worin gebeten werden soll, 
falls die hiesigen Fleischer sich der Innung an­
l i e ß e n  würden, das S ta tu t zu genehmigen- 

Mehrungen. 6. September. (Prämiirter 
Imker.) Der in weiten Kreisen als Imker be­
kannte Lehrer Arndt, früher in Kalthof. jetzt in 
Mohrungen. hat auf der allgemeinen deutschen 
Bienenausstellung in Köln die große goldene 
Medaille als ersten P reis erhalten.

* Posen, 8. September. (Das Herbst-Wettfahren 
des Vereins für Radwettfahren) findet am Sonn­
tag den 17. September auf der Rennbahn im 
Schilling statt. Das Programm ist folgendes: 
^  Öauptfahren 2000 Meter für Herrenfahrer. Drei 
Ehrenpreise im Werthe von 4V, 20 und 15 Mark. 
2 25 Kilometerfahren mit Schrittmachern für Be­
rufsfahrer. Geldpreise 120. 70 und 40 Mark. 
2- Tandemfahren 3200 Meter sür Lerrenfahrer. 
Drei Ehrenpreise im Werthe von 50. 30 und 20 
Mark. 4. Tandemfahren 3200 Meter für Berufs­
fahrer. Geldpreise 60. 40 und 20 Mark. Gefahren 
wird nach den Wettfahrbestimmungen des deutschen 
Radfahrer-Bundes. Der Einsatz beträgt für Fahren 
Nr. 1 2 Mark und für Fahren 2 bis 4 3 Mk. 
Die Nennungen haben unter Beifügung der Ein­
sätze bis Montag den II. September an Herrn 
F. Frömbsdorsf-Poseu zu erfolgen. Wie uns mit­
getheilt wird, sind bereits zahlreiche Meldungen 
berühmter Fahrer, hauptsächlich znm 25 Kilometer- 
Rennen eingegangen. Durch letzteres Rennen mit 
Schrittmachern wird dem sportlustigen Publikum 
etwas besonderes geboten, da diese Art Rennen zu 
den interessantesten gehören. Wir werden nach 
Nennungsschluß noch näher über die gemeldeten 
besseren Fahrer berichten.

Lokalnachrichteu.
Thor». 8. September IMS. 

. - ( P e r s o n a l i e n  von der  Ei s enba hn-  
a l r e k t i o n  Br omber g . )  Stationsassistent 
Bredtschneider m Mocker ist nach Thorn versetzt. 
- ^ ^ . ^ E s t p r e u ß l s c h e r  S t ä d t e t a g  in Dun» ' « )  A l  dem Essen imZoppoterKurhause.

die Theilnehmer nach Be- 
Donnerstagssitznngen, eine Dampfer- 

brachte Herr Oberbürger- 
E " r  Delbrück m längerer Rede den Kaisertoaft 

Weiter toasteten während des in jeder Sin- 
lM  vorzüglichen M ahles: Herr Gemeindevor- 
llsher von Dewitz auf die Gäste, dieselbe an dieser 

willkommen heißend. Herr Stadt-
sveDll ^  Berenz auf die Ehrengäste,ipezieu auf dre Vertrete,- be,-von denen Abtreter der Staatsregierung. 

Horu-Elbing leerte sein Gias auf Z ? S t° d t
Daiizig. Herr Stadtverorduelenvorsteher ProfefforBoet hke  " Thorn, der Senior des Städtetaaes

".nr uoenos wuroe Sie Rück- 
^^f^Äö^Eeien. Die Ankunft in Danzig erfolgte 

u m .10 Uhr Gestern. Freitag, früh fand eine Äe° 
,^ 'O u u g  der elektrischen Zentrale, des Schlacht-

s ä - «  KSZMrKch K
besuchten. Kurz nach 11 Uhr begann die Sitzung. 
Anwesend waren wieder Herr von Goßler und 
Herr Landeshauptmann Hinze. Herr Oberbürger­
meister De l b r ück  ergriff sofort das Wort zu 
seinem Vortrag: Besprechung des Gesetzes betr. 
die Anstellung und Versorgung der Kommunal- 
beamten. Nachdem er auf die Vorgeschichte des 
neuen Gesetzes, insbesondere auf die unklaren 
Rechtsverhältnisse hingewiesen, die schließlich dazu 
führten, der berechtigten Forderung der Städte 
und Kommunalbehörden möglichst weit entgegen­
zukommen und das neue Gesetz vom 30. Ju li  1899 
zu schaffen, bezeichnet er dasselbe als ein nach 
jeder Richtung hin glückliches uod betonte vor 
allem das weitgehende Entgegenkommen der Re­
gierung. die bemüht gewesen ist, die verschiedenen 
Interessen zu vereinigen. Redner besprach dann 
eingehend die einzelnen Paragraphen des neuen 
Gesetzes und stellte zum Schluß eine Anzahl für 
die Regelung dieser Angelegenheit seitens der 
Kommune grundlegender Fragen auf. die im 
wesentlichen sich auf die Bestimmungen der P ara­
graphen 8 und 9 des neueil Gesetzes bezogen. 
Zum Schluß sprach Herr Delbrück die Ansicht 
aus, daß der größte Theil der Beamte» geneigt 
sein wird. sich den Bestimmungen des neue» Ge­
setzes zu unterwerfen, da sie meist für die Beam­
ten günstig sind. Herr Bürgermeister Kü n a s t -  
Grandenz betonte im Anschlnß an den Vortrag. 
daß es vor allem nöthig fei. darauf näher einzu­
gehen, auf welche Vorschriften des Gesetzes hin 
Ortsstatute zn erlassen seien. So sei zunächst un­
bedingt die Anstellung der unter § 8 des Gesetzes 
sollenden Beamten der städtischen Betriebsverwal­
tungen zu regeln. Ferner seien nach 8 9,1 des 
Gesetzes Abweichungen von dem Grundsätze der 
Anstellung auf Lebenszeit unbedingt durch Orts- 
ftatut zu regeln, da es in jeder S tadt Beamten­
kategorien gebe, wie z. B. Nachtwächter, deren 
Anstellung auf Lebrnszeit nicht empfehlenswerth 
sei. Schließlich sei durch Ortsstatut zu regeln 
8 12Z des Gesetzes, betreffend die Abänderung 
des Pensionsgesetzes für die Beamten, die das 65. 
Lebensjahr vollendet haben. Der Vorstand wurde 
durch Zuruf wiedergewählt und als Ort des 
nächsten Städtetages Elbing bestimmt. Herr 
Oberbürgermeister Delbrück schloß den Städtetag 
niit dem Wunsch auf frohes Wiedersehen in 
Elbing. Auf Anregung des Herr» Stadtverord- 
neten-Borstehrrs Horn-Elbing wurde dem Vor­
stand und besonders Herrn Delbrück die Aner­
kennung der Versammlung durch Erheben von 
den Plätzen ausgedrückt. Nachmittags 3 Uhr 
fand »Ein gemeinsames Ess » im „Danziger 
Hof" statt.

.77 * s t andene  P r ü f u  » g.) Die mündliche
Prüfung an der königlichen Baugewerkschnle in 
A.-'Kroue. welche am 5. und 6. d. Mts- stattfand. 
Zurde von sämmtlichen 27 Kandidaten bestanden. 
«Gunter befand sich anch Herr Erich von Kar- 

von hier.

fein NjährigesArbeitsinbiläum in derFabrik von Kahn.mit 1250 Ztr. Roggen, von Vlocr nach
Born und Schütze in Mocker. Zahlreiche Glück­
wünsche wurden dem Jubilar dargebracht. Zn 
Ehren desselben veranstaltete die Firma ein Fest­
essen, bei welchem Herr Fabrikbesitzer Born sen. 
eine Ansprache an den Jubilar richtete, ihm ein 
namhaftes Geldgeschenk überreichend. Von den 
Arbeitern der Fabrik, insbesondere seiner Ab­
theilung. wurde Herrn Scb. ein Regulator, ein 
Spiegel und ein Teppich geschenkt. Heute. 
Sonnabend. Abend findet noch eine von der Firma 
für des gesammte Personal arrangirte Nachfeier 
im Saale der „Concordia" in Mocker statt. . .

— ( B e l o h n u n g . )  Für hervorragende Thätig­
keit in Ermittelung von Baumfrevel hat der 
Kreisansschuß dem Gendarm Herrn Pagalies in 
Podgorz eine Belohnung von 15 Mark bewilligt.

— (Zum K i r c h e n b a u  der  r e f o r m i r t e n  
Ge me i nde . )  Am Donnerstag Nachmittag war 
Herr Konsistorialrath Krüger aus Danzig hierselbst 
anwesend, um mit den Körperschaften der refor­
mirten und St- Georgenkirchengemeinde in der 
Kirchenbanfrage zu verhandeln.

— (Deut scher  S v r ac hve r e i n . )  Donners­
tag den 21. d. M ts. beginnt der Verein wieder 
seine regelmäßigen Versammlungen mit einem 
Vortragsabend im Artushofe. bei dem Herr P ro­
fesior Nadrowski über „Anziehende Anblicke 
von der Sprachgeschichte und Wortforschung auf 
die Kultur vergangener Zeiten" sprechen wird. 
I n  der dem Vortrage folgenden geschäftlichen 
Sitzung soll über die Anregung des Hanptvorstandes, 
die Versammlung des Gesammtvereins 1901 nach 
Thorn einzuladen, sowie über die Vertretung des 
Zweigvereins auf der diesjährigen Hauptversamm­
lung in Zitta» berathen werden. Gäste sind so­
wohl bei dem Vortrage wie bei dem weiteren 
Verlaufe der Sitzung willkommen. Anmeldungen 
neuer Mitglieder können außer den Versammlungs­
abenden jederzeit schriftlich bei dem derzeitigen 
Vorsitzenden Herrn Mädchenschnldirektor Dr. 
Mahdorn erfolgen. Den Mitgliedern wird die 
allmonatlich erscheinende Vereinszeitschrift, die sich 
durch einen reichen, gemeinverständlichen und an­
regenden In h a lt auszeichnet, regelmäßig um­
sonst geliefert, ebenso andere gelegentlich er­
scheinende Drucksachen verwandten Inhalts.

— ( G a r t e n b a u - A u s s t e l l u n g )  Znr För­
derung der in diesem Monate in Thorn im 
Schützenhause stattfindenden Gartenbau - Aus­
stellung hat der Kreisansschuß den Betrag von 
150 Mark und der Magistrat Thorn 300 Mark be­
willigt.

— (Morgen ,  S o n n t a g ) ,  tr itt das gegen- 
wärtige Ensemble des Bari6L6-Theaters, dessen 
Leistungen, wie schon berichtet, im großen und 
ganzen allgemein befriedigen, zum letzten Male 
auf. Da der morgige Sonntag ausnahmsweise 
echt wenig Bergnügungs-Beranstaltungen ausweist, 
so durfte dieser Umstand, welcher der Abwesenheit 
fast sämmtlicher Militärkapellen zuzuschreiben ist, 
auf den Besuch des Spezialitäten-Theaters von 
günstigem Einfluß sein.

— (Konzess i onen)  sind vom Kreisans- 
schuß ertheilt: dem Gastwirth Carns zu Bar- 
barken zum Ansschank in dem vom Magistrat 
Thorn wieder aufgebauten Nebenkruge daselbst, 
dem Gastwirth Kressin zu Podgorz znm Schank- 
betrieb in dem von ihm erworbenen Lange'schen 
Grundstücke daselbst und dem Gastwirth Felske zu 
Grembotschin zum Gastwirthschaftsbetriebc in dem 
von der königlichen Ansiedelungs-Kommission neu 
a«fgebauten Gasthause daselbst. Die von Felske 
in seinem eigenen Gasthause betriebene Gastwirth­
schaft geht ein.

— (Beih i l f e . )  Zum Besuch der landwirth- 
schaftlichen Winterschule hat der Kreisansschuß 
noch ein Stipendium von 100 Mark bewilligt, drei 
Stipendien sind schon früher bewilligt.

— (B esitzwechfel. ) Der Malermeister Herr 
L. Zahn hat das Herrn Rentier Kwiatkowski ge­
hörige. Coppernikusflraße 39belegene Haus-Grnnd- 
stück für den Preis von 55000 Mark erworben. 
— Die Molkerei des Herrn Jansch in Lisiewo, 
Kreis Cnlm. ist durch Kauf in den Besitz des Herrn 
Molkereibesitzers Rathke hierselbst übergegangen. 
Kaufpreis: 35000 Mark.

— (Bei  d e n A r b e i t e n  z u r K a b e l l e g u n g )  
für die elektrische Lichtabgabe kommt man jetzt 
den Wünschen der Hausbesitzer und Geschäfts­
inhaber insoweit nach. als man einen Zugang zu 
den Häusern und Läden durch Liegenlassen ein­
zelner Trottoirplatten läßt. So anerkennenswerth 
die Beschleunigung der Verkehrsstörenden Arbeiten 
ist, darf doch darunter die Sorgfalt der Nen- 
legnng des Trottoirs nicht leiden. Ein schlechtes 
Trottoir ist noch unangenehmer wie ein schlechtes 
Pflaster, und schlechtliegende Trottoirsteine vor 
dem Hause können einem Hausbesitzer sogar einen 
Schadenersatzprozeß auf den Hals laden, wenn 
im Winter Passanten auf denselben bei Glatteis 
rc. ausgleiten. Da das Stadtbauamt die Neu- 
pflasterung abzunehmen hat. so werden die Haus­
besitzer dagegen wohl geschützt werden. Zu 
wünschen wäre, daß man die nengepflasterten 
Straßenstrecken gleich vollständig fertig macht, 
ehe man mit den Arbeiten weitergeht. Lücken im 
Pflaster, noch nicht fertige höher stehende Pflaster­
stücke und herumliegende Steinhaufen machen die 
Passage auf den neugepflasterten Straßenstrecken 
abends gefährlich.

— ( M a r k t v e r b o t e . )  Der auf Donnerstag 
den 14. September h i e r s e l b s t  anstehende Vieh- 
markt sowie der vom 6. auf den 28. ds. verlegte 
Viehmarkt in C u l m s e e  sind wegen der ver­
einzelt im hiesigen, besonders aber in den Nach­
barkreisen herrschenden Maul- und Klauenseuche 
aufgehoben worden. Dagegen darf der Auftrieb 
von Pferden zn diesen Märkten stattfinden.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gef unden)  ei» Arbeitsbuch und Orts- 
krankenkassenbeitragsbuch des Arbeiters Friedrich 
Dahlmann in der Breitenstraße; zurückgelassen ein 
Damen - Regenschirm beim Schnhmachermeister 
Fenske. Heiligegeiststraße Nr. 17. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Bon  de r  W eichsel.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 0,64 Meter 
über 0. Windrichtung SW. Angekommen sind die 
Kapitäne: Ulm, Dampfer „Weichsel" mit 800 Ztr. 
diversen Gütern, Lipinski, Dampfer „Alice" mit 
1500 Ztr. diversen Gütern und 4 beladenen Kähnen 
im Schlepptau, beide von Danzig; die Schiffer: 
G. Schmidt, Kahn mit 1200 Ztr. diversen Gütern, 
von Danzig; P . Smarszewski, Kahn mit 2000 
Ztr., A. Sandan, Kahn mit 1800 Ztr., F. Schrnpka, 
Kahn mit 3000 Ztr. diversen Gütern. A. Strnnk, 
Kahn niit 1800 Ztr. Roheisen, sämmtlich von 
Danzig nach Warschau; Ä. Ristan. Galler mit 
17000 Ziegeln, von Z lotterie; M. Kesielmann.

Danzig. Abgefahren ist der Schiffer C. Fröhlich, 
Kahn mit 1800 Ztr. Mehl. nach Berlin. — An­
gekommen: Kanarek. 3 Trusten. Korwarowski. 
4 Trafte» Mauerlatten nnd Balken, beide von 
Rußland nach Danzig; Stinberg, 5 Trakte» Rund­
hölzer. von Rußland nach Schulitz.

:: Mocker. 8. September. (Verschiedenes.) An 
Blutvergiftung verstarb unterqnalvollenSchmerzen 
der Töpfer Ju lius Lustig von hier. L.. der aus­
wärts sich in Arbeit befand, hatte sich an einem 
rostigen Nagel eine unbedeutende Verletzung des 
einen Armes zugezogen, der Wunde aber keine 
Beachtung geschenkt. Die hrer wohnenden Eltern 
und Geschwister traf die Nachricht von dem plötz­
lichen Tode niederschmetternd. -  Eine Revision 
der Maaße und Gewichte durch den Aichmelster 
Herrn Braun aus Thorn fand in der Zeit vom 
15. bis 23. August er. im hiesigen Amtsbezirke 
statt. Zahlreiche Mängel wnrden vorgefunden 
lind Konfiskationen vorgenommen.—Zwei Pallasche 
sind von Mannschaften der 1. und 3. Eskadron 
Kürassier-Regiments Nr. 5 während der dies­
jährigen Uebungen auf dem Lissomitzer Exerzier­
plätze verloren »nd bis heute nicht vor­
gefunden worden. — Das 13jährige Mädchen Elise 
Frohwerk aus Grandenz, welche bei ihrem Onkel, 
dem Maschinisten Putzte in Cnlmsee, zn Besuch 
war. entwendete heute aus einer unverschlossenen 
Schublade demselben 90 Mark nnd setzte sich so­
dann auf die Bahn. um das Weite zu suche». 
Auf Grund einer hergesandten Depesche wurde 
heute Nachmittag der von Cnlmsee hier anlangende 
Zug durchsucht nnd das Mädchen vorgefunden. 
Das entwendete Geld konnte demselben noch zum 
großen Theil abgenommen werden. Das Mädchen 
wurde in Haft genommen.

Kostbar, 8. September. (Vandalismus.) Zer­
stört wnrden in vorletzter Nacht in Kostbar die 
Zäune an mehreren Grundstücken;, fast vollständig 
demolirt wurde der Zann nm die Schule. Von 
den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

P aris , 9. September. Wie verlautet, 
wurde der Botschastsrath Paleologue beauf­
tragt, die gestrige Note des „Deutschen 
Reichsanzeigers" dem Kriegsgericht in Rennes 
amtlich zur Kenntniß zu geben.

Belgrad, 8. September. Hochverraths- 
Prozeß. I n  der Anklageschrift wird weiter 
der heftige Kampf geschildert, der in Broschüren 
und Zeitungen gegen Serbien und die 
regierende Dynastie zu gunsten Karageorge- 
vitschs geführt wurde. Kuezevitsch wurde 
von den Verschwörern überzeugt, daß un­
mittelbar nach dem Attentat der Thronwechsel 
sich vollziehen würde und daß er, wenn er 
verhaftet würde, nach wenigen Tagen wieder 
frei wäre.

Prätvria, 9. September. Der Volksraad setzte 
heilte die Berathung des Antrages Köster fort 
nnd nahm eine Resolution an, daß er die An­
sammlung britischer Truppen bedauere, da Trans­
vaal mit allen Nationen in Friede und Freund­
schaft lebe. I n  der Resolution wird der Ansicht 
Ausdruck gegeben, daß, falls es zum Kriege 
kommen sollte. Transvaal nicht die Urheberschaft

E K L ' ' - .  S-»t-»>b°r. D as IS. H». 
sarenregiment und die 21. Feldbatterie 
werden sich am 18. September mit einem 
Feldlazareth von Seunderabad nach Süd-

Marmigfaltiges.
(Von e i n e m G ü t e r z u g e  ü b e r ­

f a h r e n  und  ge t öd t e t )  wurde der Inhaber 
der bekannten Oelfabrik Klein in Frankfurt a. M. 
in Lnxembnrg, wo er sich auf einer Geschäfts­
reise befand.

Sport.
I n  Berlin findet diesen Sonntag das 

Radrennen um den „ Gr o ß e n  P r e i s  von  
B e r l i n "  statt. Nach dem letzten Siege der 
deutschen Rennfahrer, die sich den ausländi­
schen Konkurrenten überlegen erwiesen, 
konzentrirt sich auf das bevorstehende Rennen 
das Interesse aller Radsportfreunde.

Karlsruhe, 8. September. Bei dem Fest­
mahl im Residenzschloß t o a s t e t e  der 
G r o ß h e r z o g  auf den Kaiser, wobei er 
seine Freude darüber aussprach, den Kaiser 
begrüßen zu können und sodann des Groß­
vaters des Kaisers gedachte, welchem die 
Armee soviel verdanke. Der K a i s e r  e r ­
w i d e r t e  mit einem Trinkspruch auf den 
Großherzog. Der Kaiser gedachte der P a ­
rade desselben Armeekorps vor 20 Jahre», 
an welcher der große Kaiser, ferner fein Vater, 
vom Sonnenglanz des Ruhmes bestrahlt, 
und der Sieger von Nuits theilgenommen 
hätten. „Uns liege es ob, zu erhalten, was 
jene hinterlassen haben. I n  dieser Hinsicht 
schließe sich der heutige Paradetag würdig 
an die anderen an. Ein Stolz für Volk 
und Laild, eine Mahnung für das Ausland, 
denn ob gold-roth, grün-weiß oder schwarz­
weiß: der Fähnlein Gesammtheit bildet 
einen schützenden Panzer um das goldene 
Panier des Reiches. Daß dem aber so ist, 
verdanken wir dem Umstände, daß es 
dem großen Kaiser vergönnt gewesen ist, 
nach langjähriger Prüfung und Borbereitungs­
arbeit die deutschen Fürsten zu finden, welche, 
begeistert für die große Sache, sofort an 
seine Seite traten. Der sicherste Kitt für den 
Zusammenhalt des Vaterlandes ist das ver- 
ständnißinnige Zusammenarbeiten unserer 
Fürsten und das Blut, das gemeinsam auf 
dem Schlachtfelds vergossen wurde. Möge 
das scheidende Jahrhundert das junge Reich 
und das Heer desselben in einer Verfassung 
finde», wie es der große Kaiser verließ. 
Mögen wir uns stets bewußt sein, daß wir 
sorgen müssen, die R e l i g i o n  zu 
s c hü t z e n ,  die dem Volke erhalten bleiben 
soll, und für S i t t e  u n d  O r d n u n g  
e i n z u s t e h e n .  Das Volk werde auch im 
neuen Jahrhundert trotz aller neuen Geister 
und Ideen die alte monarchische Treue be­
wahren, sturmfest als Beispiel für alle anderen 
Länder. Das badische Fürstenpaar sei ein Vor­
bild der Verwirklichung dieser Idee geworden."

Paris. 8. September. Eine Sonderausgabe 
des „Figaro" meldet: Labori sei angesichts des 
glänzende» Plaidoyers Demange's entschlossen, 
nur wenige Minuten zn sprechen. Zweifellos 
werde morgen Mittag das Urtheil gefällt.

Paris, 9. September. Nationalistische 
Blätter melden aus Rennes: Oberst Jouanst, 
der Vorsitzende des Kriegsgerichts, habe vom 
Kriegsminister Gallifet telegraphisch den Auf­
trag erhalten, das Ende des Dreyfus-Prozesses 
bis Montag hinauszuschieben. Jouanst habe 
geantwortet, er habe keine Befehle entgegen 
zu nehmen. Das U r t h e i l  werde am 
S o n n a b e n d  gefällt werden. Weiter wird 
berichtet, der K r i e g s m i n i s t e r  G a l l i f e t  
gedenke von seinem P o s t e n  z u r ü c k z u ­
t r e t e n ,  und diese Absicht auf die 
Weigerung Jouaust's, das Urtheil hinauszu­
schieben, zurückgeführt.

V e r a n t w o r t lic h  für d e n  I n h a l t :  H e in r . W a r tm a n n  in  T h o r n .

LeLearavtriitlrer rverltner Borlenderrarr.
9. Svbr. >8.Spbr.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/<> . .
Preußische Konsols 3'/, V» .
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/«nenl.U. 
Wcstpr.Pfandbr.3'/.«/-> .  .
Posener Pfandbriefe 3'/»°/« .

« „ 4"/, . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/°
Türk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Rumätt. Reute v. 1894 4V» .
Diskon. Kommaildit-Autheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe 3V, V»

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . .  .

70er loko ................................
Bank-Diskont 5 PCt.. Lombardzinssutz 6 pCt.. 
Privat-Diskont4'/. PCt., Londoner Diskont 3V, PCt.

216-80 217-
215-80 —

169-75 >69-75
88-40 83-20
98-50 93-50
98-40 98-30
88-40 88-50
98-50 98-50
35-75 85-75
96-50 9 6 -
95-30 95-20

101-20 101- 25
98-90 9 9 -
26-60 26-50
93-60 92-40
86-75 87—

191-30 191—40
191-80 190-75
126-60 126-60

74V. 75'/.

43-40 43-60

B e r l i n .  9. Septbr. (Spiritnsbericht.) 70er 
43.40 Mk. Umsatz 40000 Liter. 50er - . -  Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  9. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter. -  gek. 10000 Liter. Tendenz: 
Besser. Loko 44.40 Mk. Gd. September 43,50 Mk. 
Gd.. Oktober 41.80 Mk. Gd.

Berlin, 9. September. (Städtischer Centralvieh» 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3126 Rinder. 1037 Kälber, 12845 
Schafe. 7382 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r -  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 66;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 55; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 50 bis 53. —B u l l e n :  1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 57 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
53bis56; 3. gering genährte 50 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleischige, 
ausgemästete .Kühe höchsten Schlachtwerths,
höchstens sieben Jahre alt 55 bis 66; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte
lüngere Kühe und Färsen 53 bis 54; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färsen 51 bis 53: 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 47 bis 50. —
K ä l b e r :  1. feinste Maftkalber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 71 bis 73; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 67 bis 69; 3. geringe 
Saugkälber 64 bis 66; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 46 bis 49. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 61 
bis 63; 2. ältere Maflhammel 55 bis 59; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
47 bis 53; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend­
gewicht) 25 bis 30. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 49 Mk.; 2. Käser 47-48 Mk.;
3. fleischige 47—48 ; 4. gering entwickelte 45—46; 
5. Sauen 43 bis 45 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wickelte sich 
lebhaft ab. besonders in besserer Waare. Es wird 
ziemlich ausverkauft. — Der Kälberhandel ge­
staltete sich ruhig, aber fest. Ganz schwere Waare 
war vernachlässigt. — Bei den Schafen verlief 
der Handel ruhig. Es wurde nicht ausverkauft. 
— Der Schweinemarkt gestaltete sich ruhig. 
Schwere Schweine waren vernachlässigt. Der 
Markt wurde kaum geräumt.

L t o n l L u r s
äes

! V e r» » v ä t l» » « 8 v 8  O k t t l n x o r  O o .,
krsaklur» ». M.

VerLüllk voll Kleider- und kloimiMoffell 
8««ie lerrellstolken.

^Versrmät in sLvLelaen Netsru bei von
20 kalk an franko.

UVustvr auk V orlangon «okort l
v o r  LoialLvlrsvorHrsItor.



Lieferung.
Die Lieferung von Kartoff»!« 

für das 1. Bataillon Jnsanterie-Re- 
gimentS v. Borcke (4. Pom m .) Nr. 21,
ist vom 1 . Oktober d. Ho.

aus ein weiteres Jahr
zu vergeben. Offerten nimmt bis zum 
21. d. M ts. entgegen

d ie  K u c h e n -N ttv a ll i tu g .

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 12. d. MtS. 

vormittags 1« Uhr
werden wir vor der Pfandkammer 
am hiesigen königlichen Landgericht

1 Geldschrank, 80 Paar 
Damenhalbschuhe, 7 Paar 
Herrengamasche«, 6 Bände 
Meyer's KonversationS- 
Lexikon, 1 Kanarienvogel 
mit Gebauer, 1 Arbeits­
pferd, 1 kleinen Roll­
wagen, 1 Kntschwagen

zwangsweise, sowie
15« Flasche» Moselwein 
1 Waschtisch, Betten, eis. 
Bettgestelle, 4 Teppiche, 1

nbehör «. a. m.
baare Zahlung versteigern.

S o l l t e ,
_ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 12. d. M ts.

vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn 
Konkursverwalters Loe«e im 
Uiktoriagarten hier

1 Fatz Rnm von 22« Ltr., 
6 Fast Cognac und andere 
Getränke, 375 Fl. Roths 
wein, 23 Fl. Moselwein, 
58 Fl. Riidesheimer, 22 Fl. 
Sekt, 2« Fl. Ungarwein, 
13 Kiste» Zigarren, 1 fast 
nene Drehrolle «. a. m. 

öffentlich versteigern.
Thorn den 8. September 1899.

N e > i 8 s ,
_________ Gerichtsvollzieher.

Die
-er Lose 3. Klasse 

P r. Lotterie, die bis Montag 
den 11. ds. 6 Uhr geschehen 
mutz, bringe in Erinnerung.

K g l. Lotterie-Einnehmer

Einlösung G-SSSASSSKKSSSSSSSSSSetSHSSSSSSSHHHtzSHHHSS««
" " " Bitte lesen Sie! «««.ß

Zwangsversteigerung
Mittwoch den 13. d. M ts

vormittags 8V, Uhr 
werde ich zu SchSnsre folgende 
Gegenstände:

». beim Miihlenbesitzer V»»> 
i .» » ,«  in Schönste
1. einen Satz Mühlenstetne 

(Sandsteine),
2. ein Mühlensteiu (Frans
. r°>en);
b. dle bei dem Maschinenbauer 

w>»ko»,ili daselbst unterge­
brachte,l Maschinentheile einer 
Mahlmiihle. als:

1. eine Welle, 7««« u n »  
lang, 75 »»»i,

2. zwei Stellringe für diese 
Welle,

3. eine Scheibenkuppelung, 
anf die Welle gezogen,

4. fünf Sellerlager,75 »»»> 
Bohr,,

5. zwanzig Stück Anker- 
platten nnd zwei Sohl- 
platten mit Anker,

6. zwei Wandkasteu mit 
Schrauben,

7. eine Welle, 12 8«« «UM 
lang, 53 m « ,

8. drei Kuppelungen, auf 
die Welle aufgezogen,

«. zwei Stellringe,
1«. zwei Sellerstehlager,
11. zwei Wandkasteu mit 

Schrauben,
12. sechs Stück Hängelager, 

» 3 5 «  m o , Ausladung,
13. eine Riemenscheibe 
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

« 1 t- ,
Gerichtsvollzieher in Thor»

Mein Grundstück
mit ca. 20 M orgen Wiesen und Acker­
land bin ich willens, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

K aszezorek  b. Thorn.
Meine seit vielen Jahren hierselbst 

bestehende

GaAMWft
mit massiven Wohn. und Wirthschafts-
A n " !» "  ?  Morgen LandWill ich umständehalber verpachten.

Guttau
bei Pensa».

^Ile Thüren, 
Fenster und Oefe»

zum Abbruch

Z u r  S a a t
k v t k u o s r - L o x x « » ,

^ r o 1 » 8 t o 1 s r - L o x x « « ,

8 a n « 1 o i » i r I V  
U p p  H V o i u « «

offerirt in gut gereinigter Q ualität
» .  S a S a n ,  T h o r » .

v p p a k n G r

empfiehlt billigst
V u r t a v  K v k » r m » n n .

Prima frische
Dillgurken

empfiehlt
llugo kromin.

Gesucht
6 0 0 V  M a r k  zur zweiten Stelle  
nach 4000 Mk. auf ein massives, neu 
erbautes Grundstück, das mit 45 000  
Mark in Feuerversicherung ist. Ber­
mittelung ausgeschlossen. Angebote 
unter N r . « 4 l6  in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung niederzulegen.

Sichere erststellige Hypotheken,
3000 u. 4000 Mk.
L 5 Prozent zu zediren gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.

Ein gut erhaltener
L ^ L ü t K v L

billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 gut erhaltene Geige,
1 eleg. Notenpult, 1 gr. Parthie eingeb. 
Noten für Geige u. Klavier, sämmtl. gute 
klassische Sachen, billig zu verkaufen.

Thurmstraße 12, parterre.

W Mn, Mkm WU
eine Ampel, ein Blumentisch, ein 
fichtenes Bücherregal mit Thüren, ein 
Sopha zu  v e r k a u f e n .

C u lm e r  C hau ssee 1 0 , 1 Treppe.

s t i «  K icks A M s M ,
brauner Wallach, b i l l i g  zu ver­
kaufen bei

Jagdhund
zu verkaufen. Bon wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
LBu dem bevorstehenden Dienstboten- 

Wechsel beehrt die Unterzeichnete 
sich ihrer geehrten Kundschaft in Er­
innerung zu bringen.

1. kilklvnäor, MiethSkomtoir, 
Seglerstraße 19, 1 Tr.

Mn Banschreiber,
der auch einfache Bauzeichnungen zu 
fertigen im Stande ist, wird am 
einige M onate ge s ucht .  Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugnißabschriften und 
Angabe der Gehalts - Ansprüche er­
beten an den
Lömgl. Sreir Sauinspeklor ;u Thorn.

0 « 8 L L v U l
auf sofort 2  bis 3  mit Erd- und 
Oberbauarbeiten vertrauteUchtmister
gegen hohen Lohn bei dauernder 
Beschäftigung.

H o r t s  L V K I v r , Laullnterrrehmer,
r o p p o r .

auf sofort 1 b i s  2  tü ch tigeZimWliere
gegen hohen Lohn bei dauernder 
Beschäftigung.

H o r lL  L S K I e r -  Lsuunternehmer,
L o p p o l .

1—2 Ofensetzer
können sich melden bei

ncuvrkoR lskH , Töpfermeister.

Musikerlehrlinge
werden von sogleich unter günstigen 
Bedingungen gesucht in der uniform. 
Militär-Musikschule bei f .  kammlok, 
E lb in g ,  am Wasser 24.

Gin Lehrling
ür meine Kolonialwaaren - Handlung 

zum 1 Septbr. oder 1. Oktb. gesucht.
V a r l  S a k e is s r

Lehrling
kann sofort eintreten bei

M a x  l .a n g o ,  Uhrmacher. 
ordentlicsit'1' pürliesipi'

ß " " "

verkauft z .  M a u r e r m k r . ,
Gerechteste. 25.

Nur einige Tage auf dem hiesigen T u r n p lä tz e :

A ch chinesische Kunst-ZcheiteiiMe
mit Präsentvertheilung.

H  Mache einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die U  
T  ergebene Anzeige, daß ich mit meiner großen chinesischen Pracht- T  

kunstscheibenhalle eingetroffen bin. H
K Sonnabend den 9. »nd Sonntag den 10. September: N

WU" Ohne Konkurrenz i» der Welt! "WU <8

ß duM küu-, knie»- lilii! iSIiuniiMls«». r
<!> Hierzu lade ergebenst ein und empfehle gleichzeitig meine K
E amerikanische Luftschaukel E

mit bengalischer Beleuchtung zur fleißigen Benutzung. a>
K  Sonntag abends: ü r o » » o »  p » u o r « o r k .  ch

Kaufbursche
wird von sofort g e s uc h t

Baugeschäft Mskriarn.

I V i * .  8
k ü r

r u  O ö r b s i ' Z c i o r f  i n  3 o 5 > 6 8 i 6 n .
L o m m a e -  unck M in to r k u e o n  g l a i o k v  M a ltd a k a n n to  L r k o lg o .

e d tta r r l v r . 6 a r l Scdlsesslng.
irilksr ^.gsistsut äse krotsgsor von LtrümxsU'soktzu L liu ik  in  V rlangev.

p e o a p a k la  k o s ta n k r a l  6 u r v k
c k lo  V s r v « I t i i n x .

^ v L t i d i i x ! !

V o Ä  Ä V I L
M p "  Nur bis M i t t w o c h  iu  Thorn. EM U
D er Kammerjäger Lckuaeü U m m l a r  a u s  D a n x ig  ist eingetroffen 

und vertreibt M a tte n , M ä u s e . K chm aven- W a n -e u  sowie s ä m m t­
l ic h e s  U n - e x ie f e r  unter zweijähriger Garantie, auch macht er jährlichen 
Kontrakt.

Speziell werden die Herren Haus- und Gutsbesitzer auf diel Wander­
ratte aufmerksam gemacht.

Schleunige Bestellungen erbittet Achtungsvoll
L U u a r U  H i n m l S r » ,

z. Zt. Gasthaus „ J u r  N eu sta d t" .

velmenborsier 
„Mker-Linoleum"

ist äsr beste uvä praktiscksts I'ussboäev- 
belaZ kür Wobll- uvä Scklakräums, Lontors 
uuä 1-ääeu uvä ist bei äen köcdsteu Staats- 
uuä LowmLnalbsböräen, Lissudakuver 

ukaltuuxsu, äsr äsutscdeu Reiobspost uuä äeu kaiserlicksu 
werkten in ^Vilkelwskaksu, Lisl uuä OauriA in Vernveuäuux. 
Oelmenborstsr „ ̂ uker" -liiuolsum b»t ^ukol^e seines grossen 
OelKskalts« uuä seiner k'eiuxoriKkeit äie Kssodlossensts 
uuä Kleiebmässissste, Mnrenäste Oberüäeke, es nimmt äaksr 
keinen Sokmntr in sieb auk nnä ist odne Äübs ru reinigen 
,,^vker"-Iiilloi6nm ist äaueruä gsscdmsiäix nnä verbärtet 
niemals. Der lüuoleumbslax ist kuASulos nnä scdallääwxkeuä, 
v irk t kussvärmeuä nnä solissst zeäe 2uxlukt ab. Hls 
praktisodsr Lrsats an Stelle äss lästigen nnä danüg visäer- 
kskrenäsn Oslavstriedss äer Holrkussböäen zvirä I-inolsnm 
in ganr bsäsutenäem Llaasse angsvenäet, äa äie ^.bvutrung 
auek bei Mdrelavgsm Ssbraneb kaum bemerkbar ist. Del 
msnborstsr ,,^nksr"-1iinc>leum vvirä in glatt, braun, grün, 
rotk, lerraeotta nnä beärnokt in unerreicht schönen karstnett- 
nnä l'expicdmustern gsliekert. Die vollstänäig äurcdge- 
mustertsn Eranits nnä Inlaiäs sovis äie gsschsokten, äen 
wollenen lexpiehsn ähnlichen Lkustsr sinä eins praktische 
Neuheit nnä weräsn gern gekankt, namentlich kür Speise­
zimmer, Eescdäktsräums, Lontors, Lorriäors etc. Statte, 
beäruckts nnä Sranit-Stückwaars, abgspassts, schön ge­
musterte Teppichs nnä I^äuksr sinä zeäsrssit am 1,agsr. 
kroden nnä Lostenansckläge nmgeksnä kranko. Das Ver­
legen äss Linoleums wirä äured geschultes ksrsonal besorgt, 
^ieäsrlags äsr velmsnborster Iiinolenmfabrik „^vker-Llarks"

^ I t o t L c k t .  L n r l r t  » » .

I u  ä o m  u a s s k a l i r s u  L lr m a . v s a i r s o k l a u ä s  
KLIlLAvr uuä kvkömmILekor als Liar!

v s a a l ä  k l i e r ^  l l n e e N f p r i s !
KeinLlairr. Leine 80K-sov^er.'Nsine eto.. soL Sorv  lS76 k'Ur-t v . Sl»m»rolL'» dorten: „NMovLlxstrLnk-.^neooedwe. leivkt IrinLdrtre unä äLdsi so  »«Ur »tLrLa»S»

V r a -u b o n v e in s  » u s  ^ s l n t r s u d s n
k V. 10 kk. pro Vio »o, sov. in w. vloorv. Vrlx.-^lLsotzen v. V., Vr u. Vi
l k. F e s t l i c h k e i t . ,V e r e in s , l ir a n k e n b ä u s k r b o v k o h .Z a b L t t !

SS OentrLlKssod. (44 In Berlin) nnä über 1 2 0 0  kMrUvn in venisokianä!
^n»k. Vro1«oovr»Lt nodst LrosoUüro uuä Lrauoo.

K L W L L Ä  « M I.M
- - 08WLl-0 »ILir

F ilia le  in Ik orn  bei Rsrrn I tti-m o r .

Zimerlklite
erhalten sofort Beschäftigung.

s s r a n r  k ä s e » ,  C u lm see .

Tischler
mden bei gutem Lohn dauernde Be- 
chäftigung. p .  vo p k oM »K I.

2 Tischlergesellen
auf Bauarbeit, sowie

U " 2 Lehrlinge
mit Kostgeld oder auch Bekösti­
gung stellt ein

A. Sivllckrx, Tischlermeister.

Malergehilfen
stellt ein rSsISnsK S, M aler mstr. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _  Brombergerstraße 86.

..irillmclllili."
Einem geehrten Publikum von 

Thorn und Umgegend zur gest. 
Nachricht, daß ich in meinem 
Sause, Gerechtestraße 31, unter 
dem Namen ein
R e fta « r a « t  eröffnet habe. — 
Durch Umbau habe ich geräumige 
nnd helle Lokalitäten geschaffen, 
welche einen angenehmen Aufent­
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
bestens empfohlen seien. — Durch 
Verabreichung hiesiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbräu", 
sowie guter Küche werde ich be­
müht sein, den Wünschen meiner 
geehrten Gäste gerecht zu werden, 
und bitte ich um geneigte Unter­
stützung meines Unternehmens.

M it Hochachtung
ss. Kpsgnovior,

Gerechteste 31.

KehrUnge
verlangt k'. N a r b « , Schuhmachermstr., 

Gerechtestraße 29.

Einen Lehrling
für die Drechslerei nimmt an

N . SopkoRssSkS

M it Alltmleilem
kann sich sofort melden 

tt. Sobieokow slcs, Jakobsstr. 15, pt.

Malergehilfen
und A nstreicher stellt ein 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ L a b n ,  Malermeister.

18kM Nil 2 WliiU
verlangt M llm sn n , Schlossermstr.

Photographie!
E in  S o h n  ordentlicher Eltern, 

welcher Photograph werden will, gesucht. 
Photogr. Atelier 6 . Konall,, 

Thorn.

Zum 15. Oktober wird zur voll­
ständigen Besorgung des kleinen H aus­
halts ein
anständiges Mädchen
oder Frau bei gutem Lohn gesucht.

Thorn III, Brombergerstr. 82, pt. 
Meldungen von 6 Uhr abends ab.

Ein Mädchen
bei Kindern für den N a c h m i t t a g  
kann sich melden bei Lucko,

Friedrichstr. 14.
Ein zuverlässiges,

älteres Mädchen
für alle Arbeit s u c h t  nach Berlin  
zum 15. Oktober

Frau Superintendent « S a a l .

Stubenmädchen,
evangelisch, ordentlich und zuverlässig, 
in Wäsche und Plätten erfahren, 
per 1. Oktober aufs Land für Herr­
schaft ges ucht .  Angebote befördert 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Köchinnen.
Aluken- und Hansmädchen er­
halten gute Stellen von gleich u. 15. 
Oktober durch das Miethspkomtoir 

L . v a r a n o v e L k i,
Schiller- und Breitestraßen-Ecke.

Eine Anfwärterin
wird gesucht. Maurer - Am tshaus, 

Neust. Markt 15.

2 GeschSftsläden
nebst Wohnung, Mellienstraße 90, sind 
zum 1. Oktober zu vermiethen.

N . M ajan lL kI, Fischerstraße 49.

2 siil iMck Um»
mit Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen Jakobsstraße 16, zwei 
Treppen, gegenüber 1L1K.

HmMW Wchii«,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

Culmerstratze 22
ein gut möbl. Zimmer nebst Kabinet 
zu vermiethen.

Umzugshalber
1 Wohnung von 6 hellen Zimmern 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Z.

Friedrichstratze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

Altstä-ter Markt Nr. 8
ist die erste Etage von 4  Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
miethen L m »  S o la m k S v M sk S ,

Buchhandlung.

Coppernikusstr. 3
sind die l .  und 2. Etage, bestehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade­
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde­
stall und Wagenremise zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Frau /l. 8oinvar1r.

Kleine Wohnung
ist noch zu vermiethen Gerberstr. I l j

l. Wohn, z. verm. Coppernikusstr. 23.

Ein Milchkeller,
Mellieustraße 90, ist zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

N . M a jo « lsk r , Fischerstraße 90.

Heller Fagerkellec,
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so­
gleich zu vermiethen.

^ e k s i ' m s n n ,  Bäckerstr. 9.

2 M W «k..» ^ z u m  1. Oktober zu 
6,1 «»lernen»»: Röckerstra^e 4 7 .1.

kZH Vensinigung sllsi'
I Sui'8vkvn8vtzsftsi'.

( 1 ^  «M ontag den 11. Septbr. er.
* S v . 1 .

0  bei S o k le s l n g a p .
S o n n t a g ,

2 V2 nachm.:
Ausfahrt A v g e n a « ,

k . V  M « 8
Ul» k« A u s f a k r t  :

M sm -W ter.
Heute, Sonntag, 10. September:

3 «  Iktzit« Milk
Auftreten des neu engagirten

Spezialitäten-
Ensembles.

Ißur Z ttlrak IS on sn  1 . N a n g s » .

ScM istkr l l lh ,
Gesangsduettisten mit neuem Repertoir.

Lmi! Voräs,
Gesangs- und Charakterhumorist.

krl. «vtzrsns, Kostnmsoubrette. 
Ü il8ti'. ^ I b s k l i

mit seinen urkomischen Lawinenstürzen.

Astr. Vltzbvri-), Matrose aus Deck.
6v80luv. Üilon1ani88,

spanische Gesangs- und Tanz- 
Duettisten.

kr«k«88or äänm
Mit seinem Diener »u gu ,t.

Urkomische Zauber-Parodie.

Preise der Plätze:
I m V o r v e r k a u f  bei Herrn 

P. v u s 2M 8ki, Breitestraße: 1. Platz 
50 Pfennig.

An der Abendkasse: 1. Platz 
60 Pfennig, 2. Platz 30 Pfennig.

Die Direktion.

Letzter Sonntag:
WlM miß M«W»,

Abfahrt
Thorn Stadt 2  Uhr 55 Minuten, 

von Ottlotschin 
8  Uhr 3 0  Minuten abends.

(Auf dem Bergnügungsplatz Schutz 
gegen Regenwetter für 1000 Personen).

N . ckv v o m i n .

Sonntag den 10. nachm. 2'/, Uhr 
fährt Dampfer „Emma"

nach Czernewitz.

ltoliknrollskWM.
Sonntag den 1«. September

nachmittags:

- II. T>litzkllllt«
(eigenes Gebäck».

Abends von 6 Uhr ab:Frische Purst
(eigenes Fabrikat- 

wozu ergebenst einladet
H V I t t s .  8 e L u l L .

„geichslrrsne"
Sonntag den 10. d. M ts.

G r a s ie s
Tanzkränzchen

im neuen S aa l.
H b *  Anfang 6  Uhr abends. "MW
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ l i l u L v

K a 8 t k a u 8  k u l l a k .
Jeden S onntag:

Tanzkränzchen.
E s ladet freundlichst ein

p .
Freundlicher Garten,

vorzügl. Kegelbahn
zur gefälligen Benutzung.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern nebst Zu­
behör, ist billig zu vermiethen.

N . M s jv n L k i,  Fischerstr. 49. ,

Wohnungen
^  360, 240 und 180 Mk. pro Jahr  
Heiligegeiststraße 7/9 .

Der Stadtauflage liegt 
W W M ' eine Ankündigung voÜ
k»sui Woickkaa«, Niederlöstnitz
(Dresden) über Behandlung von
Astbma rc. bei.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Tdorn. Hierzu Beilage «. illuftrirte» 
Uaterhaltuugsblatt.



Beilage zu Nr. 213 der „Tharaer Presse"
Sonntag den 1V. September 18SS.

Dreysus-rozetz.
.Die Freitags-Sitzung wird um 6 Uhr 35 Min. 

eröffnet. I n  dem Saale ist überaus zahlreiches 
Publikum anwesend. Drehfus scheint vollständig 
ruhig D e m a n g e  ergreift das Wort zu seiner 
V e r t h e i d i g u n g s r e d e .  E r legt zunächst Werth 
darauf. Verwahrung gegen das Wort eines Zeugen 
einzulegen, der sich nicht gescheut habe, zu sagen: 
Wer kür die Revision eintritt, d. h. wer an tue 
Unschuld von Drehfus glaubt, der geht gegen die 
Armee und das Vaterland vor. „Weder ich", 
fährt Demange fort. „noch Labori würden hier 
stehen, wenn diese Worte wahr wären. An dem 
Tage. wo ich die Folge der politische» Leiden» 
schatten sah. wo all' das in Gefahr stand, was ich 
seit meiner Kindheit achten und lieben lernte, — 
ich. der Franzose, der Soldatensohn — ach! da 
stand ich alle Qualen aus! (Bewegung) Ohne 
mich um Wuth. Satz und Beleidigungen zu kümmern, 
that ich meine Pflicht, die auch die Ihrige ist, und 
die nach Gerechtigkeit verlangt." (Bewegung.) 
..Heute", fuhr Demange fort, „wo der Kaffations» 
Hof Drehfus vor Sie gestellt hat. liegt es dem 
öffentlichen Ankläger ob. den Schuldbeweis zu 
liefern. Man wirft uns vor. daß wir den Un» 
schuldbeweis nicht erbracht hätten; allein das war 
nicht unsere Aufgabe. Das Gericht hat nicht 
zwischen Esterhazh und Drehfus zu wählen; nein! 
was nöthig ist. »st. daß Sie die ganze und offen­
kundige Unschuld Drehfus' verkünden. Sie sind 
nicht weniger lohal als die Richter von 1894; 
deren Ueberzeugung bildete sich auf Grund des 
Bordereaus; hätten diese aber die Schrift von 
Esterhazh gesehen, so würden sie anders geurtheilt 
haben. Der Vertheidiger erinnert sodann an die 
Unschuldsbetheuernnaeu des Angeklagten und ver­
lieft von ihm herrührende, den Leser ergreifende 
Br»efe.  ̂ „Das ,st wirklich die Stimme seines 
3""krn  . sagt er, „wie er allein in seiner Gruft 
w ,t sich selber redet." Dann spricht Demange da­
von, daß Drehfus stets die Hoffnung bewahrt 
habe. daß ,hm Gerechtigkeit widerfahren werde. 
E r verliest e,n Schreiben, in welchem sich Drehfus 

beklag daß man ihn nach den Vor­
schriften kur Galeerensträflinge behandele. De- 
mange verliest alsdann Briefe von Drehfus. in 

r«,* «/Ewe Unschuld betheuert und Gerechtig- 
nn-n o u n d  Kinder fordert, 

d'bseu Zeilen tone der Schrei eines Un- 
und Generale hätten 

k-wAANeklagten behauptet, aber keine 
d  einzig. >">d alleinhälfen dlk rn einpr

k»"i vor der Loyalität der G e n e r a l s  
r ,Ä .^ -k ^ ''^ ? '^ ° '" ! ie n . Ueber die Frage der Ge- 
ii" 'd">sje des Drehfus sagt Demange: Drehfus 
gab lediglich den Gedanken du Path 's wieder, da 

Worte wiederholt habe. denn letzterer 
vabe «hu gesagt, daß er unschuldig sei. Der Be­
ucht du Path 's verschwand, aber es ist eine Note 
b"" Drehms aus dem Jahre 1894 vorhanden, in 
der dieser in Abrede stellt, daß er Köderungen 
durch n.inderwerthlge Notizen vorgenommen habe. 
Demange druckt sem Erstaunen aus, daß Mercier 
den Drehfus nicht habe fragen lassen, als er die 
Geständnisse erfuhr. Der Vertheidiger bespricht 
sodann das Schriftstück „äcmte prenve" und sagt, 
dasselbe beziehe sich nicht auf Drehfus, sonder» auf

Die Veuleripest und ihre Abwehr.
Von Vr. wöS. Ge o r g  K o r n  (München).

Nachdruck Vervoter
Das Auftreten der Beulenpest in Europa 

in der portugiesischen Großstadt Oporto, ha 
die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf diese, 
gefährlichen Gast gelenkt, obwohl die Epidemi 
nur einen geringen Umfang erreicht hat. E- 
ist den meisten Menschen unheimlich, i, 
ihrer Nähe eine verheerende Seuche zi 
wissen, die man sonst nur als eine Geiße 
ferner exotischer Zonen ansah. Diese natür 
liche Beunruhigung der Massen führt oft be 
«»genügender Aufklärung zu übertriebenen 

direkt schädlichen Absperrungs 
und Abwehrmaßregeln der Regierungen, du 
unter dem Druck der öffentlichen Meinun, 
weiter gehen zu müssen glauben, als es mi 
den geläuterten hygienischen Anschaunnge» 
unserer Zeit verträglich ist. So können z. B. di 
letzigen rigorosen Grenzabsperrnngen ii 
Svanien durch die Massenansammlung elende, 
und erschöpfter Menschen an der Grenz 
schädlich wirken, wie dies auch bei dei 
Masseuqnarantänen der früheren Zeit de' 
vall war.

Diese Sperrmaßregeln sind aus di 
Dauer undurchführbar, haben erfahrungs 
stdmäß »ix tzjx Einschleppung der Epidemie» 
verhindert, wohl aber den Verkehr völlsi 
untergraben. Viel wirkungsvoller und dabe 
schonender sind die Maßnahme»», wie sie di, 
moderne Hygiene vorschreibt, und wie si, 
neuerdings speziell der Pest gegenüber 189' 
aus der internationalen Sanitätskonferenj 
se»te»»s "er europäischen Regierungen zu, 
Anerkennung gelangten. Vor allem ist danack 
v? KEnntnißgabe des Auftretens de» 
epidemischen Krankheiten unter den einzelne» 
m ^ r  betheiligten Länder zu»
Verpflichtung erhoben. Sorgfältige Ueber 
wachung des Personen-, Schiffs- und Waaren- 
Verkehrs, Verpflichtung z„r Mittheilunk 
verdächtiger Krankheitsfälle an Bord, A us

Esterhazh, der eingeräumt habe. auf Befehl Sand- 
herr's Beziehungen zu Spionen unterhalten zu 
haben. Bezüglich des Dokuments, in welchem über 
die Denuliziation eines Agenten in der Schweiz 
berichtet wird. bemerkte Demange, es liege nicht 
der geringste Beweis dafür vor. daß diese Denuli­
ziation von Drehfus und nicht von einem anderen 
ausgegangen sei. Demange führt weiter aus. das 
Schriftstück Davignon lasse sich nur so erklären, 
daß A. und B. nicht wünschten, es bekannt werden 
zu lasten, daß sie beide zusammen arbeitete» und 
deshalb gleichzeitig über eine unwichtige Frage 
Mittheilungen verlangten. Was die Abgänge im 
Kriegsminister«»»« anbetreffe, so hätten diese sich 
nur bei den Hauptplänen der verschiedenen Forts 
feststellen lasten. Demange erinnert an den Brief 
des B. an A.. in welchem B. diesem mittheilt, daß 
er für die Dokumente 300 Franks bezahlt habe. 
Es könne sich hier unmöglich um Drehfus handeln, 
dem man demnach in diesem Falle für jeden P lan 
20 Franks gezahlt hätte. I n  dem Schriftstück „es 
e»a»iUs äs v  . . könne also nur ein armer 
Teufel gemeint sein. M an könne ebenso wenig 
DrehfuS den Brief „ccc" zuschreiben, da ja bekannt­
lich jener Abenteurerin, der man eine Vergütung 
anbot, kein Vertrauen geschenkt werden könne. 
Hierauf führt Demange aus, wen» der Vorgesetzte 
des Agenten A. aus Deutschland an letzteren ge­
schrieben habe. daß man sich bezüglich Drehfus be­
ruhigt habe. so fei dies kein Beweis für die Schuld 
Drehfus'; vielmehr habe man über die Angelegen­
heit. von der überall gesprochen wurde. Besorg,liste 
empfinden können, die als unbegründet erkannt 
wurden und dem Agenten A. geschrieben, daß man 
sich beruhigt habe. Sodann betont Demange. daß 
die technische Prüfung des Bordereau's sich aus 
dem Gebiete der Hypothesen bewege. Die fremd­
ländischen Attachts hätten erst durch die Veröffent­
lichung des Bordereau's von den Gründen der 
Berurtheilung des Drehfus' Kenntniß erhalten. 
Der Vertheidiger verweist auf die Briefe, welche 
der Agent B. am 2. November und am 8. 
November an den Botschafter seines Landes ge­
richtet habe; Major Cuignet erblicke in ihnen einen 
Schuldbeweis. »vährend B. darin sage, daß er keine 
Beziehungen zu Drehfus gehabt habe. E r rönne 
nicht glauben, daß Ä. und B. ihre Regierungen 
getäuscht haben; er glaube an das Ehrenwort der 
Militärattaches, die erklärt haben, sie hätten keine 
Beziehungen zu Drehfus gehabt, eine Erklärung, 
die von der Tribüne eines answärtigen P arla ­
ments herab bestätigt worden sei. Ferner habe 
die Macht B. in einer Erklärung bestätigt, daß 
auch sie keine Beziehungen zu Drehfus gehabt habe. 
Demange betont sodann, daß man unter Hinweis 
auf den In h a lt der Geheimakten dein bethörten 
Lande Kriegsfurcht eingeflößt habe. Um °/«10 Uhr 
wird die Sitzung unterbrochen.

Um 19 Uhr wird die Sitzung wieder anfge 
nommen. Demange wendet sich nun zu den so 
genannte» moralischen Beweisen. Er schildert 
die du Pathsche Diktatszene und die Bedeutung, die 
du Path derselben beimaß. „Aber Drehfus wnrde 
nur unruhig durch die mit starker Stimme ge­
stellten Zwischenfragen du Path 's und antwortete 
aus die Rufe: „Sie zittern" mit den Worten: 
„Mir frieren die Finger". Eine Unregelmäßigkeit 
der Schrift wnrde nur bei diesem Zwischenrufe 
festgestellt. Die Zeugen der Diktatszene hatten 
eine vorgefaßte Meinung, sie glaubten an seine 
Schuld, und zwar dermaßen, daß man sogar wollte. 
Drehfns solle sich tödte». DrehsuS lehnte dies

schaltung solcher Schiffe aus dem Verkehr bis 
zur gründlichen Desiüfektionund der Jsolirung 
der Erkrankten, ärztliche Kontrole der Waaren 
vor Abgang aus infizirten Häfen und 
nöthigenfalls Verbot, wie es neuerdings von 
Deutschland gegen die Einfuhr von Lumpen, 
Wäsche u. s. w. aus Portugal erlassen ist, vor 
allem aber rasches und richtiges Feststellen 
der ersten Fälle, schleunige Jsolirung 
der Erkrankten und fortgesetzte Beobachtung 
der Verdächtigen, endlich energisch durch­
geführte Desinfektion, die sich auf Ausleerun­
gen, Wäsche und Kleidung der Kranken und 
Verdächtigen, sowie auf alle Gegenstände, 
an denen der Ansteckungsstoff haften kann, 
erstreckt — in diesen und ähnlichen Anord­
nungen hat die moderne Hygiene Schutzmittel 
genug, ohne daß sie durch allgemeine Sperren 
und Quarantänen taufende von Gesunden 
belästigt und den Weltverkehr ohne Nutzen 
unermeßlich schädigt. So ist denn auch das 
mildere System der englischen Inspektion 
gegenüber den Fanatikern der völligen 
Absperrung und der Massenquarantänen 
siegreich geblieben; der beste Beweis für 
seine Wirksamkeit ist die Thatsache, daß in 
England bei seinem riesigen Weltverkehr 
exotische Krankheiten kaum in vereinzelten 
Fällen vorgekommen sind.

Ein Grund zur Besorgniß liegt für uns 
gegenüber dem Auftreten der Pest in 
Oporto u»n so weniger vor, als dort die 
hygienischen Verhältnisse nach überein­
stimmenden Berichten die denkbar schlimmsten 
sind. Schmutz und Elend, Sorglosigkeit und 
mangelnde hygienische Einrichtungen haben 
dort einen günstigen Nährboden geschaffen. 
Im  übrigen mag daran erinnert werden, 
daß schon in den siebziger Jahren die Beulen- 
pest in Europa erschien, und zwar im 
russischen Gouvernement Astrachan. Damals 
entsandte das deutsche Reich eine Expedition 
unter Professor August Hirsch, der seinen 
Berliner Hörern in den Universitätsvor- 
lesungen interessante Mittheilungen über

ab. da er unschuldig war." (Bewegung.) Der Ver­
theidiger beleuchtet nun der Reihe nach die Vor­
gänge seit 1894. Der Schritt des Mathieu Drehfus 
bei Sandherr sei sehr natürlich gewesen. Redner 
fragt dann, warum man die ehrenwerthe Persön­
lichkeit, die die Entdeckung der Abgänge von 
Dokumenten des Generalstabes herbeiführte und 
die niemals Drehfus genannt habe, nicht naher 
befragte. Die Auskünfte, die man über Drehfns' 
angebliche Leidenschaft für Spiel und Weiber ein­
gezogen habe. seien, wie Redner darlegt, ganz un­
haltbar; die prahlerischen Reden des Lanptmaims, 
auf die man sich in diesen Punkten gestützt habe, 
hätten nichts ernstes zu bedeuten. Was die Fälle 
von Indiskretion betreffe, die man Drehfns zu­
schreibe und die übrigens nicht einmal sämmtlich 
beglaubigt feien, so sei auch diesen keine Be­
deutung deizumeffen. Demange sagt. die Nengier 
Drehfus' sei sehr natürlich gewesen. Wenn Drehfns 
ein Spion gewesen wäre. so hätte er seinen Kame­
raden gegenüber nicht eine so stolze Haltung ein­
genommen. Der Vertheidiger zeigt dann. wie un­
haltbar die Zeugenaussage des Mertian de Müller, 
der jedenfalls von seinem Führer getäuscht worden 
sei. Die Zeugenaussage Dubreuil's stehe mit der 
Linol's im Widerspruch und fei ebenso bedeutungs­
los »nie die Äillons. Demange spricht dann von 
dem Zeugen Cernuschi, den er als einen Menschen 
hinstellt, der geistig nicht ganz normal und dessen 
Mittheilungen man daher keinen Glauben schenken 
könne. Das einzige Beweisstück, welches die 
Anklage vorlege, sei das Bordereau. Es frage 
sich, wer es geschrieben, wer es abgesandt habe. 
Demange bespricht dann zunächst die technische 
Bedeutung des Bordereaus. Er behaupte nicht, 
daß er die Sache ganz klar stellen werde (Be­
wegung), »veil dies unmöglich sei. solange man 
nicht die im Bordereau aufgezählten Schriftstücke 
in Händen habe. General Delohe habe be­
hauptet. es sei »richt unmöglich, daß alle im 
Bordereau aufgezählten Schriftstücke in den Händen 
Drehfus'gewesen seien. Das sei eine Redeweise, 
deren sich ein Ehrenmann bediene und darauf 
hin wolle man einen Mann wegen Verrathes ver- 
nrtheilen!" Man wird vielleicht sagen, fügt 
Demange hinzu, es ist volles Licht über die An­
gelegenheit verbreitet worden. Drehfus ist schuldig. 
Nun, ich werde nicht soweit gehe», ich werde nicht 
behaupten, daß ich über alles volles Licht ver­
breite. aber da mau Hypothesen aufstellt, »verde 
auch ich Hypothesen aufstellen. Ich »verde nach­
weisen, daß von der technischen Bedeutung des 
Bordereaus nicht die Rede sein kann." Sie Sitzung 
wird sodann aufgehoben und auf So»»nabend ver­
tagt. Demange rvird Sonnabend seine Vertheidi- 
gungsrede fortsetze»».

Wie man in Rennes angeiiblicklich annimmt, 
wird das Urtheil im DrehfnS-Prozeß nicht vor 
M o n t a g  zu erwarten sein. Demange wird 
wahrscheinlich auch die ganze Freitag - Sitzung 
Plaidiren. Labori dürfte seine ziemlich kurze Rede 
an» Montag halten und sodann das Kriegsgericht 
den Urtheilssprnch fällen.

Provlnzialnachrichten.
§ Culmsee, 8. September. (Verschiedenes.) Wegen 

Landstrcichens wurde ein Schloffergeselle verhaktet 
nnd ins hiesige Gerichtsgefäiigniß eingeliefert. — 
Gegen einen Handlnngsgchilfen. welcher sich des 
Sittlichkeitsverbrechens in mehreren Fällen schul­
dig gemacht und die Flucht ergriffen hat. schwebt

^"^rsuchungsverfahren. — Trotz der 
Publikation der Verlegung des Viehmarktes vom 
6. auf den 28. September cr. hatten sich doch viele 
Personen, nainentlich zum Pferde-An- und Verkauf 
i» unserer S tadt am Mittwoch eingefunden. 
welche «nv^richteter Sache »vieder abziehen 
mußten. — Der lang gehegte Wunsch, unseren 
Bahnhof, dem Verkehr entsprechend, um- bezw. 
nengebaut zu sehen. wird nun endlich in Er- 
füllilng gehe,, den», die Absteckung des BauterrainS. 
sowie die Ausschreibung der Erd- und Maurer­
arbeiten zu sämmtlichen Betriebs- und Wohnge- 
bäuden ist bereits erfolgt, auch ist der Polizeibe­
hörde das Gesuch aufErtheilnng des Bankoiisenses 
nebst Bau- und Situationsplänen bereits zuge­
gangen. Das Einpsangsgebäude kommt einige 
Meter näher nach der S tadt belegen. Dasselbe 
wird im Erdgeschoß einen Wartesaal 1. und 2. 
Klasse mit besonderem Damenzimmer von ca. 80 
Quadratmeter Flächeninhalt, einen Wartesaal 3. 
und 4. Klasse mit ca. 97 Quadratnieter Flächen­
inhalt, eine Eintrittshalle mit ca. 62 Quadrat­
meter Flächeninhalt, einen Fahrkarten- nnd Ge­
päckschalter, drei Dienstränme nnd einen Schank- 
räum enthalten. Im  ersten Stockwerk befinden 
sich die Wohnriiume für den Vorsteher nnd einen 
Assistenten nnd im zweiten Stockwerk die Wohnung 
des Restaurateurs. — Die Bürgerliste der hiesige» 
Stadt enthält 442 Wähler mit einem Gesammt- 
steuerbetrage von 154967,98 Mark. I», der ersten 
Abtheilung »vählt die Zuckerfabrik mit einem 
Steuerbetrage von 70911.14 Mark allein, die 
zweite Abtheilung umfaßt 22 Wähler mit 33893,82 
Mark und die dritte Abtheilung 419 Wähler mit 
51963.92 Mark. -  Ein tödtlicher Unfall ereignete 
sich heute Nachmittag in der Ciilnrerstraße vor 
dem Schneider'schen Gasthofe. Der Besitzer Brandt 
aus Bildschön hielt mit seinem Einspänner vor 
dem genannten Gasthanse, als eine Lokomobile in 
derselben Straße transportirt wnrde. Er wollte 
sein Pferd bei Seite führen und kam dabei auf 
bisher unaufgeklärte Weise unter die mit Pferden 
fortbewegte Lokomobile, deren Räder ihn» über 
den Kopf und die Beine gingen. Brandt, der 
eine zahlreiche unversorgte Familie hinterläßt, 
wurde sofort getödtet. Sein Leichnam ist nach 
dein Krankenhause gebracht worden. Wie weit 
die Schuld eines Dritten vorliegt, wird die Unter- 
suchn»» ergebe».

e Gollub. 8. September. (Grenzverletzung.) 
Berechtigtes Anflehen erregt hier die von einem 
russischen Offizier der Grenzwache des benach­
barten russischen Städtchens Dobrzhu begangene 
Grenzverletzung. Derselbe verfolgte anf preußi­
schem Gebiete zn Pferde zwei russische Grenz­
soldaten. welche nach Preußen übergetreten waren 
nnd hier das Weite suchten. E r holte die 
Deserteure bei dem ungefähr eine Meile von 
Gollub entfernten Gute Qstrowitt ein. nahm sie 
fest und brachte die armen Kandidaten für 
Sibirien im Triumph nach Dobrzhu zurück, ohne 
von diesem anf eigene Faust unternommenen 
Abenteuer dir diesseitigen Behörden auch nur zu 
benachrichtige». Die Dreistigkeit, mit welcher 
diese schwere Grenzverletzung ausgeführt wurde, 
ist bezeichnend für die Willkür, Mlt welcher mau 
sich rnsstscherseits im Greuzverkehr noch oft über 
gebotene Schranken hinwegsetzt.

Briefen, 7. September. (Manöver.) Als heute 
gegen 4 Uhr die ersten Truppen zum Vorposten­
dienst ausrückten, entlud sich über Briesens Um­
gegend ein starkes Gewitter mit heftigen» Regen.

seine damaligen Erlebnisse zu machen pflegte. 
Auch er tra t übrigens scharf gegen die 
unnützen Grenzsperren und Quarantänemaß­
regeln aus. die schon bei der großen Cholera- 
epidemie 1832 völlig Fiasko gemacht hatten. 
Es ist bekannt, daß dieses russische Gastspiel 
der Pest in Europa ganz vereinzelt blieb, 
und auch diesmal wird es das gleiche sein.

Ist somit für uns kein Grund zur Furcht 
vorhanden, so verdient doch die Krankheit 
selbst nm so eher nähere Betrachtung, als sie 
neuerdings durch die deutsche Expedition 
unter Robert Koch und Gaffky, die 1897 in 
Indien (Koch nachher in Ostafrika) thätig 
waren, unserem Verständniß näher gerückt 
»vurde. Robert Koch hat bekanntlich auch einen 
Pestherd im Norden unseres ostafrikanischen 
Schutzgebietes entdeckt.

Der Pestbazillus, den 1894 der Japaner 
Kitasato, ein Schüler Robert Kochs und 
Nersin ziemlich gleichzeitig bei der Hongkonger 
Epidemie fanden, ist ein Kurzstäbchen mit 
abgerundeten Ecken, ohne Eigenbewegung. 
Er findet sich massenhaft in den ange­
schwollenen Lyniphdrüseir, denen die Pest 
ihren Namen „Beulenpest" verdankt, im Blut 
dagegen nur in seltenen, besonders schweren 
Fällen. Er geht ziemlich leicht zu Grunde, 
hält sich in ausgetrocknetem Zustande höch­
stens acht Tage; bei der mehrwöchigen Zeit­
dauer einer Seefahrt von Indien nach 
China ist auch hierdurch die Gefahr einer 
Einschleppung von dort nicht groß. I n  der 
Hauptsache ist die Pest in Indien und China 
eine Krankheit des Schmutzes und des 
Elends, die in den Masse,»quartieren der Ein­
geborenen haust, während die Enropner in 
ihren lustigen, hellen, geräumigen 
Wohnungen fast ganz verschont bleiben.

Uebertragen wird die Pest nicht durch 
Luft und Wasser, sondern von Mensch zu 
Mensch. Namentlich aber ist sie auch eine 
Rattenkrankheit. Massenhaftes Sterben von 
Ratten kündet oft die Pest an und ist er­

klärlich, da die Ratten die Leichen ihrer Ge­
nossen annagen und so die Weiterverbreitung 
fördern. Nicht sprungweise, sondern lang­
sam von Haus zu Haus wandert sie; wer 
ein infizirtes Hans verläßt, ist oft gerettet, 
während im Hause selbst die Seuche weiter 
wüthet. Häufig verlassen die Eingeborenen 
ihr HauS schon, wenn sie eine todte Ratte 
finden.

Die häufigste Form ist die der Drüsen­
pest. Die Lymphdrüsen der Schenkelbeuge, 
des Halses, der Achselhöhle oder anderer 
Körpertheile schwellen schmerzhaft an, unter 
hohem Fieber und Kopfschmerz, großer 
Schwäche und Apathie, selbst unter Delirien 
wird meist schon am ersten Tage der Höhe­
punkt der Krankheit erreicht. Die Drüsen- 
schwellung verliert sich dann bald oder geht 
in Eiterung über. Seltener ist die Pest- 
Lungenentzündung, die fast immer tödtlich 
verläuft. Auch sonst ist die Sterblichkeit 
hoch; auf dem Höhepunkt der Epidemie 
sterben 95 pCt., sonst 50—60.

Gegen die Krankheit selbst ist der Arzt 
machtlos. Doch scheinen nenerdings die Er­
folge mit Haffkines Schutzimpfung und 
Nersins Heilserum Anssicht auf weitere Fort­
schritte in der Bekämpfung zu geben. Haff- 
kine verwendet ein flüssiges Präparat aus 
abgestorbenen Pcstknltureii, das unter die 
Haut des Oberarmes oder Bauches einge­
spritzt, einen gewissen, aber keineswegs ab­
soluten Schutz gegen die Ansteckung ge­
währt. Nersin verwendet (ähnlich wie Beh- 
ring beim Diphterie-Heilserum) Pferde, 
denen allinählich im»,»er größere Mengen 
lebender oder abgestorbener Pestkulturen 
einverleibt werden. Nach einer Reihe von 
Wochen ist das Thier giftfest und aus seinem 
Blut wird das Heilserum (im Institut 
Pasteur in Paris und Petersburg) gewonnen. 
Der Erfolg tritt aber bisher nur bei sehr 
frühzeitiger Anwendung in der Krankheit zu 
Tage und versagt oft bei der Schutzimpfung.



Doch gegen 7 Uhr ward es schön und der Feind, 
welcher bis Briesen vorgedrungen war. konnte 
zum Angriff schreiten. E r hatte erfahren, daß die 
oeutsche Armee mit starker Artillerie über Hohen- 
kirch bei Seeheim sich zum Angriff entwickelt. Ehe 
der Feind herankam, hatten die Vorposten bereits 
Jaworse beseht, mutzten aber, einem Anstürme 
weichend, wieder das Dorf räumen. Nur kurze 
Zeit, dann ward es dem Feinde mit Hilfe der 
Artillerie entrissen und er unaufhaltsam nach 
Mischlewitz zurückgedrängt. Hierbei ritten unsere 
Reiter gegen Infanterie eine glänzende Attacke. 
Erst kurz vor Briesen gelang es dem Feinde, sich 
festzusetzen. Auf dem Berge Mischlewitz eröffnete 
die Artillerie sogleich ein kräftiges Feuer. Unter 
dem Schutze desselben gingen die Jäger vor und 
drängten den Feind bis an die Stadt heran. Die 
Moore von Friedrichsdorf und der Sittno - See 
schützte unseren rechten Flügel, darum konnte der 
linke den Feind bis am Hanptbahnhofe um­
klammern und ihn auf die Stadt werfen. I n  
diesem Augenblicke ertönte H a lt! Der Hornist 
rief die Herren Offiziere zur Kritik und bald trat 
an Stelle des Straßeiikampfes. welcher im Ernst­
fälle unvermeidlich gewesen wäre, ein friedlicher 
Einmarsch der Sieger — an ihrer Spitze ritt der 
Herr General von Lentze — und der Besiegten. 
Erstere bezogen auf den Gütern hinter Briefen 
Quartiere, letztere blieben in der S tadt und setzen 
morgen ihren Marsch nach Rehwalde und Jablo- 
nowo kort. Dort vereinigt sich diese Brigade 
mit jener, welche bei S trasburg manovenrt hat.

« Vliesen. 8. September. «Verschiedenes.) 
Unsere mit einem Kranze von fast zwei Dutzend 
Windmühlen malerisch umgebene Stadt wird vor­
aussichtlich ihren Charakter als Wmdunihlenstadt 
verlieren, da sich die Firma Sand, Bnen n. Ko. 
zn dem Zwecke gegründet hat. eine Dampfmahl­
mühle in großem S til zu erbauen. Der eifrig 
betriebene Ban soll noch in diesem Jahre vollendet 
werden. Es steht zu erwarten, datz das Unter­
nehmen den Fortbestand einer große» Zahl der 
vorhandenen Windmühlen in Frage stellen wird 
-  Das Kuratorium der hiesigen Privat-Real- 
scknle hat den Kandidaten des höheren Schnlamts

snm wissenschaftlichen 
Hilfslehrer gewählt. — Nachdem die Truppen- 
Manöver in unserem Kreise jetzt beendet sind.

Bedacht genommen. Das Landrathsamt macht 
bekannt, daß die Flurschäden-Abschätzungs-Kom- 
Mission am Donnerstag den 14. d. M ts. in Klein- 
"'"^ivlsk niiter dem Vorsitze des Herrn Land- 
ratys Petersen zusammentreten und von hier aus. 
dem Gange der Manöver folgend, die beschädigte» 
Gemaiknngen bereise», sowie gleichzeitig die Ent­
schädigungen festsetzen wird.

Aus dem Kreise Culm. 7. September. lUnglücks- 
kall.) Der Bulle des Besitzers B. zu L. richtete 
den Kuhhirten D. dermaßen zu, datz an dessen Auf­
kommen gezweifelt wird.

t  Aus dem Drewenzwinkel, 8. September. (Der 
Grabowitzer Kriegerverein) hielt am Sonntag den 
3. September eine gut besuchte Monatsversamm- 
lnng bei dem Kameraden Kolinski in Zlotterie ab. 
Die Versammlung wurde mit einem dreifachen 
Hurrah auf den Kaiser eröffnet, und nach Erledi­
gung unserer Vereinsangelegenheiten vereinigte» 
sich die Mitglieder noch zur Feier des SedantageS. 
die Herr Odha mit einem Vortrage über die S tadt 
Seda» einleitete.

Danzig 8. September. (Verschiedenes.) Der 
westpreußische Reiterverein hat beschlossen, sein 
Herbftreune» um einen Tag zn verlängern, sodaß 
am 7. „nd 8. Oktober in Zoppot Rennen statt­
finden, -  Der Ruderverein „Viktoria" hielt am 
17 sein Abrndern. verbunden mit Regatta, ab. 
Der Danziger Ruderverein veranstaltet am 1. Ok­
tober ein Danerwettrndern auf 20 Kilometer 
(Bootshaus Plehuendorf). — I n  Langfuhr wurden 
gestern Abend durch einen Wagen der elektri­
sche» Straßenbahn einem kleinen Mädchen beide 
Beine abgefahren. -  Die im Jahre 1862 gegrün­
dete Weinhandlung von Karl Volkman». Heilige- 
geistgaffe 104. ist an den Kaufman Arthur Pulter 
verkauft worden. Ebenso ist die Billardfabrik. 
welche im Jahre 1871 begründet worden ist. in 
besten Besitz übergegangen. — Die Anfseherwittwe 
Bertha Keller wurde von der gestrigen S traf­
kammer wegen Wechsel- und Urkundenfälschung zn 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Sie war durch 
Noth zu den Fälschungen getrieben, da ihr Hans- 
wirth drohte, sie auf die Straße zn werfen. Her­
beigeführt war ihre bedrängte Lage dadurch, datz 
sie erst 5 Monate nach dem Tode ihres Mannes 
die Wittweiipension ausgezahlt erhielt.

Aus der Provinz, 8. September. (Gau West- 
preußen des deutschen Radfahrerbundes.) Am 10. 
September findet auf der Strecke Dirschan- 
Marie»bnrg-Stuhm-Marie»werder-Frehstadt-Dt- 
Estlau das übliche 100 Kilometer-Vereinsfahren 
statt, wozu ikder startende Verein fünf Mann zu 
stelle» hat und noch zwei Ersahlente mitfahren 
lasse» kann. Hierzu sind drei Ehrenpreise im 
Werthe von 100, 70 und 45 Mark ansgesetzt. Die 
startenden Vereine versammeln sich morgens nm 
5.42 Uhr auf dem Bahnhöfe in Dirschau. von wo 
ans die Abfahrt zum S ta rt bei Lissan stattfindet. 
Das Ziel ist kurz vor Dt.-Ehlau. Bei dieser Ge­
legenheit soll gleichzeitig ein Gau-Wanderpreis im 
Werthe von mehr als 100 Mark ansgefahren 
A ^ ! ' ;  Nach Beendigung des Rennens findet in 
Dt.-Ehlau der Hauptgantag statt. Auf der Tages­
ordnung der Gauausschutzsitzung steht u. a .: Fest- 
setzung des Ganbeitrages für 1900, Festsetzung des 
ersten Gaiitages für 1900, Festsetzung des E tats 

^ 5  V Einnahme und Ausgabe mit 
I835 Mark schließt, Vrämiirung der Vereine
beim 100 Kilometerfahren, Vorstandswahl.

Memel, 7. September. (Vom Zuge getödtet.) 
Der ca. 70 Jahre alte Knecht Berßellus ans 
Woitkaten bei Jngnaten wollte gestern in ange- 
trnnkenem Zustande von Jngnaten nach Hehdekrng 
W re"- Wahrend der Fahrt hielt er sich trotz 
War»««««,, der Mitreisenden auf der Platt-

' Z ech en  Kallwellischken und Hehde-
Schü-nen Plattform zwischen die
^llstä..dig zermalm?°" den nachfolgenden Wagen

Wahrscheinlich haben die Kleinen än^ irgend eine 
Art mit Feuer gespielt und dadurch d ^ B ra n d  
hervorgerufen. Be, der großen diesjährigen 
Trockenheit griff das Feiier schnell um sich, sodaß 
sich nur das achtjährige Kind retten konnte 
wahrend die beide» jüngere» Geschwister ver­
kenne» mutzten.

ß Argenau, 8. September. (Der Radfahrer-1 Bericht über „Das Sanitätswesen im
m Preußischen Staate während der Jahre 1892,10, d. M ts. lm  Twoll-Saate dev Herril Witttowskl i « 9 3  . ikgL« b-kind-t si»
sein Sommerfest, verbunden mit Korso-. Reigen- 
und Kunstfahren.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 10. September 1806, vor 93 

Jahren, starb in Dresden als Obcrbibliothekar 
der berühmte Sprachforscher J o h .  C h r i s t o p h  
A d e l n n g ,  der sich Hohe Verdienste um die 
deutsche Litteratur erwarb. Kurz vor seinem Tode 
legte er das Ergebniß langjähriger linguistischer 
Thätigkeit in einem von Severin Vater fortge­
führten Werke nieder, welches die Grundlagen 
andeutete, auf welchen eine neue Wissenschaft 
aufgebaut werden koirnte. A. wurde am 8. August 
1732 zn Spantekow in Pommern geboren.

Am 11- September 1886, vor 13 Jahren, starb 
auf der Rückreise nach Europa in Braß der Afrika- 
reisende R 0  b e r t  F l e g e l .  der sich „m die E r­
forschung des „schwarzen Erdtheils" namhafte 
Verdienste erworben hat. I n  Handelskreisen fand 
Flegel kern Verständniß für seine Pläne. Wohl 
aber bei der afrikanischen Gesellschaft und beim

Thor». 8. September 1899. 
m 'T '/P e r s o n a l ie n  b e i d e r Ei senbahn . )  
Versetzt: Regierungs-Assessor Meher von Dirschan 
nach Danzig unter gleichzeitiger Beilegung der Be­
fugnisse eines Mitgliedes der Eisenbahndirektiou. 
Eisenbahn-Sekretär Menge von Danzig »ach Gran- 
dcnz. Eisenbahn-Betriebs-Sekretär Hübner von 
Grandenz nach Breslau, Bahnmeister 1. Klaffe 
Biebert von Pelplin nach Stolp.

^ - ( J a g d s c h e i n - R e v i s i o n . )  Laut Ent­
scheidung des Strafsenats des königlichen Kammer- 
gerichts zn Berlin in der Sitzung vom 23. 
Jun i 1898 sind die königl. Forstbeamten nicht be­
fugt zur Feststellung und Verfolgung der außer­
halb ihrer Dienstbezirke begangenen Jagdkontra- 
ventionen fremdes Gebiet zu betreten. Die un­
liebsame Kontrole der Jagdscheine für die An- 
stands-Jäger seitens der Forstbeamten hat somit 
ihr Ende erreicht.

— ( J m m o b i l i a r - F e u e r - S o z i e t ä t  der  
P r o v i n z  Westprentzen. )  Die Versicherungs­
summe bei der Jmmobiliar-Feuer-Sozietät der 
Provinz Westprentzen ist seit dem im April 1881 
erfolgten Uebergange der Verwaltung auf die 
Provinz von 76 auf 118 Millionen gestiegen. An 
Beihilfen zur Beschaffung von Feuerlöschgeräthe» 
und zur Forderung der Bildung gehörig organi- 
firter Feuerwehren sind während dieser Zeit über 
87OOü Mark seitens der Sozietät aufgewendet. 
Mit diesen Beihilfen sind. abgesehen von mehreren 
Mannschafts- und Wafferwagen „nd zahlreichen 
Ailsrnstungsgegenständen. 298 Feuerspritzen be­
schafft worden. Da bisher Fcuerlöschinspektoren 
als Organe der Landespolizeibehörden seitens des 
Staates nicht angestellt sind, ist der Reiseinspektor 
der Sozietät beauftragt worden, gelegentliche 
Revisionen der mit Beihilfen der Sozietät be­
schafften Spritzen «nd sonstigen Geräthschaften 
vorzunehmen, etwa bewirkte Fehler abzustellen 
oder anzuzeigen und nothwendige Erneuernngen 
oder Reparaturen zu veranlassen.
. „ ^ s W e r  d e n  S c h a d e n  h a t .  b r a u c h t  
f u r d e n S v o t t n r c h t z n s o r g e n ! )  Das erfuhr 
auch eine Dame, die durch Heirath aus der Stadt 
aufs Land kam. Selbige lieb sich eine Henne und 
einen Hahn besonderer Hühnerraffe zur Zucht 
schicken. Nachdem die Henne tüchtig Eier gelegt 
und während des Brutgeschäfts eingegangen war, 
zwang die junge Frau den H a h n  zum Brüten, 
indem sie ihn aufs Nest setzte und ihm Schnaps 
eingab! Am andere» Morgen fand die Frau den 
Hahn verendet vor.

( S t r a f k a mme r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Schnltz. 
Als Beisitzer fnngirten die Herren Landgerichts­
rath Hirschberg, Landrichter Bischofs, Landrichter 
Woelfel und Landrichter Techno». Die S taa ts ­
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Krause. 
Gerichtsschreiber Ware» die Herren Referendare 
Riebold und Fromberg. — I n  der ersten Sache 
wurde die wegen Diebstahls bereits vorbestrafte 
Arbeiterin Veronika Prusakowski — ohne Domizil 
—. welche in der Nacht von, 19. zum 20. Ju li 
d. J s .  zu Sternberg mehreren Arbeitern ver­
schiedene Wäsche- und Kleidungsstücke entwendete, 
mit vier Monaten Gefängniß bestraft. — Der 
Eigenthümer Johann Haß ans Siegfriedsdorf ist 
Wege» fahrlässiger Körperverletzung angeklagt. 
E r soll am 22. Februar d. J s .  zu Schöusee, wo 
an dem Tage Wochenmarkt abgehalten wurde, 
durch schnelles Fahren den Rentenempfänger 
Vlucenz Mikolajczak fahrlässigerweise verletzt 
haben. Demselben wurde eine Geldstrafe von 
30 Mark ev. sechs Tage Gefängniß auferlegt. — 
Der dritten Sache lag folgender Sachverhalt zn 
Grunde: Am Abend des 30. Mai d. J s .  ent­
wendete die wegen Diebstahls bereits vorbestrafte 
unverehelichte Agnes Kalinowski ans Thor» aus 
den Anlagen des Stadtbahnhofes hierselbst einen 

Nnm.i'nkL»'»..»»».-.. Rautcnberg gehörige» 
lte, welche geständig 
efängniß verurtheilt. 

— Die Anklage in der letzten Sache richtete sich 
gegen den Arbeiter Carl Ewers aus Brnustplatz, 
wegen versuchter Nöthign»«. Der Angeklagte 
nnd der Knecht Murawski waren im März d. I .  
bei dem Besitzer Wermann in Oberausmaaß in 
Dienst. Sie fuhren eine Zeit lang mit je zwei 
Pferden Lehm nach der Molkerei Kl.-Czhste. 
Ewers war dabei nachlässig, insbesondere fütterte 
er seine Pferde schlecht. Eines Tages wollte er 
statt der ihm zugewiesenen, die Pferde des 
Murawski zum Lehmfahren anspannen, wahr­
scheinlich. weil seine Pferde ihm zu schwach er­
schienen. Dies wollte Murawski sich nicht ge­
fallen lassen, weshalb zwischen beiden ein Streit 
entstand. Angeklagter stellte sich im Verläufe 
desselben mit einem offenen Messer vor die 
Murawski'schen Pferde hin und drohte dem 
Murawski, falls er ihm die Pferde nicht über­
lassen würde, mit dem Messer. Der Gerichtshof 
wurde durch die Beweisaufnahme von der Schuld 
des Angeklagten nicht überzeugt und erkannte auf 
Freisprechung.________

Mannigfaltiges.
( D i e  S t e r b l i c h k e i t  a n  S ä u f e r ­

w a h n s i n n  i m  P r e u ß i s c h e n  S ta a te .)
. I n  dem soeben von Pros. Kirchner im Auf- meyr griepiicy zormunrr yar. Weieyncy ist 
I trage des Kultusministers herausgegebenen der Schwarze im Norden mit dem Weißen

1893 und 1894" befindet sich eine inter­
essante Statistik über die Todesfälle an Säufer- 
wahnsiinn (Delirium treweim) in Preußen. 
Treffend steht an dem Kopfe dieser Auf­
stellung der Satz: „Der Alkoholmißbrauch 
wird je länger desto mehr als eine Haupt­
quelle wirthschaftlichen Niederganges von 
breiten Schichten der Bevölkerung, als 
Förderer der Verrohung, der Gewaltthat 
und des Verbrechens erkannt, dem entgegen­
zutreten eine der dankbarsten und wichtigsten 
Aufgaben der öffentlichen Gesundheitspflege 
ist. Und in der That sind schon Fortschritte 
erzielt worden» indem 1271 Todesfällen im 
Jahre  1885, 524: 1892, 591: 1893 und 
536: 1894 entgegenzustellen sind. Die
M ortalität ist also auf die Hälfte herabge- 
sunken, wobei die starke Bevölkerungszu- 
uahme seit 1885 noch unberücksichtigt ge­
blieben ist. 9°/, der an Säuferwahnsinn Ge­
storbenen gehörten dem weiblichen Geschlechte 
an. W as das Lebensalter anbetrifft, in dem 
das Maximum der Sterblichkeit am Del» 
rium liegt, so ist es bei den M ännern die 
Zeit zwischen 40 und 50 Jahren, bei 
Frauen etwas später. Vor dem 25. Lebens­
jahre gehört das Eintreten des tödtlichen 
Deliriums zu den Seltenheiten, wenn gleich in 
der Berichtszeit auch drei Todesfälle bei 
Kindern zwischen 10 und 15 Jahren — 
zwei Knaben und einen Mädchen — aufgeführt 
werden. — Auffallend ist die starke Be­
theiligung des Ostens nnd der Verhältniß 
mäßig geringe des Westens. Die Ursache 
davon ist wohl in dem Weinbau des west­
lichen und der Spiritusindustrie der östlichen 
Provinzen zn erblicken. Dazu kommt im 
Kreis Gumbinnen das verbreitete Laster des 
Aethertrinkens. — Eine wirksame Bekämpfung 
des Alkoholmißbrauchs ist, so schließt der 
Bericht, ohne eine wirthschaftliche Hebung 
der Bevölkerung, ohne Beschaffung guter 
Nahrung, Kleidung und Wohnung kaum 
durchzuführen."

( E i n  s c h r e c k l i c he s  E i s e n b a h n ­
unglück) wird auf dem Wege über Kairo 
gemeldet. Zwischen Berber und Wadi Haifa 
entgleiste ein Personenzug; 24 Personen 
wurden getödtet.

( S c h i f f s u n f ä l l e . )  Der Velozedampfer 
„Citta di Torino" lief auf der Rückreise von 
Montevideo nach Genua auf Klippen bei der 
Ausfahrt aus Rio Janeiro, konnte jedoch in 
den Hafen zurückkehren und sämmtliche 900 
Passagiere und die Post landen. Der durch 
Versicherung gedeckte Schaden ist sehr be­
deutend. Die Ausbesserungsarbeiten dürften 
einen M onat in Anspruch nehmen. — Eine 
Jacht, auf der sich 11 Personen — darunter 
zwei Offiziere des britische» Kreuzers „Talbot" 
— befanden, die von einem Wasserpiknik zu­
rückkehrten, kippte in der Nähe von Halifax 
um. Die beiden Offiziere nahmen jeder eine 
Dame und schwammen mit ihr an die Küste, 
die sie in total erschöpftem Zustande er­
reichten, da sie mit den stürmischen Wellen 
stark zu kämpfen halten. Die übrigen I n ­
sassen der Jacht, vier Frauen und drei 
Männer, ertranken.

(D a s  N e g e r p r o b l e m  in  A m erika.) 
I n  einem interessanten Anfsatz in der letzten 
Nummer der „Nineteenth Century Review" 
wird das „Negerproblem" in Amerika be­
sprochen. Es handelt sich darum, ob die 
Neger, die in den Kulturstaaten Amerikas 
vielfach als störendes Element empfunden 
werden, in der Oeffentlichkeit dieselben 
Rechte genießen sollen, wie die Weißen. B is­
her haben sich die Amerikaner geweigert, die 
Neger als gleichberechtigtes Element öffent­
lich anzuerkennen. „ In  fast allen süd- 
amerikanischen Städten", heißt es in dem 
Aufsatz, „giebt es separate Tramwaggons 
und separate Eisenbahnkoupss für die Neger. 
Die Tramwagen- und Eisenbahn-Gesell­
schaften sorgen dabei ebenso gut für die 
Bequemlichkeit der Schwarzen, wie für die 
der Weißen. Die Weißen erklären, daß die 
Trennung eine Forderung des Anstandes 
nnd der Reinlichkeit gewesen ist. Nach dem 
Kriege fuhren die Neger, nachdem sie in den 
Vollbesitz ihrer neu erworbenen Freiheit ge­
langt waren, durch mehrere Jahre in den­
selben Wagen, wie die Weißen, machten sich 
aber durch ihren Geruch, ihre Sprache und 
ihr anstößiges Benehmen unmöglich. I n  
ganz Amerika besteht ein tief wurzelndes 
Vorurtheil gegen die Schwarzen. Es ist 
fälschlicherweise die Ansicht verbreitet, daß das 
Vorurtheil nur im Süden Amerikas zum 
Vorschein kommt, wo die Lynchaffairen eine 
traurige Berühmtheit erlangt haben; wo 
das Gesetz für den Weißen anders ausgelegt 
wird, als für den Schwarzen; wo der 
Schwarze, der eine Weiße heirathet, und der 
Geistliche, der sie traut, Gefahr laufen, an 
dem nächsten Baume aufgeknüpft zu werden. 
Aber der Norden ist nicht besser, als der 
Süden, wenn er auch sein Vorurtheil noch 
nicht gesetzlich formulirt hat. Gesetzlich ist

völlig gleichberechtigt, aber das allgemeine 
Gefühl, das oft stärker ist, als das Gesetz, 
hat dem Neger im Norden dieselbe Stellung 
zugewiesen, zu der ihn die Gesetzgebung des 
Südens degradirt hat. So weigerte sich 
beispielsweise ein Wirth in New-Aork, einem 
gebildeten Neger Erfrischungen zu verkaufen, 
aus keinem anderen Grunde, als weil er 
eben ein — Schwarzer war. Der Fall kam 
vor Gericht und die Ju ry  entschied zu 
gunsten des Wirthes. Und heute noch lebt 
die hochgebildete Wittwe des ehemaligen 
amerikanischen Ministerresidenten in Havti, 
Friedrich Douglas, eine der begabtesten 
Mulattinnen, die Amerika auszuweisen hat, 
einsam und verbannt außerhalb Washingtons, 
weil sie als Weiße Frau das große Ver­
brechen begangen hat, einen kultivirten 
Schwarzen zum M ann zu nehmen. Es giebt 
nichts tragischeres, als die Verlassenheit 
derjenigen M änner oder Frauen, die auch 
nur einen Tropfen schwarzen Blutes in sich 
haben. Die rassenechten Neger können sich 
wenigstens untereinander verbinden, aber 
die „weißen Neger" stehen völlig vereinsamt 
da. M it den Schwarzen wollen sie nicht ver­
kehren und von den Weißen werden sie nicht 
als gleichberechtigt anerkannt. Die Neger 
und Negerinnen mögen noch so gesetzt, noch 
so klug, noch so wohlerzogen sein — sie 
bleiben P arias  der Gesellschaft. — Das 
schwer zu lösende Problem ist nun: M uß 
nothwendigerweise und für immer eine 
Schranke zwischen Schwarzen und Weißen 
bestehen? Lincoln, der genaue Kenner der 
Neger, erklärte: „Es giebt einen physischen 
Unterschied zwischen den zwei Raffen, der 
nach meiner Ansicht wahrscheinlich für immer 
einem Nebeneinanderleben beider Rassen 
hinderlich sein wird." Die Frage, ob das 
Negerreich immer ein Reich für sich sein 
wird, ist oft gestellt worden. Sie hängt mit 
der Frage der Superiorität und Jnferiorität 
von Raffen überhaupt zusammen. Die Ant­
wort wird sich Amerika in einer späteren 
Zukunft zu geben haben."

BerantworLltch für den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Lhorn.
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Amtlich» Notirnngen der Danziger Produkt««- 
Börse

vo» Freitag den 8. September 1899.
Für Getreide, Hiilsensrüchtc nnd Oelsaate» 

»»erden außer den uotirteu Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
von: Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbunt und weiß 761—788 Gr. 148 
bis 155 Mk.. ittliind. bunt 722-732 Gr. 136 
bis 148 Mk.. inländisch roth 724-788 E r. 
140-151 Mk.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
726-756 Gr. 140 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668—674 Gr. 137—148 Mk.. transito 
große 644-662 Gr. 104-105 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
118-125 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.20—4.30 Mk» 
Roggen- 4.65 Mk.

H a m b u r g ,  8. September. Nüböl fest. 
loko 49. — Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. 
— Petroleum stetig, Standard white loko 7,40.-» 
Wetter: Schön.

„ H e m d e r - M t "
— nur echt. wenn direkt ab meinen Fabriken be­
zogen — schwarz, weiß und farbig, von 75 k>kg. bis 

>8,65 pr. Meter — in den modernsten Ge­
weben, Farben und Dessins. 4a jedermann franko 
unll verrollt in» »aus.
ll. IlvMObtzrz'8 8tzi<IensM'iIi G .». K. «oü.) /m m » .

10. Septbr.: Sonn.-Anfgang 5.27 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.26 Uhr. 
Mond-Aufgang 11.36 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.54 Uhr.

II.Septbr.: Sonn.-Anfgang 5.29 Uhr.
Mond-Anfgang 12.40 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.24 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.33 Uhr.



Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Studirenden, 

welche die Zuwendung von S ti­
pendien für die kommenden beiden 
Semester bei uns beantragen 
wollen, fordern w ir auf. ihre Ge-

reichem  ̂ bei uns einzu-
Thorn den ̂ September 1899 

Der Magistrat.

Hiermit die ergebene An- 
^  zeige, daß ich Dam enhttle»

A iuderchiitr, K a p o tt rn ,  M o v g e n - 
sauben» sowie sämmtliche Artikel für 

.Putz zu sehr so lide n  Preisen streng 
modern in und außer dem Hause an- 
ertige. Ich bitte höflichst, mich durch 

Arbeit gütigst unterstützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll

6onüpoM »ko,Thurm str. 1H,part.

BekmmtinächümT'
de?a°schc°Grunbü"^°^"^° l-oe»ea- 
Ch°u ft an der Cul.ner
landw rtb Parzellen znr
.anvwirihschastl.chen Nutzung aus l l
O tt u ^ V !  1899 ab an
m,!i' a r  ̂ ^e lle  verpachtet werden 
o»k « w '"  k ' r  ^ r z n  einen Termin

Moutag, 11. Sepl. d. Js.
anberaumt. Versammlungsort' Vor-

L ' L > " " - - -  L

Parzelle Nr. 1 0.42 Hkt. oder ca 
2 Morgen, Parzelle Nr 2 0

K -  H - 
Z L v M D L

P ? r ? e l le n " ? ^ ° u n ^ ^zeigen. und Sreue vor-

schristlich gegen Erstattn» ^ w .  ab-

M  » " i k  ( « ,» k «
l'chen Pacht als N i.?  halbjähr-
den anwesenden tA^b^ugskaution " "

- s ' L L - - - '
l-vmknlv/aaren-

-Svtt^^a-fsdritz
»  v » .

Cementröhren
in a l l e n  Lichtweiten

A rm e ,,B rü c k e ,!
 ̂ Durchlässe,e.

Dachfalzziegel. Abdeckplatte», 
Banwcrkstiicke, 

Dreppenstnfcn. Trottoir- 
^  fliese».

g la l^  Jlnrfliesett,
üefeldert, fa rb ig  gemustert,

L.^^dsteiue, Rinnsteine, 
^kalionssteine. Grenz- und 
. .  Gattelsteiue.

DfkrLe-.Niehkrippen,
S c h w e i n e t r ö g e ,

«W- Grabeinfassnngen, "M ,
Gravkrenze,

OlNlNiieilte in Cement n. Kunst 
mrmor.

.„Auch von Gypg und Cemeut
'unstlensch ausgeführt für Jnnenbau 
—^ und Parade.______

lAlrrir^ ---------

so  0/
als die Konkurrenz, da ich 

Weder re,sen lasse, noch Agenten halte.

Ä»'F

L l t i ' O N b H -  

L L a i r ä v I n -  

^ p k s L s i n s n -

V a n i L I s -
H t n i i r i v s s i ? -

L r Ä v s s r * -
in Päckchen zu 10 P fe n n ig  für 6 

Personen ausreichend.
W - Biscuit, Kritsch, 

gefüllte Waffel«- zu Eis Psd. 2,40, 
vanillirte Rokoko- Pfund 1,20, 
A lb e r t  Pfund 0,80,
Krone Pfund 0,50,
Deutsch.U olKs-MischNNg P. 0,40, 
Crystall-Würfel-Zucker, f zu billigsten 
Farin und Brot-Zucker j  Preisen.

Larl Zaknzz.
Schnhmacherstr. 26.___

I d e e
I o n s

echt import. 
via London 

v .M k .i.5 0 p r.'/,K o .
50 Gr. 15 Pfg.

M  m « l >
in Original-Packeten ä V i, Vs, V i Psd. 

von ^  bis 6 Mk. pr. Psd. russ.

ku rz .
Lsmomsrs
W m ilis A « !« )

laut tllnstr.
^  Nreististe,

6 3 6 3 6  holländischen, reinen 
ü Mk. 2,20 pr. V« Ko. 

offerirt

Rufs. Thee-Handlung
k. ttorg>tti«8>ii,

Thorn, Kliickknstr.
lvio-L-vlg Hotel „Schwarzer Adler".)

Unsere Campagne beginnt am v lo u s ts x  So» »« .
G o p t s n i l i e r .

Ä e  Amlihme -er W e ite r
findet am

Montag den 25. September morgens 8 Uhr
auf dem Fabrikhofe statt.

Legitimationspapiere, sowie die Karten für JnvaliditatS- 
und Altersversicherung sind mitzubringen.

Arbeiter unter 21 Jahren müssen ein Arbeitsbuch aus­
weisen.

Cu lmsee  den 6. September 1899.
_________Zuckerfabrik Culmsee.

Empfehle mein großes Lager hochfeiner

Z  M  l ü  K i W m M ,  8

Znr Ausführung von

B r n n n e u a r v e i t e n ,

Tikflwhkbruniien.
Zemelltröhren - Brunnen,

D s M le l l i iM i i .
Kanalisationen

empfiehlt sich

Brich»« k-nttiilimtt»-«. 
S««s!W-Äbkik 

8 c b r ö l e r  L  O a .

S jShriM  Ga- 
H"1"richt für nur

eparaturen schnell, sauber und billig.

^  i-NNk!8bsi'gs»',
Heiligegeiststratze 18.

kv8tzllvr8e!nuL!r-8itzt!tzt6j,
i«  le r ie r s k i ,

v o r dem B e r l in e r  T h o r N I .
L n  - xr«« - Berkanf von 

Speck. Bäuchen geräuchert, 
gesalzenem Schmeer, Schmalz. 
Därmen in mehreren besten 
Qualitäten, sowie prima ge­
räucherten Vorderschinken n 
45 Mk., geräucherten Htuter- 
schinkeu ü 59 Mk., prima 
geräucherter Schinkenwnrst » 
69 Mk. und prima ge­
räucherten Bollschinke» ohne 
Knochen L 86 Mk.

Alles per 100 Pfd. ab Lager Posen, 
nicht unter 50 Psd. gegen Nachnahme 
oder vorherige Kasse. Bei größeren 
Posten Preisermäßigung.

Neu e und a l t e
L s v v s u ,

spottbillig.
Gesinde-Betten schon pro Satz mit 

16 Mk. zu haben Gerechtestr. 16, pt.

sowie eleganter

^  Selbstfahrer.

Vss pIiolllUgpIiisetiö titsliös
Neust. Markt und Gerechtestr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder A rt Ausnahmen in feinster 
und künstlerischer Ausführung.
_____________S . S o n a t l r ,  Photograph.

Sebrütler picflett,
Gesellschaft mi t  beschränkter H a f t u n g ,

O T L l i n s s s ,

A sp h a lt-, Dachpappen- und 
H olzzrm ent-Fabrik.

8eäklel,ung8- unl! A8pksltinung8-6s8elläf1, 
Verlegung von Stabsutzboden,

N ö r t v l ' v v r l r  «m ck S o l i i s k s r n o l r l v i t o r s i ,

Lager sämmtlicher Baumaterialien
empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung 

prompter und billigster Bedienung.

Beste llungen aus Wagen jeder A rt werden fo lt - e  und §  
vm-tt ausgeführt. 8

U e p a ra tn re n , sowie A u f la c k lro n  alter Wagen sauber, 8  
schnell und b i l l i g  i» der Wagcnfabrik

A)w . ^

„H o lh -T rim p h ",
! « i^ I !  stg«s»»'s IlilWWlliaii 

find die besten.
Deutsches Fabrikat. R e p a r a t u r e n  an Näh. 
Maschinen sämmtlicher Systeme werden sauber und 
billig ausgeführt

Krolikovwki, Mechaniker,
Culmerstratze 8.

Daselbst werden e in  Reisender und e i«  Kasstrer verlangt.

«liv besten
s M  äeutsvbsn stslier. 

LIIm-VerlM. liir M>> M  llWWS:
6. k. v i e t M  L  8«Ii»,

m o u r C .
g rs t l» .  N sp a ^a lu p « »  b IM g s r.

8rimmtliolie 2n1reL8rtIie!Io, 
Litovlrvn, I-n tvrn en  vte.

Inowrazlawer 
Römisch - 
Wannen-

Kadeanstalt,
Vaäsrs1r»88o 14.

I ' .  H s js ,»1 rov8 lLL ,
Tapezierer u. Dekorateur,

H 1 0 1 7 »  H I ,  S r 'o m l t r s i 'L s i ' s t i » .  S S .
Anfertigung säm m tliche« po ls t»« - u D » k -« a tlo n o a « v » tte n  bei ge-

Ivissenhafter Ausführung und s o l i d e r  Preisberechnung.
S p e z i a l i t ä t :  Wohunngseinrichtnngen.

aiWeMmafsMIK..össtenlg" K.-8.
Weinheim (Baden).

Vertreter für Ost- und Westpreußen:

touls 8s«It, Königsberg i. pr. ZUgkchl. A
empfiehlt ihre allgemein beliebten und gern gelausten Spezialitäten:

Hand- und Göpeldreschmaschinen, 
Glattstroh- und Brestdreschmaschinen,

M e rs c h llt id e in a s c h iu e n  )  in  etwa öv verschiedenen

S c h ro tm ü h le «  m i t  W a h lp la t te «  j  Ausführungen,

Rübenschneider, Putzmühlen rc.

m. I  V r Ä . g v r  «ä-UL».
Klttiseliitziihll, 8ü«lW, lVMIeeli, klatte»,

ck. -<10888. M M e rg . Kommlr.M.
Tabelle»! und Offerten stehen zu Diensten.

B ests -rtirtes  R S ste iilW er.
Lokomobil- und Keffelröhren, Bohr- und Brunnenrohr, 

Heizröhren. Heizkörper, Werkzeuge, Feldschmieden, 
gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinkte und Blei-Röhre«, 

Fittings-, G a s - und W a s s e r le itn n g s a r t ik e l,  
Reservoirs, Hofpumpen, Migelpumpen, Wandpumpeu» 

Küchenansgiisse, Krähne.

im«, Lme« ««l «llt krs«Wkile.
T e l e g r a m m e : — Fernsprecher 118.

S v tU v iL in g 's o k «  sind die besten und b i l l i g s t e n  
W  ^  ,  Mein N ic h tb e itr itt zumTapeten-

^  ringe bringt meinen geschätzten Kun-
FWek iN M A  den und Käufern diesmal mehr als

5Ü °>o Cksparmß!
Q u s la v  8 v I iL s is i i i§ ,  Bromberg,

Erstes Ostdeutsches Tapeten - Versandt - Haus. — Gegründet 1868.
__________ ^ lls ls r  üdsralibin fre i, pneigangabe 6rvfUn8okt.__________

MVLwi.10«.

l g

llikrie-l'lümlir.
Kgl. 8äok§. u. Kgl. ^  kumLn. ttokliekerLnivn.

»<o/i Le//70/r^ä§e^s i/zrke/'so/ks/k/s/k.
lm Ssdrauel, LU88vp§r vorikvilkLtt.

VLsss 1 rL § t js ä s s  L tü o k .
V orrL tlüx in  1?ti0rn ds i: t ts r in .  L ls ln  anä k -

V

i  leüs LHzHtsl lväal clen A-sstZ 
)  lich) ge»ch)öl7l«n Drsmenirug.

Apotheker Ed. Tacht'S Magen- j 
Pillen wirken unerreicht bei Störungen 
des Magens. Stuhlverhaltung. Appetit-

Apolherer «o  ̂ «aldlckm-s-l4

! 0 M P 5 0 N r

^ M M P v lv v k '
xlebt bleullenä veissv 1VÜ8ell6. 

/lluiibertreffliches Wasch- und Bleichmittel.
Allein echt mit Namen v r .  V l r v i u p u o i »  

und Schutzmarke Schw an.
U-rstcht vo« Nachahmn,»»««.

Zu haben
in «Ilen bestere» Sslonirl-. Tragen- und Seifenhandiungen.

Alleiniger Fabrikant:
L r n o t  8 i v g  Un 

in Düsseldo .̂



W ill. LMllMN.
l i k » t l» a r » n « n 8 t r » 8 8 «  8 ,

pkolograpk
ckvs äeulsoksn Ofürlv»'Vvpvlns unä 
6vs IVüur'vnliausvs fü r  ckvulsyke

SvLMlv.
^.Ileivi^e DrsreuAiivg von Reliek- 
pdotoKraxliieu (kateut Ltumunu) lü r 

I'üoru. ^
M akrlavk  prSmttrt. "WW

8pkrisl-
Kossei-Kösclisft
L s n t« e l» s n , W i e n e r  n n < i
kr»NL«8L8vI»VN

L>2

XGGGGGGGOOO 
K  
K

U

O D I W I O L M W W

Reueste Erfindung!
LrthoMslheS Lois't 
Stütze des Rückgrats.
Nähr- lind Umstand Corset.

Größte Auswahl am Platze.
Vornan«!» nach außerhalb sranko.

ls v A L IM » » .
______ T h  o v» .

S»M!lli-
üMialgxe-Aolle

in nur
vorrügNoken Qualitäten

emxüeklt

Leid, «NillerNaekf.
L re lte sb ra sov  4.

Feinsten in Zucker gekochten
Himbeersaft

pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk.
v i t r » o n b r r s a t t

Pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk.
Kirschsaft

pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk. 
für ziirückges. Flaschen zahle 15 Pf.

M o s e l w b L n
pro Flasche 0.50 Mk.

iriLSLILN^LIR
pro Flasche 0.75, 1.00 u. 1.25 Mk.

Ö a i 7 l  8 a l L L » L S S ,
_____ Schuhmacherstr. 26._____

kl« ck«Mck

treffen in ? Änen ein.
Aufträge werden vorher entgegen- 

genommen und zu b t t t tg r lo n  Preisen 
ausgeführt.

6arl 8skr>88,
Schuhmacherstr. 86.

halber verkaufe meine

v r s tk lL s s lK v v

Lsstis'-Wkr
zu bedeutend emüßizte« Preise«

I 'r a . i» «  L L L r v r .
GGGZ<X O O O O G G O O G  < K O G W I O I O

-sreieimet
llurck

8olicliisi unck 
gute W irk u n g . 
p n e is ^ L -

Vsnmeicle
pomscie,

0sl,
Lekääiieks 
lineturen 

sie.
__________soncisnn:__________
Itkllermsnn muss unbekjinĝ Mo>.g8dküuek8n.

ll'dorn 2ii Laben bei: 
Huckon» L  60., OroKenbanälunK,
F^nto» X ovLM apa, VroAenbätK.

S Ä . - . ' » - -
sowie

S c h e r u .g '-K M  g M « ;
Magenschwäche leiden. Preis '/, Al. 3 M.a Vr F l. 1,so M

Scherings Grüne Apotheke, L h -u u » ."s Ä . »s.
Niederlagen in ?ast sämtlichen Apotheken und P ro gen Handlungen. 

Man verlange ausdrücklich M ?" Echering'S Pepsiy-Vsienz. "HIM  ̂ ,

Zu haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Die im Zähre 1827 von dem edlen 
Menschenfreunde Artist Wilhelm Arnold! 

begründete, auf Gegenseitigkeit und HeffeutNchkett 
beruhende

D k M e k M ttW s lM k f.D .
-  - .....  z u  O o t h a ---------- --

Ihrigen anschließen, auch Allen ohne Ausnahme rum 
Muhen gereicht." Sie strebt nach größter Gerechtig­
keit und Dilltgkeit. Ih re  Geschäftsersolge sind stetig 
sehr günstig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort­
schritt gehuldigt. ^
^  Insbesondere sichert die neue, vom 15. Januar zsye 
ab geltende Bankverfaffung den Bankteilhabern alle 
m it dem Wesen des Lebensversicherungsvertrages ver- 
einbarlichen Vorteile. Die Dank ist wie die älteste, 
so, hingesehen aus die Jerficherungssumwe, auch 

die größte deutsche Fe-ensverficherurrgs-Anstalt.
Verficherungs-Bestand 1. Febr. 1899 7ö5V, Millionen M . 
Geschäftsfonds . . 2 ^ 1 ' / ,
D iv id e u L e  d e r  V e rs ic h e rte n  im  J a h r e  1 3 9 9 :
je nach dem Alter der Versicherung 30 big 1 3 / /o der 

JahreS-NorrnalprLrnie.
Die BerwaltnngSkosten haben stets unter 
oder wenig über 5"/oder Einnahmen betragen.

E U

! i « M « M i !  k M W M
VI»«r ir

lS r-N o lL S iL S li*. S .
W ir verzinsen bis aus weiteres Depositengelder mit

31» Sei tiiglicher Kündigung
3 VI» „ 1 monatlicher Kündigung
/> 0  2
^  >0 , ,  EZ „ _________________ „ _____________

Für unsere
Abonnenten l

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

iu 8 Farben hergestellt, 84/89 em groß, 
liefert

zum Preise von 8V Pfennigen
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

E M W e lle  i n . M m r  Piche'.

»»»»»»»«»«»»»»o »»»» «»
pfiotogi'apklgotie

sowie
lmwtliede Lrtlhkl rur?doloßrs

empüeklt
b a v l L

vroKeubauäluvA,

Kaufe
Roggen.

Weizen.
Gerste.

§ w. kovttebsi', ^
^  Llläerstr. 14.

Prompte Abholung v. E il-

Neue und gebrauchte

sowie sämmtliche B illa rd -A rtike l 
Ersatztheile zu haben bei

Wl slilnskckk»

lagen bei der Sächsische 
Versichernngs-Anstaltz 
2luskunft kostenfrei bei > 
Danzig, Langgarten 17.

Druck rmd Berlag von L. D o m b ro w S k i iu Thor».

i äist!i8 loR iltts- 
! lonnulm,
ß sowie

k llIiiillir-hiiistiiiiMeliülK mit vorgedrucktem Kontrakt,k sind zu haben.» L. vüNbro«8Lt'seds Sllödärüvksrst̂
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

kmißeiifisle Pech»,
gute Pflege, liebevolle Behandlung, 
für Mädchen jüngeren Alters. Die 
besten Empfehlungen stehen zur Seite. 
Gefl. Anfrag. unt. «I. 6 . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Für Schüler Pension
.  zu haben Schuhmacherstaße 24, lll r.

Mension f. eine Schülerin, welche die P hiesige Schule besucht, ist billig zu 
haben Fischerstraße 7.

M«h»m» M t
Strobandstraße 8.

Eine Wohnung
von 3—4 Zimmern mit Zubehör nnrd 
von einem Beamten vom 1. Oktober 
in Thorn gesucht. Anerbieten unter 

101 an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung sogleich erbeten.

Ein Laden,
welcher sich zu jedem Geschäft ergn^t, 
sowie m ° h r ° ^ W ° t z ^ ° « . - Z « ; - E -

— Der von "öon uyrmacyer Herrn 
Snxo Sie8 bewohnte

Laden
^ ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

«luerzfnrlli.
.  kl. Wohnungen z. verm..̂»»oen Slum, Culmerstraße 7.

! Gut mövl. Zimmer
'  für 1—2 Herren mit Pension sofort ' zu vermiethen. Seglerstrah« S. II.

UMirte (ü>»«in
billig zu verm. Katharinenstraße 7.

VE- Zwei gut möbl. -MG
Zimmer

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.
L -  möbl. Zimmer mit Burschengelatz 

zu verm. Bachestraße 12, II.
Ein möbl. Zimmer

zu vermiethen, am 1. Oktober zu be­
ziehen. Heiligegeiststraße 19.
M öb lirte  Zimm. m. a. o. Burschengel. M billig zu verm. Schloßstraße 4.
W öbl. Zimm. m. Pension vom 15. Al Septbr. z. verm. Fischerstraße 7.
Möbl. Zim. z. verm. Bankstratze 2, II.

HmWW Mm»,
Breitestraße 24 ist die 1. Et.. 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden soll, 
Preiswerth zu vermiethen.

Sultan.

HmWWt WmM
bon 6 Zimmern von s o f o r t  zu ' vermiethen in unserm neuerbanreu 

I Hanse Friedrichstr. 10/12.

ßmWW
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 10/13, 
bis jetzt von Herrn Oberst krotrreu 
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermieden.
________S o p p s r t, Bachestraße 17.

Gerechtestriche 30
sind eine Parterre-Wohnung. 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn v s o o m s , 3 Treppen links^

8m smiMW Um«
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 18.

4-ziinmerige
Borderwohnnng
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

U l m v r  L

s te llis o - >i. l l ls i is i ic h .-k v lis
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

3. Etage,
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.
gLäckerstraße 15 ist die 2. Etage, 

4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

8 .  D i v t r l e k .

Freundliche Wohnungen,
Aussicht Weichsel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerstraße 3. ^

3 T r., an kinderlose Leute zu verm. 
_____________ Elisabethstraße 1 1 .^

2 kleine einzelne Anden
fü r je eine Person sind per 1. Oktober 
zu v e r m i e t h e n .

L S s Ik s , Coppernikusstraße 2 2 ^ .

Neustadt. Markt 9
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom l '  
Oktober zu verm. V .

PMdeWP»iMII.ÄK
Park.traßen-Ecke, 1 Treppe, ist 
Mohnnng zu vermiethen. K  ße. 
fragen bei L>. I .s b s » , Schloßst>^

Baderstraste f , «
ist die erste Etage, bestehend " t  zu 
Zimmern u. allem Zubehör, «"l -xx«. 
vermiethen. Zu erfragen das^.— - -vermletyen. >!u ertragen — 2—

BllltinMIltllklAlltNl-HK
Brückenstrabe 5 - 7 .  ist -in-
schaflliche Mohnnns, ^
und Zubehör, in der

zweiten Etage,
und eine Wohnung m der

dritten Etage,
4 Zimmer und Zubers. » . 
1. Oktober zu vermiethen. 6 "  ' '

Baderstrabe ^ ^.rcpp

Zwei Wohnungen,
L 210 und 450 Mk, inkl. Wassergeld, 
zu vermiethen bei

liVoklfeil, Schuhmacherstr. 24.

Herrschaft!. Wohnung
zu verm. l io u to r ,  Sckulstrabe 20.

Hnrslhllstlilhe Nchil«»s.
Breitestrabe 37, 3 T r , 5 Z»M»Zimmer.
Balkon? Küche 'und Nebengewb, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

e . S . o V o t n ie k L S o ü ^
^ i e  bisher von Herrn FreiherrN 
L )  v. keoum innegehabte Wohnung, 
^  Brombergerstraße 68/70 parterre, 
4 Z immer m it allem Zubehör, Pferde­
stall rc., ist von sofort oder voM
I .  Oktober zu vermiethen.

O. v .  M s lp ie l,  L

Mine WohnunS
«D von 5 Zimmern und Ki^he m 
^  der I. Etage und eine solche von 

2 Zimmern und Küche m der
II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.

V s a k e l ,
Gerechtestraße 25.

Die von ^errnOberleutnant V illp lvn, 
Brückenstraße I I .  bewohnte

m .  H tzA g s .
7 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
ist wegen Versetzung des Miethers 
sofort oder vom 1. Oktober zu verm.

Mellienstratze Nr.>89
ist eine freundl. Wohnung von 2 Zr. 
Zimm., h-ll. Küche reichlich. Zub-H/ ' 
f. 220 Mk. v. 1. Okt. d. Js. z, vek'"- 
Näberes Steilestr. 10 bei I.oiirn0>>-.

Ein Speicher
zu miethen gesucht ,  n,öqlick,st 
Nähe der Culmerstrabe. Äefl. - 
imler IN. SO a. b. dĵ schäfrss t ^ L
Wohnuua !a TuMmalticrstr.

/



Von allgemeinem Interesse für Jedermann ist es gewiß, über die M «!eI!r»K.8'svr»v L L riririetkoÜ S  
bei Behandlung vor.

LrollekiLlkLlarrd
Lunxollloickvi»

LvLxsvdlutvll ««gra-der »er Weid»„»'lch« «unortho»- an» ld>rü>ftt«u»

NLxoiiloiäoi»
^heres zu hören.

P a u l Weidhaas, in seinen jungen Jahren krank und an L rm g en b lu terr  leidend, hat sich zuerst selbst nach dieser Methode v o lls tä n d ig  g esu n d  
Kernacht und kann ihm heute Niemand mehr ansehen, daß er jemals krank gewesen ist. Durch den schönen Erfolg am eigenen Körper veranlaßt, befaßte 
^  Weidhaas —  anfangs in nur geringem Umfange —  auch damit, seine Erfahrungen anderen Leidensgenosfen nutzbar zu machen. Trotz zahlreicher 

"Endungen reihte sich Erfolg an Erfolg, und so ist es gekommen, daß er sich nach 18 jähriger Praxis eine große Anzahl Lungen-, Brust-, Asthma- und 
^M eidender zu Dank verpflichtet hat, die ohne seine Kur verloren gewesen wären.

einer Medizinische Wissenschaft besitzt zugestandenermaßen kein M itte l zur Herbeiführung 
Nack ^ ^ n d e n  H eilung dieser Kategorie von Kranken, trotz eifrigen S uchens und Forschens 
e r ^  ^pecificas. W enn auch W eidhaas nicht im S ta n d e  ist, W under zu wirken, so kann 

hat Tausenden Erleichterung und vollständige Genesung 
Nlck? t" ^  Methode verschafft, die an  eine Besserung ihrer Lage schon längst 

"»t mehr glaubten und von Aerzten aufgegeben waren.
es ! . ^ o n n  besteht denn eigentlich diese W underkur, wird der geehrte Leser fragen. N un,
- - -  M r  verrathen werden: Diese K ur ist gar keine W underkur. D ie W eidhaaslche

urch entspreche.. . . . . . . . . . . . . .—
ch t a u s fü h re n

reoe oe oer «nogk, gleichmäßige Blntvertheilnng,
dad„r̂ > ^MhStiakeit, überhrnzpt aus Hebung der Lebenskraft hingewirkt, »nd 
d as 11 nur die S ym ptom e des Leidens, sondern auch die D isposition  dafür beseitigt, 
aennm ^  also M  der W urzel ausgerottet. Und das ist doch die Hauptsache. A n- 
v n t > - « b  es dem eifrigen Bem ühen der Gelehrten je gelingen sollte, M itte l zu 
dort, «n  n - < ^ i g e  Krankheit der Luftwege und Lunge wirklich heilen könnten, so wird 

^sdesm üh e  umsonst gewesen sein, wenn nicht dem Körper gleichzeitig auch die 
s ,a n v ,im ^ E '"h ü k e it gegen künftige Inv asio n  des Leidens mitgegeben wird. E r  wird im 
Kürver kävr» D ie Weidhaas'sche Knrmcthode aber macht den

me Kranken nach Anwendung der einleitenden V e ro rd n u n g e n  a u sg e fü llt  einschicken und das 
m s dauernde Unterlage für die fernere B ehandlung  bei den Akten verb le ib t, wird zugestehen

Kuriui
wendunn E ist höchst einfach und vernunftgemäß. Durch entsprechende physiatrische U n­
gesunde ' ß d e r  P a tie n t eventuell auch daheim leicht ausführen kann, wird auf eine

Verdauung, Kräftigung der Lunge,

müssen, daß sich der vielbeschäftigte A rzt in  der für eine persönliche C onsultation meist kurz 
bemessenen Zeit unmöglich gründlicher informiren kann.

D aß  die körperliche Untersuchung überhaupt häufig die Q uelle großer I rr th ü m e r 
bildet, ist bekannt und beweisen dies schon die verschiedenen Diagnosen verschiedener Aerzte 
bei einem und demselben Krankheitsfälle.

AM-  Uebrigens sind alle durch die Weidhaas sche Kur herbeigeführten 
Heilungen an Patienten erzielt worden, denen vorher trotz kunft- 
gerechter persönlicher Untersuchung nicht hatte geholfen werden können.

W er die W eidhaas'sche K ur heute noch anfeindet, oder wer von ihrem Gebrauche 
abrathet, kann dies n u r thun, bevor er sich von der W ahrheit der veröffentlichten H eil­
erfolge überzeugt oder bevor er den V erlauf einer speziell verordneten und vorschrifts­
mäßig durchgeführten vollen Kur beobachtet hat. D eshalb  handelt er leichtsinnig 
oder bewußt gewissenlos.

E s  sei gestattet, nachfolgend einige A uszüge au s  Briefen von P atienten , die eine 
W eidhaas'sche K ür gebraucht, bekannt zu geben, und möchte noch ganz besonders anf 
die Daten, an welchen die Anerkennungen zugingen, aufmerksam gemacht 
werden. D ie Adressen sind hierbei au s naheliegenden G ründen weggelassen worden; es 
wird aber gern Jedermann gestattet, Einsicht in die Origiualbriefe zn nehmen, 
llebrigcns darf man sich versichert halten, datz die obenerwähnten B riefe unbeeinflußt zu- 
ainqcn und die A uszüge hieraus die reine W ahrheit wiedergeben, andernfalls würde man 
wegen unlauteren W ettbewerbs, Urkundenfälschung und B etru gs Klage erheben. Z u r  E in ­
leitung einer brieflichen Kur, die mit nur verhültnißmüßig geringen Kosten verknüpft ist, 
genügt eine genaue Lcidensbeschreibung nebst Angabe, ob die Füße kalt sind und der B e ­
schäftigungsart.

^ ä r s s g v

VsieäsrlossnIlL, ko8tz LötzL8vIi6iidroZ.a, Ler. Vrvsävn.

M jn  W  klm W Wer 8rW  Hm«!
Ich  möchte vorausschicken, daß die ersten Briefe in  der 

Regel ungefähr folgendermaßen lau ten :
„ Ich  habe schon viel von Ih n e n  gehört und wende 

mich nun mit der B itte  an  S ie , da b isher alle bei mir 
angewandten M itte l und V erordnungen ohne E rfolg  waren, 
m ir Ih re n  Werthen R a th  und H ülfe ertheilen zu wollen. 
Entstehend die Leidensbeschreibung."

S »  A  B . schildert H err Lehrer a. D . A. S p e rlin g  in  B ., 
"  vühre alt, sein Leiden wie folg t:

„ D a s  Gehen und besonders Treppensteigen fällt m ir 
sehr beschwerlich, ich muß oft stehen bleiben, um  auszuruhen 
und L uft zu schnappen; ebenso ist m ir anhaltendes Sprechen 
beschwerlich. E s  entsteht dadurch Hustenreiz, große Schw er, 
athmigkeit, auch Schw indel. B ei jeder, auch der geringsten 
Anstrengung komme ich in  Schweiß. S e h r  bin ich mit 
Verschleimung und Schleim sperrung der Luftwege —  L uft­
röhre —  befallen und gequält, w as m ir die Athemnoth 
besonders zu verursachen scheint. D er Schleim  ist weiß 
und rein ohne Beimischung einer Farbe, aber zähe und 
schwer ablöslich. V on Z eit zu Z eit werde ich von plötzlich 
auftretenden Anfällen hochgradiger Athemnoth, hauptsächlich 
des N achts, so arg  befallen, daß ich jeden Augenblick glaube, 
ersticken zu müssen. D er ganze Körper ist in  der aller­
größten Aufregung. Hierbei habe ich entsetzliche B ru st­
beklemmung und Herzklopfen, dazu ungeheuren Schweiß 
am ganzen Körper und die größte Beängstigung. B ei 
solchen Anfällen ist m ir die geringste Bew egung und 
Sprechen unmöglich, ja  selbst d as  Anrufen von S e iten  der 
Mennigen ist m ir höchst zuwider und unerträglich. D ie 
a rg ' i , mich dem Erstickungstode aussetzenden A nfälle melden 
sich in  der Regel zuvor durch fortw ährendes Hüsteln mit 
rasselndem Geräusche an. B ei solchen Anfällen ist es m ir 
unmöglich, im B ette zu bleiben, ich kann weder liegen noch 
sitzen; in  T odesangst suche ich mit Aufwendung aller K raft 
a u s  dem B ette zu kommen und mich auf einen Sessel 
niederzulassen. A u s dem zu meiner Pension irung  be- 
nöthigten ärztlichen Zeugnisse geht hervor, daß ich an 

b ronobia lo  leide."
Nach circa achtwöchigem Knrgebrauche schreibt m ir der­

selbe H err:
^  „ Ic h  bin, G o tt sei Dank! in der angenehmen Lage, 
^hnen  die freudige M ittheilung  machen zn können, daß 
ich durch I h r e  K ur von meinem Leiden befreit bin und 
mich nun ganz gesund und wohl befinde. S e it  dem Ge­

brauch I h r e r  K ur hatte  ich keinen A sthm a-A nfall und 
auch nicht die geringste S p n r  von einem solchen. D ie 
Fettleibigkeit hat bedeutend abgenommen, w as eine große 
Erleichterung für mich ist. Ich  kann nun wieder ohne 
Asthmabeschwerden gehen und auch ohne solche die Treppen 
steigen und in das B ett und au s  demselben mit größter 
Leichtigkeit und ohne Beschwerden gehen, w as vor I h re r  
K ur n u r mit den größten Beschwerden geschehen konnte" rc.

Theodor Nackach in B- schreibt am 18. Mai: Spreche 
hierdurch I h n e n  meinen innigsten Dank au s  für die m ir erwiesenen 
W ohlthaten. Ih n e n  verdanke ich meine Gesundheit. I n  dank­
b a re r  E rin n e ru n g  soll m ir I h r  w erther N am e bleiben, da S ie  
n u r  m it N ath  und T h a t  zu r S e ite  standen. Am 27. d. M . werde 
ich meine S tu d ie n  w ieder aufnehm en.

F ra u  Hiimmersich in  D . schreibt am 16. Mai: Berichte 
Ih n e n , daß ich nach dreiwöchentlicher strikter B efolgung I h r e r  
A nordnungen mich besser befinde. D ie  A them noth hat nachgelassen. 
Ic h  kann schon beinahe stundenlang im F re ien  gehen, ohne stehen 
bleiben zu müssen, um  nach Athem zu ringen. Auch das T reppen­
steigen geht schon besser. D e r Husten und A u sw u rf ist n u r  noch 
unbedeutend. W enn es so m it m ir bleibt und kein Nückfall ein­
tr it t , kann ich sagen: „ G o tt Lob, daß die K u r doch geholfen bat." 
Ic h  bin I h n e n , H e rr  W eidhaas, fü r  I h r e  energischen V er­
ordnungen zu großem  Danke verpflichtet.

R. Sch. in  L öbtau  bei D resden  schreibt am  14. Mai: V er­
zeihen S ie , daß ich Ih n e n  lange nicht geschrieben habe. Ic h  fühle 
mich sehr wohl, bin von allen meinen Leiden befreit und werde 
mich im m erfort nach I h r e n  Rathschlägen richten.

Frau^Minna E. in D resden  schreibt am 1?. Mai: D ie 
mir m it Ih re m  letzten Schreiben gegebenen V erordnungen habe 
ich drei Wochen pünktlich und gewissenhaft ausgeführt. M e in  a ll­
gemeines Befinden ist ganz zufriedenstellend: Schlaf, A ppetit, V er­
dauung, K örperkräfte lassen nichts zn wünschen übrig . I c h  bin 
neulich einen W eg von ungefähr 2V, S tu n d en , meist au fw ärts , 
und an ziemlich windigem T ag e  gegangen, ohne zn husten, auch 
w a r  ich keineswegs ermüdet darnach und ist m ir gut bekommen. 
Ic h  gehe täglich an die Luft. D a s  Athm en w ürde ja noch besser 
sein, wenn m an nicht jeden T a g  ä lte r w ürde und in meinem Leben 
dem K örper schon ga r zu viel hätte zum uthen müssen. E in e r alten 
F rn u  kann N iem and einen jugendkräftigen Athem einhauchen, dies 
zn erw arten  w äre  kindisch; aber ich bin sehr dankbar und freue 
mich, daß I h r e  A nordnungen einen so guten E rfo lg  gehabt haben.

F ra u  Jda Lehmkuhl in  W . schreibt am 13. Mai: Nehmen 
S ie  freundlichen D ank fü r I h r e n  R a th . Ic h  kann I h n e n  G o tt 
sei D ank mittheilen, daß es m einer alten G ro ß m u tte r besser geht. 
W o ich I h r e n  R a th  empfehlen kann, werde ich es thun.

L ehrer Rohrbei in  S .  schreibt am 13. Mai: D ie F ra u  
Nonebein, hier. ba t mich b eauftrag t, Ih n e n  m it herzlichem Danke 
zu bezeugen, daß sie sich nach A nw endung der von I h n e n  ver­
ordneten K u r jetzt ganz gesund fühle. In d e m  ich versichere, daß 
ich nicht verfehlen werde, andere Leidende auf den glücklichen E r ­
folg I h r e r  K u r in  diesem F a lle  hinzuweisen und sie zu r I n a n ­
spruchnahme I h r e r  H ülfe zu bewegen, verbleibe ich . . .

A .  v o n  C .  in  T irg u , Neamtz, R um än ien , schreibt am 
1 4 .  M a i :  D urch fortgesetzte B efolgung I h r e r  Vorschriften bin 
ich nunm ehr von meinem Astbmaleiden befreit. D ie  früher a ll­
abendlich beim Niederlegen sich einstellenden Asthm a-Anfälle sind 
gänzlich verschwunden; ich athm e frei und tief, und alle das Asthma- 
leiden begleitende S vm ptom e sind beseitigt. I c h  drücke Ih n e n  
hierdurch meine tiefgefühlte Dankbarkeit au s und erlaube m ir. m eines 
freiw illigen Versprechens wohl eingedenk, Ih n e n  durch die D iskonto- 
Gesellschaft, B erlin , einen klingenden D ank zukommen zu lassen.

F ra u  Juliane Bauer schreibt am 16. Mai: Ic h  kann 
Ih n e n  m ittheilen, daß ich jede m ir vorgeschriebene A nw endung für 
gut befunden habe. Ic h  habe jetzt seit vier Wochen keinen nennens- 
w erthen A nfall gehabt, ich habe guten Appetit, guten Schlaf, habe 
auch keinen Husten mehr. D ie  Schm erzen auf der B ru st und in 
den S ch a lte rn  haben auch nachgelassen. Ic h  sehe mich veranlaßt, 
Ih n e n  vielm als zu danken.

Will). Scherb in N . schreibt am 17. Mai: Ic h  habe am 
20. A pril m it I h r e r  K ur begonnen und kann Ih n e n  nicht genug 
danken fü r I h r e n  R a th  und Hülfe. I h r e  A nordnungen haben w ir 
genau befolgt und so hat sich der Appetit besonders stark gehoben, 
kann wieder essen wie in gesunden T agen, auch ist d as Aussehen 
bedeutend besser, der Nachtschweiß ist vollständig weg.

D e r  H üttenzim m erm ann A .  H .  in Neusalz schreibt am 
13. Mai: Ic h  muß Ih n e n  meinen D ank abstatten. S e i t  langen 
J a h r e n  litt ich an B ru st- und Lungenschmerzen, welche mich so 
erheblich quälten, daß ich oft glaubte, mein letztes S tü n d le in  sei 
nahe. Ic h  hatte keinen Athem, hustete stark, hatte weißen A u s­
w u rf und m agerte stark ab, hatte keinen Schlaf, das Gehen und 
Treppensteigen fiel m ir unendlich schwer. H abe mich ärztlich be­
handeln lassen, bekam keine Hülfe, sondern die Schm erzen wuchsen 
im m er m ehr. D urch I h r e  brieflich gegebenen Kurvorschriften bin 
ich wieder gesund geworden. Ic h  halte es fü r meine Pflicht, S ie  
öffentlich zu empfehlen und danke Ih n e n .

Robert Kalbe i. G . schreibt am 14. Mai: Nachdem ich 
I h r e  V erordnungen sorgfältig ausgeführt habe, theile ich Ih n e n  
m it, daß mein B rust-, Lungen- und Magenleiden fast ganz 
geheilt ist. D a s  Aufstoßen und Vollsein nebst Geschwulst des 
M ag en s  ist völlig geheilt. D e r  Kram pfhusten ist auch beseitigt, 
n u r  noch ein wenig A u sw u rf ist vorhanden , ist aber nicht m ehr 
gelb nnd blutig und hat auch keinen üblen Geruch mehr, er schwimmt 
im W asser, w ährend er früher un terg ing . I c h  sende Ihnen daS 
noch restliche H o n o ra r und danke Ih n e n .

Franz Zanfae in B . schreibt am 15. Mai: Ic h  habe I h r e  
W eisungen de dato 25. v. M ts .  beobachtet und kann ich J y n e n  
dementsprechend über mein Bssinden n u r  G ünstiges berichten, in ­
sofern nämlich, a ls  mein Leiden, sich auffallend gebessert hat. Ic h  
athm e bedeutend leichter, die K örperhaltung  beim Gehen ist wieder 
stramm  und bekundet S e lbstvertrauen  und Zuversicht, die G em üths­
stim m ung ist w ieder eine heitere.

Marie Sillin in  I . schreibt am 13. Mai: Seit meinem
letzten Schreiben an S ie  habe ich, trotzdem ich die K u r gänzlich 
eingestellt, keinen A nfall w ieder gehabt, und m it Freuden kann ich 
I h n e n  berichten, daß mein Aussehen ein w eit besseres ist. M eine 
obliegenden häuslichen A rbeiten verrichte ich m it Lust und Liebe 
ohne jede Beschwerde. M it  dem B ew ußtsein , I h n e n ,  geehrter 
H e r r ,  die H erstellung m einer Gesundheit allein  danken zu müssen, 
begrüße ich S i e  in  dankbarer V erehrung.



Steuereinnehmer Rob. Merz in W. schreibt a» 12. Mai:
rlaube m ir mit Heutigem ergebenst Folgendes mitzutheilen: Dank

grau Rohde in W. schreibt am 12. Mai: Kann Ihnen 
mit Freuden mittheilen, daß sich mein Mann nach Ihrer Kur sehr 
»ohl befindet. Nie hat etwa» so angeschlagen als Ihre Kur.

Helene Saulat in N. schreibt am 1V Mai: Ich kann 
Ihnen diesmal die freudige Mittheilung machen» daß ich in diesen 
drei Wochen von keinerlei Leiden heimgesucht bin und fühle mich
recht wohl.

M. Holst in T. schreibt am 11. Mai: Nachdem das Magen, 
leide« geheilt ist, spreche ich meinen besten Dank für werthe An­
weisung au» und erlaube mir den noch fehlenden Rest des Honorars 
zu übersenden.

oar sein
Heuer Josef Sprecher in H. schreibt am ». Mai: D a meine 

Fron von ihrem Leiden soweit geheilt ist. danke ich Ihnen  für 
N «  gut« Belehrung, und kann ich nur jedem Kranken empfehlen, 
Ihre Kur zu gebrauchen.

funklionirt gut, ich kann mehr Speisen zu mir nehmen als früher, 
und empfinde keinen Ekel mehr, bin also bedeutend gekräftigt. 
Brustbeklemmung und Athemnoth sind gänzlich verschwunden.

Albert Girard in B . schreibt am » . Mai: Ich danke dem 
«eben Gott und auch Ihnen  recht herzlich für die Wiederherstellung 
meiner Gesundheit, für die Befreiung von einem Leiden» das mich 
über 10 Ja h re  plagte.

V. Mai 18»»: M it
daß meine Tochter schon seit

^  . .  -  - -  -------  E h r  bekommen hat. Dank
Ih re r  K ur. die sie genau befolgt hat. besserte sich ihr Uebel 
wesentlich von Tag zu Tag. Jetzt kann ich meine Tochter von dem 
schweren^ Asthmaleiden, das sie 10 Jah re  lang geplagt, als geheilt

Ziegeleibesttzer P. Ramspacher in Z. schreibt am 6. Mai: 
S e it der Kur ist die Athemnoth ganz weg; ich kann jetzt laufen 
und Treppen steigen; ich befinde mich ganz wohl, wie seit langer 
Zeit nicht.

Wirthschafte? Giese in W. schreibt am N. Mai: Ich  kann 
Ihnen mittheilen, daß eS sich bei m ir zufriedenstellend gebessert 
hat. Ich kann jetzt schon mit Behagen arbeiten, was ich vor der 
Kur nicht konnte. D as Schlechte w ar das Bücken, da war die 
Luft weg, waS jetzt nicht der Fall ist. Ich kann jetzt eine ganze 
Strecke laufen, während ich vorher kaum 20 Schritte gehen konnte.

Arbeiter Hermann Höffert in K. schreibt am S. Mai: Ich 
befinde mich seit drei Wochen recht Wohl. hoffentlich bleibt es so. 
Ich  kann auch dcS Nachts ganz gut schlafen. Ich  kann auch jetzt 
meiner Arbeit wieder nachgehen.

Frau K. Köhler in K. schreibt am » .  Mai: Nach lätägiger 
Kur fühlt sich mein M ann sehr gut, er schläft bedeutend ruhiger 
und ohne Unterbrechung. Der AuSwurs ist zu meiner Freude 
weniger, auch schwimmt er jetzt oben. Der Husten hat bedeutend 
nachgelassen, worüber wir uns besonders freuen. Mein M ann 
kann jetzt den Athem '/« Minute lang halten, während bei Beginn 
der Kur nur 10 Sekunden. M ein M ann kann jetzt Berge gut 
steigen. ohn« die lästigen Hustenanfälle und Luftmanael zu haben. 
Blutungen haben sich seit Anfang der Kur, Gott sei Dank. nicht 
wieder eingestellt.

Louise L. Schloß M . schreibt am 1». Mai: Ich  freue mich, 
Ihnen  mittheilen zu können, daß sich mein Befinden wieder etwas 
gebessert hat. Die Gesichtsfarbe ist eine bedeutend frischere geworden 
und baS ganze Befinden und Lebensmuth mehr gehoben.

Andreas ReidlingSböfer in B . schreibt am » .  Mai: Ich 
kann jetzt laufen und schnaufen und auch gut essen. Ich  konnte 
den Tabakrauch nicht vertragen, jetzt kann ich selbst rauchen.

Wilh. Biegens in E. schreibt am v. Mai: Theile ergebenst 
mit, daß ich nach Gebrauch dieser Kur keinen Anfall von Luft­
beklemmung mehr verspüre und deS Nachts wieder schlafen kang, 
Ich bin hocherfreut, daß ich jetzt ohne Angst des Abends zu Bette 
gehen kann.

Margarethe Drinker in G. schreibt am V. Mai: Ich bin 
glücklich, daß ich jetzt wieder einmal reisen kann. Nächst dem lieben 
Gott verdanke ich Ihnen  meine neue Gesundheit. Sollte ich mit 
Leidenden dieser A rt zusammen kommen, so werde ich Ih re  Kur 
sicher empfehlen.

Georgine S . von S . in W . schreibt am 8. Mai: Ich  
gebrauche die Verordnungen so regelmäßig als nur möglich. Der 
Gebrauch der Kur hat eine großartige Wirkung, ich fühle mich viel 
leichter auf der Brust und ich habe daS Gefühl als sei dieselbe 
erweitert und mit mehr Luft gefüllt, alS könnte ich tiefer athmen. 
Ach habe mehr Appetit und suhle mich im Ganzen unvergleichlich 
scffer. Ich  bin Ihnen, geehrter Herr, unendlich dankbar, für all' 
Ähre Güte, segne S ie  Gott, das S ie  sich meiner angenommen.

I .  L. in Cham schreibt °m ». Mai: Ich kann Ihnen nicht 
genug dankbar sein für Ihre Heilmethode, da ich das Asthmaleiden 
vollständig verlor.

I .  Kümmel in E. schreibt am 8. Mai: ES gereicht mir 
zur Freude. Ihnen  mittheilen zu können, daß Ih re  Kur auch bei 
mir itoar schwer lungenleidend) wohl langsam, aber anscheinend 
sicher zum Ziele führt. Ich  fühle mich kräftiger, kann daher ohne 
Beschwerden weite Strecken gehen, der Appetit nimmt zu. das 
Aussehen ist frischer. Obwohl die Witterung schon seit Wochen 
sehr naßkalt und unfreundlich, ist die Besserung in meinem Be­
finden doch sehr bemerkbar, ein sicherer Beweis für dir Wirksamkeit 
der Kur.

Schunkermauu in S .  schreibt am 8. Mai: Konnte ich schon 
am 4. v. MtS. zur beiderseitigen Zufriedenheit über meinen Gesund­
heitszustand berichten, so habe ich hierzu heute noch viel mehr 
Veranlassung, denn ich kann Ihnen  mit Freuden mittheilen, daß 
ich von den ursprünglichen Leiden, so weit es die Lungenerweiterung 
betrifft, vollständig befreit bin und keinerlei Empfindungen mehr 
verspür«. Ich  kann jetzt marschiern und Treppen steigen wie jeder 
gesunde Mensch meines Alters.

Josef R ich te r  in S .  schreibt am 4. Mai: E s macht mir 
Freude, Ihnen  mittheilen zu können, daß ich mit meiner Kur zum 
Resultat komme. Ich fühle mich schon kräftiger im ganzen Körper 
und schlafe deS NachtS gut.

F rl. B. Ttüwe in S t .  schreibt am 3. Mai: M it großer

gehe jetzt wieder meinem Berufe nach. Ich  werde S ie  Zeit 
meines Lebens als meinen Retter bekennen und ähnlich Leidenden 
empfehlen.
.. Däckel in Bautzen schreibt am 4 . M a i :  Ich kann Ihnen  
U  enreuliche Mittheilung machen, daß die Besserung meines 

stetig zugenommen hat, so daß die Witterungsverhältnisse 
A E  einen Emfluß auf meine Athmung ausüben. M it dem 
Bewußtsein, daß ich durch Ih re  K ur geheilt bin, werde ich allen 
Ihrer'Kur M p f e h l m ^  E ^b" Krankheiten leiden, den Gebrauch
-  M f i s t - M ü l l e r  in S  schreibt am 2 .  M a i :  Nach Ih re r  

ich mich sehr wohl. Ich kann Ihnen  nicht genug danken

Zimmermann Ernst Barr in G. schreibt am 2». April: 
M it größter Freude und Dank kann ich Ihnen  die Mittheilung 
machen, daß sich das A sthm ale iden  sehr gebessert hat. Ich hab- 
«it Wochen keinen Anfall gehabt.

Gustav Zieh« in R. schreibt am 2. Mai: Ich kann Sie
benachrichtigen, daß «L m ir jetzt ganz gut geht und ich von dem 
Leiden meistentheils befreit bin. Ich  kann meiner Arbeit wieder 
nachgeben.

Landwirth Christ. Oswald in E. schreibt am Mai:
DaS Magenübel hat sich fast ganz gehoben. D er Husten mit 
Auswurf hat sich ebenfalls fast ganz verloren. Ich  sage Ihnen  meinen 
verbindlichsten Dank für meine soweitige Genesung und hoffe, daß 
die gänzliche Heilung bald erfolgen wird.

Pastor M ol«« in N. schreibt am 2 .  Mair Im Uebrigen 
kam» ich nur den lieben Gott loben und danke«, bah er 
mich Sie, verehrter Herr, finden liest, denn nach einem 
solche« furchtbare« Asthmaleiden Ist es doch wunderbar, 
dast dasselbe sich so merklich schon nach 14 teigiger Kur 
gebessert hat. Wenn ich mir denke, dast ich 6 Monate 
ununterbrochen an diesem furchtbaren Leide« litt, so 
bedauere ich nur, nicht schon früher von Ihre» vorzüg­
lichen Errungenschaften gehört zu haben. Diese sollten 
doch zum Wohle der Leidenden mehr bekannt gemacht 
werden.

Schuhmachermeister Otto Dorries in H. schreibt am 1. Mai: 
Sofort nach Erhalt Ih re r  Vorschriften habe ich mit der Kur 
begonnen und habe nach gewissenhafter Befolgung derselben eine 
wesentliche Besserung erfahren. D er AuSwurs hat sich bedeutend 
verringert und ist selbiger nicht mehr so zähe. auch huste ich nur 
wenig noch. Ich  bin sehr erfreut über die großartige Kurwirkung.

Schiffer H . S o d e  in Sch. schreibt am 3V . A v r i l :  M ein 
Bruder hat Ih re  Kur mit außerordentlich gutem Erfolg gegen 
Lungenleiden gebraucht, deshalb bitte ich S ie  ganz gehorsamst, auch 
meiner F rau  Hülfe angedeihen zu lassen rc.

H . H a b ig  in W. schreibt am 3V . A p r i l :  Ich habe alles 
nach Vorschrift gebraucht und fühle mich wie neu geboren. Brust­
beschwerden und Magendrücken habe ich nicht mehr. Appetit ist 
gut und der Husten nur noch gering. Sollte eS dauernd so bleiben, 
so würde ich Ihnen  sehr zu Dank verpflichtet sein.

Adolf Tenber in M . schreibt am 2 Mai: Zuerst bitte 
ich zu entschuldigen, dast ich so lange nicht- von mir 
hören liest. Ich wollte vorher abwarten, ob die H eilung  
dauernd sein würde. Nachdem nunmehr ein ganzes 
Jahr verflossen ist, ohne dast sich die Asthmaanfälle 
wiederholt haben, kann ich das Uebel als beseitigt an­
sehen, und spreche ich Ihnen hiermit für Ihre Bemühungen 
meinen Dank aus. Den ganzen Winter, der viel nasses 
und regnerisches Wetter mitbrachte, habe ich meiner 
Arbeit nachgehen können, ohne auch nur einen Tag wegen 
Krankheit gefehlt zu haben. Mein sonstiges Befinden ist 
nach Gebrauch Ihrer Kur ein anhaltend gutes gewesen. 
Ich bin nicht mehr so leicht zu Erkältungen geneigt. Ihre 
Kur ist somit von dem schönsten Erfolge begleitet gewesen, 
und werde ich nicht verfehlen, dieselbe gegebenen Falles 
weiter zu empfehlen.

Zuschneider Leo Volk in R . schreibt am 2». Avril: Ew. 
Wohlaeboren werden sich wohl noch erinnern können, daß ich vor 
zwei Jah ren , damals noch in W. wohnhaft, wegen eines hart­
näckigen Asthmaleidens in Ih re r  werthen Behandlung stand. Ich 
schrieb Ihnen  schon damals, daß ich mehrere Aerzte konsultirte, 
ohne den geringsten Erfolg zu verspüren, ja einer der Herren 
Aerzte gab meiner F rau , welche sich bei denselben hinter meinen 
Nucken nach mir erkundigte, den nichts weniger als angenehmen 
Trost, daß ich daS Leiden jedenfalls mein ganzes Leben lang mit 
mir herumtrage» müsse. E s freut mich daher umsomehr, Ihnen 
mittheilen zu können, daß ich nach Gebrauch Ih re r  ausgezeichneten 
Kur dieses lästige Leiden vollständig verloren habe. Ich habe 
gewiß lange gezögert, bis ich Ihnen  dieses Resultat mittheilte, 
allein ich bin ;edem angepriesenen Heilmittel so skeptisch gegenüber 
gestanden, daß es mir ganz unglaublich schien, daß S ie , wie S ie  
mir damals versprachen, das Uebel mit der Wurzel ausrotten 
könnten. ES ist aber wahrhaft glänzend gelungen. Im  Verlaufe 
dieser zwei Jah re  befiel mich auch nicht ein einziger Anfall von 
Athemnoth mehr, vielmehr bin ich ein gesunder, froher Mensch. 
Ich hatte damals, als ich S ie  um Ih re  Hülfe anrief, nicht geglaubt, 
daß ich heute noch lebe. da ich des Glaubens w ar, hochgradig 
schwindsüchtig zu sein, zumal sich auch Älutspeien eingestellt hatte. 
Nichts mehr von alledem. Ich  bin mittlerweile nach hier verzogen 
und bekleide hier eine Stelle als Zuschneider rc.

ätzten Schreiben meine Freude über die günstige Wendung aus- 
prechen konnte, so habe ich alle Ursache, Ihnen heute zu danken.

mäkia ein. "
m F. schreibt am 2 8 .  April; Ueber beiNN- Us.- ̂
^  Julie Ztnser in G. schreibt am 2 8 .  A p r i l :  Ich  dank 
Ihnen  vielmals dafür, daß ich meine Gesundheit wieder erlang 
habe.

Wittwe Strumpf in Sck. schreibt am 27. April; Ich mutz 
S ie  benachrichtigen, datz sich meine Tochter nach der Kur sehr 
wohl befindet; sie hat auch jetzt regelmäßigen Stuhlgang und auch 
guten Appetit.

August SöPPler in W. schreibt am 28. April: Habe über 
den Erfolg meiner Kur zu berichten. Nach Ih re r  Verordnung 
vom 30. M ärz d S .J^ d ie  ich gewissenhaft ausgeführt, habe ich mich 
sehr gut befunden. E s ist das alte Uebel, nämlich die rheumatischen 
Schmerzen in den Beinen, heraus. Ich fühle mich nicht mehr 
krank, denn ich habe bei jeder Mahlzeit Appetit, auch geht es mit 
dem Athem bedeutend besser.

F. Ferl in B . schreibt am 28. April: Ich  erlaube mir, 
Ihnen , wie verordnet nach Ablauf der drei Wochen Nachricht zu 
geben. W ir sind mit den Folgen Ih re r  Kur überaus zufrieden, 
der Husten hat viel nachgelassen, der Auswurf ist viel weniger 
geworden und nur noch schleimig. Der Schlaf ist besonders gut. 
Patient wacht 1 bis 2 M al auf. hustet ab und schläft gleich wieder 
weiter, was seit einem Jahre  bei ärztlicher Behandlung nicht zu 
verzeichnen war. Der Kräftezustand ist schon besser. Patient kann 
schon stundenlang im Freien spazieren gehen, der Appetit ist 
zufriedenstellend.

Anton Grunz in T . schrieb am 27. A p r i l :  Ich habe die 
Kur richtig nach Ih re r  Vorschrift gebraucht und fühle mich schon 
ganz gesund, so daß ich glaube, die Kur als beendet betrachten 
zu können.

Frau B ellack in W. bei Berlin schreibt am 2 3 .  A v r i l :  
Sage Ihnen . Herr Weidhaas, tausendmal Dank für Ih re  Mühe 
und Umstände, die S ie  um mich gehabt haben, mein Magen ist 
jetzt wieder geheilt, das Essen schmeckt vortrefflich und der S tuh l­
gang ist jetzt auch wieder geregelt.

Herr Schmiedemeister W ittk e  in B- schreibt am 2 3 .  A v r i l :  
Ich kann Ihnen  jetzt die Mittheilung machen, datz ich nach zwei­
monatlicher, von Ihnen gütig verordneter Kur vom Asthma voll­
ständig geheilt bin. Ich spüre beim Athmen sowie beim Gehen 
keine Athemnotb und ist mir das Arbeiten und schweres Tragen 
auch viel leichter, wie vorher. D as Drücken im Rücken hat sich 
auch gegeben. An Körpergewicht habe ich 8 Pfund zugenommen,

Frau deck«««« kn « schreibt «n 23. April: Ich mn»
Ihnen mittheilen, daß ich mich noch Ihrer Kur wieder gesund 
suhle. Also muß ich Ihnen dafür großen Dank auSsprechen.

H err F lv f in e r  schreibt am 2 8 .  A p r i l :  I »  Anbetracht Ih re r  
gefälligen Bemühungen, welche S t«  mir »nr Kräftigung meiner 
Gesundheit angedeihen ließen, muß ich Ihnen  meinen größten 
Dank auSsprechen. Ich  habe sehr guten Erfolg gehabt nnd bin so 
weit wieder hergestellt, daß ich von meinem Leiden gar nichts 
mehr spüre.

im ^ i n t t r ^ l s E ^ a u ^ N r " n ^ M r n  Angaben
bei meinem verschleppten Lungenkatarrh eine Kur durchgemacht, die
mich vollkommen lebensfrisch hergestellt hat.

H err G n d e rS , Polizeibeamter in H. schreibt am 1 » . A p rils  
Ich  kann Ihnen  die freudige Mittheilung machen, daß die btS 
jetzt angewandte Kur mit großem Erfolge gewirkt hat, denn seitdem 
ich mich in Ih re  Behandlung gegeben habe, fühle ich mich kräftig 
und munter, wogegen ich vorher stets über Müdigkeit zu klagen 
hatte. Ich  habe stets guten Appetit zum Essen, Nachtschweiß und 
Heiserkeit hoben sich noch nicht wieder eingestellt, wogegen ich vor 
der Anwendung der von Ihnen  vorgeschriebenen Kur reden Augen­
blick damit behaftet war. Meinen nicht leichten Dienst habe ich 
bis jetzt noch keine Stunde zu versäumen brauchen. Wenn ich 
mich nicht auf den guten Rath meines Kollegen an S ie , geehrter 
Herr Weidhaas, gewendet hätte, wüßte ich nicht, wie es retzt mit 
mir stände. Ich kann Ihnen  nur für die geleistete Hülfe, wodurch 
meine Gesundheit soweit wieder hergestellt ist, meinen herzlichsten 
Dank auSsprechen nnd werde S ie  jedem von gleichem Leiden 
Behafteten empfehlen.

H err G ärtner Asm«- ln B . schreibt am 22. April: Zu 
meiner und wohl auch zu Ih re r  größten Freude kann ich Ihnen  
mittheilen, daß ich auf dem Wege der Genesung schon rüstige Fort­
schritte gemacht habe. S e it dem 4. Kurtage habe ich nur noch 
einen einzigen Asthma-Anfall gehabt.

Herr Karl Lehman« in B . schreibt am 21. April: Kann 
Ihnen  heute die freudige Mittheilung machen, daß Ih re  Mittel 
sehr gut geholfen haben, ich möchte schon behaupten, daß eS ganz 
weg ist, da eS trotz längeren W artens mit den Berichte« nicht 
wieder gekommen ist.

Herr Leopold Stanzer in K. schreibt am 18. April: Ich
spreche Ihnen  meinen innigsten Dank auS über Ih re  Kur, die S ie  
mir verordnet haben, denn ich kann Ihnen  mittheilen, daß ich 
gesund und von meinem Leiden ganz befreit bin. Ich  kann Alles 
genießen, habe sehr vielen Appetit, meine Kräfte nehmen zu, mein 
Körpergewicht geht in die Höhe und ist seit Beginn der Kur eine 
Zunahme von 5 Kilo zu verzeichnen, der Husten hat gänzlich nach­
gelassen, die Schmerzen haben sich verloren. Am Gehen werde 
ich nicht mehr durch Athembeschwerden gehindert, ich habe mehr 
Lust und Freude an der Arbeit und kann auch alle Arbeit wieder 
unternehmen, überhaupt ich fühle mich vollständig gesund.

Herr Bernhard Dnishansen in A. schreibt am 2V. April: 
M it dem innigsten Dankesgefühl kann ich Ihnen  nach lOtägiger 
Kur die freudige Mittheilung machen, daß ich mich sehr wohl fühle 
und soweit wieder hergestellt bin.

Fräulein Emilie Herr! in Ch. schreibt am 18. April: 
Mein Befinden hat sich während dieser Zeit abermals wesentlich 
gebessert. Asthma-Anfälle hatte ich in der ganzen Kürzest g>" 
keine mehr.

Herr Max Wieder in T . schreibt am 2V. April: E  
Besserung in meinem Befinden hat wiederum weitere FortschH. 
gemacht. Ich  dehne meine Spaziergänge schon immer weiter ^  
ohne mich anzustrengen, selbst mäßig ansteigende Wege Passir: 
bei langsamem Tempo ohne jede Anstrengung, während ich 
Ebene eine Anstrengung überhaupt nicht mehr verspüre, selbst M r, 
ich rasch gehe. Ich  freue mich ob dieses günstigen Resultat*' 
wofür ich Ihnen  bestens danke.

H err Engelman« in Stabelwitz schreibt am 18. A Ä st

»cy reyi ganz munrer, ,ooa« »c ryren vausirazen 

wir werden Ih re  Kur gern empfehlen. April:

selbe langsam aber 
wie ich "
Speisen 
Schaden thun.

Anfälle,
e«e alle

keinen nennenswerthenAsthma-Anfall mehr. und d ist m 
noch etwas bemerkbar, doch bin ich in meinem ^e,q>asi nicht 
gestört. Auch Appetit und Schlaf find ant.

-  -»-Ni-S in S-schreibt am 18. April: Ih re  Kur

N r ° Ä r e n V b e  ich °chöne V ortheil ttzielt°°insöfe'rn ^ich°viel*beffcr 
und raicher vom Wege komme als früher, wo mir bei der kleinsten

ist gut. Schlaf gut, kein

Herr R o b e r t  Hiem isch in P . schreibt am 1 7 . A p r i l :  Gott 
sei tausend M al Dank, so lange er mich zu Ihnen  geführt hat, 
bin ich glücklich und habe die größte Hoffnung, daß S ie  mich wieder 
gesund machen. Denn seit Ih re r  erst lOtägigen Kur bin ich so 
leicht, datz ich es gar nicht mit der Feder beschreiben kann, denn 
ich kann jetzt schon V- Stunde weit auf ebener S traße gehen, ohne 
nur ein einziges M al stehen zu bleiben. Ich wohne 2 Treppen 
hoch und mußte stets 3 bis 4 M al stehen bleiben, jetzt gar nicht 
mehr, trage sogar einen Eimer Wasser mit hinauf, kann auch die 
ganze Nacht schlafen und bin früh so leicht, daß ich beim Erwachen 
sofort aufstehen kann, wo ich früher erst lange im Bett sitzen mußte. 
Schon am dritten Kurtage haben sich warme Fuße eingestellt; der 
Appetit ist sehr gut und kann ich auch viel essen, ohne daß ich das 
Geringste von Beschwerden fühle.

Nochmals wird ganz be­
sonders darauf hingewiesen- 
dast Vorstehende Aeusserungen 
vollständig unbeeinslustt ein­
gingen. Irgendwelche Abän­
derung derselben zu Gunsten 
der weidhaas'schen Rur würde 
sofort die Erhebung der An­
klagen wegen Urkundenfälsch­
ung- Betrugs und wegen un­
lauteren Wettbewerbes zur 
Folge haben.


